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Der Zeugnißzwang in Disciplinarſachen. 


In neuerer Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß Behörden 
den Urhebern einzelner Nachrichten nachſpürten, welche durch die Preſſe 
bekannt geworden waren. Dieſe Nachrichten ſelbſt waren meiſt in 
keiner Hinſicht von Bedeutung; fie bildeten auch nicht den Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung, für welche der Redacteur als Thäter hätte 
eintreten müſſen. Dagegen glaubte die Behörde inſofern ein Inter⸗ 
eñe an dem Urſprung der Nachricht zu haben, als dieſelbe vielleicht 
durch Verlegung des Amtsgeheimniſſes bekannt geworden fei. Die 
Behörde erſuchte deshalb die Gerichte um zeugeneidliche Vernehmung 

es Redacteurs, und da der Nedacteur, ohne fih einer ehrloſen Hand: 

lungsweiſe ſchuldig zu machen, feinen Gewährsmann nicht nennen 
konnte, fo wurde er zur Erzwingung des Zeugniſſes in Haft ge: 
nommen. n b 

Es fragt ih, inwieweit diefe Maßregeln in den be⸗ 

— a pe A begründet find. Thatſächlich ift das Recht 
er Zeugnißverweigerung für ihre Berufsangelegenheiten geſetzlich wohl 
eamten, Aerzten, Geiſtlichen, Vertheidigern, nicht aber Redacteuren 
gewährt worden. Im Allgemeinen iſt daher der Redacteur zum 
eugniß ebenſo verpflichtet wie jeder andere Bürger — vorausgeſetzt, 
daß überhaupt nur Zeugenpficht befteht. Eine Pficht, Zeugniß ab: 
zulegen, kann aber ohne Zweifel nicht anders als durch das Geſetz 
ausgeſprochen werden. Niemand iſt verbunden, jeder Behörde über 
lies Rede und Antwort zu ſtehen. Man braucht der Poft nicht 
feine Steuerfähigkeit und dem Fiscus nicht fein Lebensalter zu ver: 
rathen. Dagegen ift man unweigerlich verpflichtet, fein Zeugniß ab: 
zulegen in allen Fällen, in denen die Geſetze die Ablegung des Zeug: 
miſſes ausdrücklich vorſchreiben. 

Gehören zu dieſen Fällen die Disciplinarſachen? Dieſe Frage hat 
ſehr verſchiedenartige Antworten gefunden. Bedeutende Juriſten, wie 
Lewald und Ullmann, haben fie in ihren Gutachten für den 
deutſchen Juriſtentag entſchieden verneint. Das Disciplinarweſen, eine 
Schöpfung der Neuzeit, habe mit Recht und Gerechtigkeit nichts zu 
ſchaffen; Disciplin fei nicht Juſtiz, ſondern Dienſtzwang, Zucht und 
Ordnung. „So lange nicht“, ſagt Ullmann, „der Verdacht einer 
eventuell vor daß Forum des Richters gehörenden criminellen Rechts⸗ 
verletzung vorliegt, fehlen die Bedingungen der materiellen Competenz 
des Richters. Die Gerichte ſtehen im Dienſte des Rechts, wie dieſes 
im Geſetze niedergelegt it, und nicht im Dienſte der Disciplinar- 
vorſchriften und Dienſtinſtructionen der Verwaltungsbehörden.“ In 
em Geſetzentwurfe, welchen die Abgeordneten Becker und Lasker 
und Genoſſen anläßlich des Zeugnißzwanges gegen den Redacteur 
Kantecki einbrachten, hieß es von dem Disciplinarverfahren: „ſo weit 
3 e der Zwang zum Zeugniß zuläſſig iſt“. Die unbedingte 

ad ſſigkeit wurde alſo geleugnet. Jedenfalls leuchtet aus dieſen Bei⸗ 
1 ein, daß die Zeugnißpflicht in Disciplinarſachen nicht ſelbſt⸗ 
a. ſtändlich iſt. Im Gegentheil, ſelbſtverſtändlich iſt, daß Pflichten 

r durch ausdrückliche Geſetze auferlegt werden können. 
feite un iſt in der „Disciplinarſache wider Unbekannt Nr. 406. 85.“ 
vera des Straffenatd des Königlichen Kammergerichts „im Bor: 
P ahren einer Disciplinarfache wegen Dienſtvergehens“ die Zuläffig: 
behö es Zeugnißzwanges ausgeſprochen worden. Die Disciplinar: 
ae hatte das Amtsgericht um zeugeneidliche Vernehmung erſucht, 

8 das Amtsgericht kam dieſem Erſuchen nach; das Kammer⸗ 
gericht billigte dieſen Vorgang, weil zwar die Disciplinar: 
Ache „Beſtimmungen über die Gewährung der Rechtshilfe 

icht enthalten“, indeß „nach der noch geltenden Beſtimmung des 38 

er preußiſchen Verordnung vom 2. Januar 1849 bezüglich des Ver⸗ 
hältniſſes der Gerichte zu den Verwaltungsbehörden erſteren wie leg: 
teren zur Pflicht gemacht iſt, ſich gegenſeitig bei Erledigung der ihnen 
obliegenden Geſchaͤfte innerhalb ihres Reſſorts Unterſtützung zu leiſten“. 
Allein aus dieſer Beſtimmung kann die Zeugnißpflicht in Dieciplinar⸗ 
ſachen füglich nicht gefolgert werden. Denn ein Erſuchen einer Be: 
Hörde an eine andere bei Erledigung der ihr obliegenden Geſchäfte“ 
kann für keinen Dritten eine Rechtspflicht begründen. 
Wenn immerhin das Amtsgericht verpflichtet ſein mag, der requirirenden 
Behörde ſeine Unterſtützung zu leihen, ſo kann dieſe Unterſtützung 

och nur innerhalb des Geſetzes erfolgen, und wo das Geſetz keine 
Zeugnißpflicht kennt, wird fie durch § 38 der Verordnung vom 2. Ja- 
nuar 1849 nimmermehr geſchaffen. Andernfalls bedürfte es ja zur 
Zeugnißpflicht nicht einmal der Vorausſetzung eines Disciplinar- 
verfahrens, noch der Beſchränkung des Zeugniſſes auf eine beſtimmte 
Sache. Irgend eine Behörde brauchte nur bei Erledigung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte, aljo beiſpielsweiſe bei der Steuereinſchätzung oder der Zoll: 
erhebung oder der Berathung von Bauconſenſen das Gericht 
zu erſuchen, irgend Jemand über irgend Etwas eidlich zu 
vernehmen, und der Zeuge wäre gezwungen, auszuſagen oder 
die Folgen der Weigerung auf ſich zu nehmen. Allein von 
einer ſolchen Dienſtbarkeit der Gerichte kann im Ernſte nicht die 


Rede fein. Das Gericht ift vielmehr verpflichtet, die geſeßzliche 


Begründung der Requiſition nicht nur formell, fondern 
auch materiell zu prüfen; wo alſo eine Zeugnißpflicht nicht be: 
ſteht, muß die Unterſtützung trog des § 38 der Verordnung vom 
2. Januar 1849 ohne Zweifel verweigert werden. So wenig das 
Gericht einer Behörde, welche etwa bei Erledigung ihrer Geſchäfte 
das Verlangen ſtellte, einen unſchuldigen Menſchen einzuſperren, will: 
fahren dürfe, fo wenig darf daſſelbe Zeugen vernehmen, wo eine 
Zeugnißpflicht nicht begründet iſt. 

Eine Anzahl preußiſcher Gerichte hat daher auch zeitweiſe oder 
dauernd grundſätzlich die Zeugnißpflicht in Disciplinarſachen verneint 
und ihre Mitwirkung bei denſelben abgelehnt, beiſpielsweiſe das Ber⸗ 
liner Stadtgericht. Dagegen hat allerdings das ehemalige Ober: 
Tribunal, ſtets im entgegengeſetzten Sinne entſchieden. Aber 
wenigſtens nicht auf Grund der Verordnung vom Jahre 1849, 
ſondern der alten Criminalordnung von 1805. (Beſchlüſſe vom 
10. Mai 1867, 12. Februar 1862 u. A.) Die Criminalordnung 
ſpräche den Grundſatz der Zeugnißpflicht ganz allgemein aus, ohne 
ihn auf das eigentliche Criminalverfahren zu beſchränken. Daran 
habe die ſpätere Geſetzgebung und namentlich die Verordnung vom 


2 Januar 1849 nichts geändert. Ganz folgerecht übrigens kommt das 


Ober⸗Tribunal zu dem Schluſſe, daß es nicht einmal eines Disciplinar: 


verfahrens bedürfe, ſondern „die verſchiedenen Behörden wechſelſeitig zur 
Leiſtung der reſſortmäßigen Hilfe ohne weitere Prüfung verpflichtet 
ſind, ſobald nur die Requiſition von einer dazu berufenen Behörde aus⸗ 
geht“, ein Wunder, daß das Obertribunal wenigſtens vorausſetzt, daß 
„das geſtellte Verlangen nicht beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften zu⸗ 
widerläuft“. Auf dieſe Weiſe würde jeder Bürger mit all' ſeinem 
Wiſſen, all' feinen Geheimniſſen widerſtandslos jeder Behörde preis- 
gegeben ſein. Allein bindet den Richter nicht mehr der Satz: Nulla 
poena sine lege, feine Strafe, kein Zwangsmittel ohne Geſetz? 
Iſt der Bürger verpflichtet zum Denuncianten zu werden, fremdes 
Vertrauen zu verletzen, ſeine Ehre preiszugeben, wenn irgend eine 
Behörde belieben ſollte, auch ohne jedes gerichtliche Verfahren ihn als 
„Zeugen“ vernehmen und zwingen zu laſſen? Oder ſollte nicht viel⸗ 
mehr die Anſicht richtiger fein, die Criminalordnung habe nur das 
Criminalverfahren im Auge gehabt? Die Zeugnißpflicht der Cri- 
minalordnung gelte nur für die Criminalproceſſe? Indeſſen das 
Kammergericht hat ſich ja auf die Criminalordnung nicht einmal be⸗ 
rufen, was ſich heute freilich ſeltſam genug ausnähme. Denn iſt die 
deutſche Rechtseinheit geſchaffen, um die alten „Ordnungen“ der 
Einzelſtaaten zu erhalten? Immerhin, auch die Verordnung, welche 
das Kammergericht citirt, gilt nur in einem Theile von Preußen. 
Das Zeugnißzwangverfahren im Deutſchen Reiche hat alſo den Erfolg, 
den Particularismus neu zu beleben. Für jedes Rechtsgebiet alten 
Styls kommen wieder die alten vergeſſenen Rechte zur Geltung. 

Indeſſen die Begründung des kammergerichtlichen Beſchluſſes 
widerlegt ſich ſelbſt durch die Unmöglichkeit feiner Conſequenzen. Er 
beweiſt zu viel und daher gar nichts, er würde eine Zeugnißpflicht 
vorausſetzen, auch ohne daß irgend ein, ſelbſt nur disciplinares Ber- 
fahren ſchwebte. Der Richter würde vollſtändig zum Werkzeug aller 
anderen Behörden herabgedrückt, denen er willenlos gehorchen müßte. 
Es gäbe Zeugen ohne Klagen, ohne Beſchuldigung, ohne Proceß, 
und das gerichtliche Verfahren könnte eine Einleitung für jegliche Art 
von Willkür werden. Das kann weder das Geſetz noch das Kammer⸗ 
gericht gewollt haben. Die Zeu gnißpflicht in der „Disciplinarſache 
wider Unbekannt“ iſt daher einſtweilen noch unerwieſen. 

Geradezu beklagenswerth aber wäre es, wenn die Begründung 
einer Zeugnißpflicht in Disciplinarſachen durch eine Verordnung für 
einen einzelnen Theil Preußens die Hervorſuchung ähnlicher Beſtim⸗ 
mungen im übrigen Deutſchland zur Folge haben ſollte. Wie das 
Kammergericht das Vorgehen begründet, hätte daſſelbe ſchon in Han⸗ 
nover, in Naſſau nicht begründet werden können. Alſo zweierlei Recht 
gegen zwei Zeitungen in verſchiedenen Orten! Dann hätten ſich noch 
immer nicht die ſchönen Worte erfüllt, mit denen Heinrich von 
Treitſchke einſt die Verkündigung des deutſchen Strafgeſetzbuches 
begrüßte: 

„Unter allen unheilvollen Folgen der deutſchen Zerſplitterung 
hat kaum irgend eine edle Geiſter ſo tief empört, wie die ſchimpf⸗ 
liche Thatſache, daß Recht und Unrecht unter den Söhnen Eines 
Volkes nicht mit gleichem Maße gemeſſen ward. Dieſe Schande 
von unſerem Vaterlande hinwegzunehmen, eine der idealſten und 
erhabenſten Pflichten nationaler Geſetzgebung zu erfüllen, den Par⸗ 
ticularismus aus einem ſeiner wichtigſten Bollwerke herauszutreiben, 
iſt jetzt die Aufgabe.“ 

Sie iſt es noch immer. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Januar. [Zum Branntwein ⸗Monopol.] 
Die Kreuzztg. bemerkt heute Abend wohl nicht ohne Abſicht, daß den 
Mitgliedern des Bundesrathes geſtern nur der Geſetzentwurf über das 
Monopol, nicht aber die Motive zu demſelben zugegangen ſeien. Ein 
officiöſer Correſpondent der „Hamb. Nachr.“ it nämlich geſtern in 
der Lage geweſen, dem Blatte Mittheilungen zu machen, welche die 
Annahme nahe legen, daß ihm die Motive oder Auszüge aus dem⸗ 
ſelben zugänglich geweſen ſind. Aus dieſen Mittheilungen iſt die von 
beſonderem Intereſſe, daß in aller Stille im ganzen preußiſchen 
Staate Erhebungen ſehr umfaſſender Art über die Verhält⸗ 
niſſe nicht blos der Brennereien, ſondern auch aller andern Betriebe, 
die in Betracht kommenden Preiſe u. ſ. w. gemacht worden ſeien. 
Es iſt doch ſchwer verſtändlich, wie man auf dieſem Wege einiger⸗ 
maßen zutreffende und für die Berechnungen, welche dem Monopol⸗ 
Entwurfe zu Grunde zu legen waren, ausreichende Reſultate erlangt 
haben ſollte. Einen Anhalt für die Verwendungsart, welche 
die preußiſche Regierung ins Auge gefaßt hat, ſcheint die Be⸗ 
merkung geben zu ſollen, daß, ſelbſt wenn die Erträge des Mo⸗ 
nopols auch um 50 oder 70 Millionen Mark hinter dem Voran⸗ 
ſchlage zurückbleiben ſollten, doch die auf Preußen entfallende Quote 
noch ausreichen würde, um die geſammte Grund- und Gebäude- 
ſteuer an die Gemeinden überweiſen zu können. Man würde 
alſo dem Großgrundbeſitz, welchem der Spiritus mindeſtens um 5 bis 
8 Mark pro 100 Liter höher, als der Marktpreis iſt, abgekauft werden 
ſoll, noch ein weiteres Geſchenk in Geſtalt der Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf die Gemeinden und Gutsbezirke zu 
machen beabſichtigen, nachdem man ihm vor 25 Jahren die Steuer⸗ 
freiheit durch hohe Summen abgelöſt hat. Officiös wird auch in Mus- 
ſicht geſtellt, daß die Entſchädigungen durch den Bundesrath anders, 
und das ſoll doch wohl heißen, höher normirt werden dürften. Wenn 
das heute die preußiſche Staatsregierung oder das Finanzminiſterium 
ſchon vorausſieht, ſo iſt es doch ſehr auffallend, daß es nicht ſelbſt die 
Sätze ſchon höher gegriffen hat. — Von allen Seiten werden Ver⸗ 
ſammlungen und Petitionsbeſchlüſſe gemeldet, welche ſich gegen das 
Monopol richten. Die Aufregung in der ganzen Geſchäftswelt, welche 
irgendwie mit der Spiritus⸗Induſtrie in Verbindung ſteht, iſt un⸗ 
geheuer, und noch hat ſie nicht die Wirthe ergriffen, deren Exiſtenz 
ebenſo auf dem Spiele ſteht, wie die aller anderen Intereſſenten. Am 
größten iſt die Aufregung in Nordhauſen. Man kann ſie verſtehen, 
wenn man die Bedeutung der Branntweinbrennerei daſelbſt kennt, 
und wenn man weiß, daß dort nur Kornbranntwein hergeſtellt wird, 
dieſer aber nach dem Geſetzentwurfe von dem Belieben der Reichs⸗ 
behörden, bezw. der Monopolverwaltung, noch weit mehr abhängig 
gemacht werden ſoll als die Herſtellung von Kartoffelſpiritus. Die 
Petitionen, welche in Nordhauſen circuliren, ſcheinen nach einer Probe, 
welche die „Magd. Ztg.“ mittheilt, in den kräftigſten Ausdrücken ab⸗ 


Dr. jur. J. L. 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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Donnerstag, den 14. Januar 1886. 


gefaßt zu ſein. Sie werden jedenfalls wirkſamer ſein, als die an 
anderen Orten gefaßten Beſchlüſſe, es möge zunächſt eine Enquete 
über die Verhältniſſe der Spiritusinduſtrie und des Spiritushandels 
veranſtaltet werden. Ein derartiges Vorgehen in dem jetzigen 
Stadium erſcheint vollſtändig verfehlt. Das Einzige, was vom 
Reichstage erbeten werden kann, ift die ſtricte Ablehnung des 
Monopols, ſobald es demſelben zugegangen iſt. Will dann die 
Regierung eine Enquete veranſtalten, ſo mag ſie einen dahin gehen⸗ 
den Antrag beim Reichstage einbringen. 


[Eine orientaliſche Akademie.] 
furter Zeitung“ aus Berlin meldet, ſoll die Gründung einer orienta⸗ 
liſchen Akademie in Berlin behufs Ausbildung junger Leute für den 
diplomatiſchen Dienſt beſchloſſen ſein. Die Mittel dazu würden ver⸗ 
muthlich bereits im nächſten preußiſchen Etat gefordert werden. 
Hierzu wird der „Str. Poſt“ aus Berlin geſchrieben: „Wir würden 


zweimal, an den übrigen 


uns aufrichtig freuen, wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte. 


Die Gründung einer ſolchen Anſtalt erſcheint nämlich im höͤchſten 
Grade wünſchenswerth, um den jungen Anwärtern für den Dol⸗ 
metſcherdienſt, die ſogenannte Dragomanats⸗Carrière, auch denjenigen 
Grad praktiſcher Ausbildung zu geben, welcher ſie in den Stand ſetzt, 
ihre Sprachkenntniſſe im Intereſſe der im Orient lebenden deutſchen 
Reichsangehörigen wirklich vortheilhaft und nutzbringend anzuwenden. 
Bisher waren dieſe jungen Leute, wenn ſie nach zurückgelegtem Uni⸗ 
verſitätsſtudium als Dragomanatseleven an irgend ein Conſulat im 
Orient verſetzt wurden, meiſtens in der üblen Lage, daß ſie zwar das 
Türkiſche, bezw. Arabiſche und Perſiſche wiſſenſchaftlich beherrſchten, 
des praktiſchen Gebrauches der Sprache dagegen ſo gut wie völlig 
unkundig waren. So kam es denn vor, daß ein deutſcher Drago⸗ 
manatseleve, der auf irgend einem Polizeibureau oder einem Gericht 
die Intereſſen der deutſchen Reichsangehörigen vertreten ſollte, kaum 
ſo weit türkiſch oder arabiſch ſprechen konnte, um den betreffenden 
türkiſchen oder egyptiſchen Beamten klar zu machen, was er eigentlich 
wollte. Von einem wirkſamen Eingreifen zum Wohle der deutſchen 
Schutzbefohleneu konnte dabei natürlich gar nicht die Rede ſein. 
Man mußte ſich damit begnügen, wenn die Sache noch dadurch 
einigermaßen zufriedenſtellend erledigt wurde, daß unter den betreffen⸗ 
den orientaliſchen Beamten ſich der eine oder andere befand, der des 
Franzöſiſchen ſo weit mächtig war, um mit dem deutſchen Dragoman 
die Sache, wenn auch nicht durchzuſprechen, ſo doch durchzurade⸗ 
brechen. Einen gewiſſen tragikomiſchen Anſtrich erhielt dieſes Ver⸗ 
hältniß noch dadurch, daß die betreffenden Dragomanatseleven durch⸗ 
gehends der türkiſchen oder arabiſchen Sprache in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung nach jeder Richtung hin viel mächtiger waren, als 
ſämmtliche Orientalen zuſammen, mit denen ſie zu verhan⸗ 
deln hatten, und daß lediglich der Mangel an praktiſcher 
Sprachgewandtheit es war, der ſie an einer nutzbringenden 
Entfaltung und Verwerthung ihrer Kenntniſſe hinderte. Denn, das 
muß zur völligen Klarſtellung der Angelegenheit betont werden: was 
die wiſſenſchaftliche Beherrſchung der orientaliſchen Sprachen angeht, 
ſteht das deutſche Dragomanatsperſonal in allererſter Linie, und die 
Dienſte, welche der orientaliſchen Sprachwiſſenſchaft grade durch An⸗ 
gehörige des deutſchen Dragomanatscorps fortgeſetzt geleiſtet wurden, 
ſind von der ſchätzenswertheſten Natur, wie jeder Blick in die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften und Special⸗Veröffentlichungen auf dem Ge⸗ 
biete der orientaliſchen Wiſſenſchaft zur Genüge darthut. Neben 
dieſer wiſſenſchaftlichen Durchbildung auch der praktiſchen in Zukunft 
gebührende Berückſichtigung angedeihen zu laſſen, iſt der Zweck einer 
orientaliſchen Akademie. Man wird, ſo denken wir, bei der Grün⸗ 


dung einer ſolchen Anſtalt in Berlin im Allgemeinen ſich die Ein 


richtungen der orientaliſchen Akademie in Wien zum Vorbilde nehmen. 

Dieſe ausgezeichnete Anſtalt iſt die vornehmſte Vorbildungsſchule für 

den diplomatiſchen und conſulariſchen Dienſt von Oeſterreich⸗Ungarn. 

Außer dem Unterricht in den Rechts- und Verwaltungswiſſenſchaften 

werden dort die Sprachwiſſenſchaften gepflegt, und zwar bilden Fran⸗ 

zöſiſch, Engliſch, Italieniſch, Türkiſch, Arabiſch und Perſich die Haupt⸗ 

unterrichtsfächer. Dabei wird grade per praktiſchen Ausbildung in 

dieſen Sprachen die lebhafteſte Fürſorge gewidmet. Angehörige der 
betreffenden Länder, deren Sprachen gelernt werden, weilen in der 

Akademie, halten Sprechübungen ab u. ſ. w. Unter dieſen, wenn 

wir ſo ſagen ſollen, Profeſſoren der Praxis befinden ſich ſtellenweiſe 

ganz hervorragende Männer. So weilte z. B. in den ſiebziger 

Jahren der frühere Oberbürgermeiſter von Jeruſalem, Juſſuf Ziah 

Effendi El Halidi, der Abkömmling eines berühmten arabiſchen Ge⸗ 
ſchlechtes, der ſpäter als Führer der Oppoſition im erſten türkiſchen 
Parlament ſo viel von ſich reden machte, längere Zeit als Lector an 

der orientaliſchen Akademie in Wien“. 


[Der Fragebogen,! betreffend die von der Delegirtenverſamm⸗ 
lung des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller in Köln beſchloſſene 


Enquete in der Währungsfrage, zerfällt in zwei Abtheilungen: ve 


A. Ermittelungen. 


1) Hat nach Ihrer Erfahrung die deutſche Münzgeſetzgebung, durch 


eb 
welche unter vorläufiger Beibehaltung der Thaler als gesetzliches Zahlungs⸗ i 


mittel die Goldwährung eingeführt wurde, einen günſtigen oder nacht ei⸗ 
ligen Einfluß auf die deutſche Gewerbethätigkeit ausgeübt? 


2) Iſt insbeſondere die Aenderung in dem Werthverhältniß * er 


Silber und Gold auf die deutſche Münzgeſetzgebung (ſiehe Nummer 1) 
die deutſchen Silberverkäufe zurückzuführen? ` 

3) Welchen Einfluß hat dieſer Preisrückgang des Silbers auf den 
deutſchen Import und Export, ſowie auf den Conſum im Inlande 
ausgeübt? $ 

) Iſt in Folge der Demonetifirung des Silbers in Deutſchland eine 
Knappheit an Circulationsmitteln zu Tage getreten oder zu befürchten? 

5) Iſt auch bei den Erzeugniſſen Ihrer Induſtrie in den letzten Jahren 
ein bemerkbarer e i eingetreten und bei welchen? 

Steht derſelbe mit der De N 
hange? Oder führen Sie dieſen Preisrückgang auf andere Urſachen zurück 


und auf welche? z 
B. Vorſchläge. 


6) Halten Sie hiernach eine Aenderung der deutſchen Münzgeſetzgebung 
(iche ae 1) im er der deutſchen Gewerbethätigkeit für erfor⸗ 
derlich oder wünſchenswerth? 

Empfehlen Sie ER s 12 $ 

a. die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Münzverhältniſſe und die Bei- 
behaltung der 100 curſirenden Silberthaler oder 

b. die volle Du rung der Goldwährung und die Demonetiftrung jo 
wie den Verkauf der noch curſtrenden Silberthaler? 

c, Halten Sie eine Vermehrung der Silberſcheidemünze 
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Wie man der „Frank⸗ 


monetiſation des Silbers im Zuſammen⸗ 
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werth und haben Sie Bedenken, daß die Reichsbank einen Theil ihrer 
Deckung in Silber hält, oder z 
d. welche Tenien Maßregeln halten Sie für zweckmäßig? 

7) Soll event. Deutſchland mit einer Aenderung für ſich allein oder im 
Wege internationaler Verträge vorgehen? Welche Staaten müſſen event. 
nach Ihrer Meinung einem derartigen internationalen Münzvertroge un: 
bedingt beitreten? 

8) Welche Geſichtspunkte ſind ferner für einen derartigen internatio⸗ 
nalen Münzvertrag als maßgebend hinzuſtellen? Iſt insbeſondere ein feſtes 
Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber zu vereinbaren, und zwar das 
von 1:15½, oder welches andere? 

9) Iſt bei Abſchluß eines ſolchen Vertrages die unbeſchränkte Prägung 
von Silber und Goldmünzen in den feſtgeſetzten Werthverhältniſſen auch 
für Privatrechnung einerſeits erforderlich und andererſeits mit Aufrecht⸗ 
erhaltung des betreffenden Werthverhältniſſes vereinbar? 

10) Halten Sie es für zweckmäßig, daß der Centralverband deutſcher 
Induſtrieller als ſolcher in dieſer Frage Stellung nehme und eine Initia⸗ 
tive der deutſchen Reichsregierung beantrage? 

S. C. [Die Bevölkerung der Reichs hauptſtadt.] Zu den be- 
achtenswertheſten vorläufigen Ergebniſſen der Volkszählung am 1. Decbr. 
1885 gehört das erhebliche Anwachſen Berlins auf 1316 382 Einwohner, 
während es am 1. December 1880 erſt 1122330 Einwohner zählte. Da 
die definitiven Ergebniſſe der Zählung vom 1. December 1885 erſt in 
mehreren Monaten und die Ergebniſſe über die Vertheilung der Bevölkerun 
nach Alter, Geſchlecht, Religion, Geburtsort, Beruf u. f. w. erft im Laufe 
der nächſten Jahre veröffentlicht werden können, ſo wird es zeitgemäß ſein, 
einige Zahlen aus dem kürzlich veröffentlichen höchſt intereſſanten zweiten 

Heft der Berliner Volkszählung von 1880, welches umfängliche Tabellen 
über die Bevölkerung nach Alter, Familtenſtand, Geburtsort, Religion, 
Beruf u. ſ. w. enthält, den Leſern vorzuführen. Danach befanden ſich 
unter den am 1. December 1880 vorhandenen 1122330 Einwohnern 
Berlins nach dem Geſchlecht: 542829 männliche und 579501 weibliche 
Perſonen; ferner zählte man nach dem Civilſtande 663797 Unver⸗ 
heirathete, 389 127 Verheirathete, 64305 Verwittwete, 4675 Geſchiedene 

und 426 Perſonen, deren Civilſtand nicht angegeben war. Nach den Ge- 
burtsorten vertheilte fih die Bevölkerung Berlins auf 486784 in Berlin 
geborene und 635546 zugegogene Perſonen. Nach der Religion zählte 
man 972205 Evangeliſche, 10662 Separatiſten, 79652 Römiſch⸗Katholiſche, 
230 Griechiſch⸗Katholiſche, 2395 Diſſidenten, 983 ſonſtige Chriften, 53 916 
Juden, 7 Muhamedaner, 2 Monothiſten, 7 Sintoiſten (aus Japan ?), 
22 Buddhiſten, 249 Perſon ohne Religion und 638 ohne Religionsangabe. 
Nach dem Alter zählte man in finfara Altersgruppen: Perſonen 
von 0 bis 4½ Jahr: 140 266, von 4½ 2 bis 9½: 99 677, von 9½½ 
bis 14 ½: 82 748, von 14½ bis 19/2: 95 663, von 19' ha bis 24½: 
133 805, von 24½ bis 29½ : 127 659, von 29½ bis 34 ½: 112 394, 
von 34½ bis 301 ½: 88 318, von 39 ½ bis 441½: 69391, von 44½ 
bis 49 ¼5: 48 840, von 491¼ bis 54 ½: 39 100, von 54½ bis 594, ,: 
30 729, von 59½¼ „ bis 64½¼: 23 213, von 64½2 bis 69 ½: 14520, 

von 69 bis 74.½2: 8278, von 74½ bis 79½¼ : 7498 und von 791, 
-und darüber: 231 Perſonen. Dem Berufe nach gas es unter der Bez 
völkerung Berlins am 1. December 1880: 558 167 ſelbſtthätige Perſonen, 
und zwar 380 196 männliche und 177971 weibliche Perſonen. Nach Be: 
rufsklaſſen zählte man u. a. 236 393 männliche und 59 308 weibliche Ge- 
werbetreibende, 7051 männliche und 58 930 weibliche Dienſtboten, ferner 
55 462 männliche und 25 553 weibliche Arbeiter ohne beſondere Angabe 
überhaupt, 3006 männliche und 2714 weibliche Lehrer, 720 männliche und 
29 weibliche Literaten und Schriftſteller, 1299 männliche und 11 weibliche 
Correſpondenten, Schreiber ꝛc., ohne nähere Bezeichnung zuſammen in 
„Literatur und Preſſe“ 2019 männliche und 40 weibliche Perſonen. 

[Unterirdiſche Telephonleitung.] Dem elektrotechniſchen Verein 
machte Staatsſecretär von Stephan die intereſſante Mittheilung, 
daß die Reichs⸗Telegraphen-Verwaltung damit umgehe, die Je rnſprech 
leitungen unterirdiſch anzulegen. Die oberirdiſche Leitung habe, 
zumal in Berlin, wo bereits 8448 Kilometer Leitungen verlegt ſind, ihre 
Grenze. Es ſeien bereits mit unterirdiſchen Kabeln, die eine große Anzahl 
Drähte enthalten, umfaſſende Verſuche gemacht, und man würde wohl 
damit zum Ziele kommen. 

* Berlin, 12. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Mittheilung 
über die polizeiliche ae des Commerſes der Conſervativen im 
4. Berliner Reichstagswahlkreiſe iſt, wie die Herren Dr. Evers und Rechts⸗ 
anwalt Hoffmann erklären, unrichtig. Der Commers iſt regelrecht nach 
Beendigung der Fidelitas geſchloſſen worden. — Der Buchhalter der 
Tatterſall⸗Geſellſchaft wurde verhaftet. Es wird ihm zur Laft ge- 
legt, Unterſchlagungen in Höhe von 40000 Mark begangen zu haben, zu 
deren Verdeckung er falſche Eintragungen in die Bücher gemacht hat. 

[Der würtembergiſche Thronfolger, Prinz Wilhelm,] 
hat ſich zu Ratiboritz, dem in Böhmen gelegenen Schloſſe des Fürſten 
Wilhelm von Schaumburg⸗Lippe, mit der Prinzeſfin Charlotte von 
Schaumburg⸗Lippe, geboren 1864, verlobt. Prinz Wilhelm, 
geb. 1848, war in erſter Ehe mit einer Prinzeſſin von Waldeck ver⸗ 
mahlt, welche 1882 ſtarb, ein Sohn aus dieſer Ehe ſtarb ebenfalls, 
ſo daß aus derſelben nur noch eine Tochter übrig iſt. Da in Wür⸗ 
temberg, wenn Prinz Wilhelm ohne männliche Nachkommen ſtürbe, 
eine katholiſche Nebenlinie zur Regierung käme, ſo war es ſchon lange 
der lebhafte Wunſch des weit überwiegend proteſtantiſchen Landes, daß 
der Thronfolger fih wieder vermählen möchte. 

[Aus Münch 


2 — 


Stadt⸗Theater. 
„Was ihr wollt.“ 


Bodenſtedt hat Recht, wenn er ſagt, „Was ihr wollt“ ſei wohl 
die in Gehalt und Geſtalt vollendetſte aller Shakeſpeare jhen Komödien 
zu nennen, weil ſie uns, ohne Einmiſchung tragiſcher Elemente und 
peinlicher Situationen, durchweg in heiterſter Stimmung erhält und 
den reinſten poetiſchen Eindruck hinterläßt. In der That ver⸗ 
fehlt der romantiſche Zauber des einen Theils der Handlung, der 
Liebesgeſchichte Viola's, Olivia's und des Herzogs, und die von echt 
alt⸗engliſchem Humor getragene fröhliche Ausgelaſſenheit des anderen 
Theiles der Komödie, für den der luſtige Junker Tobias zum Mittel: 
punkt wird, niemals ſeinen Eindruck auf den Leſer oder Zuſchauer. 
Auch muß man immer wieder die Kunſt bewundern, mit welcher der 
Dichter die beiden grundverſchiedenen Seiten des Inhalts zu einer 
poetiſchen Einheit von unverwelklichem Reiz zu verſchmelzen gewußt 
hat. Eine gute Aufführung von „Was ihr wollt“ iſt ohne Zweifel 
einer der angenehmſten Genüſſe, die eine Schaubühne dem Theater⸗ 
beſucher gewähren kann. Leider geht ſelbſt eine nur mäßigen An⸗ 
ſprüchen genügende Aufführung des Luſtſpiels über die Kräfte von 
mittleren Bühnen weit hinaus. Die Hauptrollen ſtellen an die 
ſchauſpieleriſche Ausbildung und die ſchauſpieleriſchen Talente der Mit⸗ 
wirkenden ganz außerordentliche Anforderungen. Die Shakeſpeare'ſchen 
Dramen werden ja überhaupt für unſere Bühnen dadurch zu einer 
gefährlichen Klippe, daß fie die etwaigen Blößen eines Enſembles, das 
dem Alltagsbedürfniß des Repertoires vollauf oder leidlich, je nach⸗ 
dem, genügt, mit einer gewiſſen Hartherzigkeit enthüllen. 


Die Aufnahme, welche „Was ihr wollt“ am Dinstag im Stadt: 
theater fand, kann nicht als eine ſolche gelten, wie ſie dieſer Perle 
der Luſtſpieldichtung hätte zu Theil werden müſſen. An Shakeſpeare 
hat das nicht gelegen. Am Publikum auch nicht; man müßte ihm 
denn die unnatürliche Abſicht andichten, daß es, allzuſehr an die 
Schwänke und Poſſen der Modernen gewöhnt, ein Shakeſpeare'ſches 
Stück habe ablehnen wollen. Bleibt als dritter Factor die Dar⸗ 
ſtellung. 

Den Herzog ſpielte Herr Reſemann. In der fünften Scene 
des erſten Actes entwirft Olivia von Orſino folgendes Bild: 

85805 halt' ich ihn für tugendhaft, ich weiß, 
aß er von edlem Namen, von großen Gütern, 


In friſcher, fleckenloſer Jugend blüht! 
See von Ruf, gelehrt, freigebig, tapfer, 


* 


en] wird dem „N. W. Tgbl.“ unter dem 11. d. M. 


geſchrieben: Schon ſeit einiger Zeit fanden im Palais des Prinzen 
Luitpold (Onkel des Königs) unter den Mitgliedern des k. Hauſes 
wichtige und häufige Conferenzen ſtatt, welche die Verhältniſſe der k. 
Cabinetskaſſe zum Gegenſtande hatten. Die Pariſer Meldung, daß 
der König von Baiern unter dem Namen eines Grafen Berg dort 
behufs Arrangirung der Cabinetskaſſe weile, iſt unrichtig. Der König 
iſt ſeit einigen Tagen in Linderhof, wohin er vor einigen Tagen von 
Hohenſchwangau aus überſiedelte. Eine Entſcheidung ſcheint ſehr 
nahe bevorſtehend. Geſtern hatten die ſämmtlichen Staatsminiſter 
Audienzen bei den Prinzen Luitpold, Ludwig und Leopold. Darauf: 
hin ſoll das Geſammtminiſterium an den König eine Vorſtellung ge⸗ 
richtet haben über die Verhältniſſe der königlichen Hof- und Cabinets⸗ 
kaſſe vom Geſichtspunkte der königlichen und der Intereſſen des Landes 
aus. Ein Rücktritt des Geſammtminiſteriums dürfte vielleicht ſchon 
für nächſte Tage bevorſtehen. 

Der „Weſ. Ztg.“ wird aus München, 11. Januar, geſchrieben: 
„Wir gehen in Baiern ernſten Dingen entgegen!“ ſagte vor einigen 
Wochen in einer Verſammlung der Führer der baieriſchen National⸗ 
liberalen Herr v. Schauß. Und dieſe ernſten Dinge ſcheinen näher 
zu ſein, als Mancher geglaubt hat. Wir haben an dieſer Stelle 
ſchon vor Jahr und Tag und dann im Laufe der Monate, welche 
der Kammereröffnung vorhergingen, immer wieder betont: Die troſt⸗ 
loſe Lage der königlichen Cabinetskaſſe iſt gerade darum ſo verzweifelt, 
weil es gar keinen Ausweg zu geben ſcheint, der zu einer Sanirung 
führen konnte. Die Hilfe der Agnaten verſagte zum zweiten Male, 
nachdem ſie vor drei Jahren ein 8 Millionen-Anlehen ermöglicht 
hat; die Hilfe aber des Landes in irgend einer Form, ſei es durch 
Deckung der Privatſchulden des Königs oder durch Erhöhung der 
Civilliſte, oder endlich durch Garantie für ein Anlehen, kann gar 
nicht in Frage kommen. Die Ereigniſſe haben uns Recht gegeben, 
drei Monate Landtag ſind vorüber, die Miniſter haben keine Vorlage 
nach der beſagten Richtung eingebracht und ſie denken gar nicht daran, 
ihre Situation vor der Kammer noch weiter durch eine ſolche ganz 
ausſichtsloſe Maßnahme zu verſchlimmern. Aber ſie ſollen einen an⸗ 
deren Schritt gethan haben, um die Dinge einer Löſung entgegen: 
zutreiben: Das Geſammtſtaatsminiſterium hat an den König eine 
ehrfurchtsvolle Vorſtellung in Sachen der Cabinetskaſſe mit dem 
Hinweis auf die Erforderniſſe der perſönlichen Intereſſen des Königs 
ſowohl als der des Landes gerichtet. Dazu kommen die ſicherlich 
nicht bedeutungsloſen Audienzen, welche das Miniſterium in der 
letzten Zeit wiederholt bei dem Oheim des Königs, dem Prinzen 
Luitpold und ſeinen drei Söhnen gehabt hat. Wie ſich das Wirrniß, 
dem ſtaatsrechtlich, verfaſſungsmäßig beizukommen faſt eine Unmöglich⸗ 
keit iſt, thatſächlich entwickelt und löſt, das überſteigt zur Zeit unſer 
Wiſſen, ja unſere Muthmaßungen, aber das kann man mit Beſtimmt⸗ 
heit ſagen, ſo, wie die Dinge jetzt gediehen ſind, kann es nicht weiter 
gehen. Die Schuldenlaſt beträgt etwa 14 bis 15 Millionen, die 
Cabinetskaſſe verweigert Zahlungen entweder auf die ihr präſentirten 
Rechnungen oder fie leiſtet geringfügige Abſchläge; bereits find For: 
derungen von Handwerkern, Baumeiſtern, Lieferanten bei Gericht ein⸗ 
geklagt geweſen, aber der weitere gerichtliche Gang — man denke 
fih: der Gerichtsvollzieher vor der Privatſchatulle des Königs! — ift 
durch Abſchlagszahlungen und Beſchwichtigungen aufgehalten worden. 
Dem König ſelbſt ift die Lage der Dinge nicht verborgen; fo einſam 
er in feinen Schlöſſern it, fo dringen doch Nachrichten heraus, daß 
feine Stimmung zwiſchen tiefer Niedergeſchlagenheit und hochgeſpanntem 
Selbſtbewußtſein wechſelt. 

Der „Fr. Ztg.“ wird telegraphirt: Die Vorſtellung des Geſammt⸗ 
Miniſteriums in Sachen der Lage des Landes und der Civilliſte wurde 
vom König zurückgewieſen. Das Miniſterium beabſichtigt, feine De⸗ 
miſſion zu nehmen. — Baron Franckenſtein, der Präſident der 
Reichsrathskammer und Vicepräſident des deutſchen Reichstags, ſoll 
mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt werden. 

Eſſen, 11. Jan. [Der Oberbürgermeiſter Hache,] Mit: 
glied des Herrenhauſes, iſt heute Abend 8 Uhr im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten, gleich nach Einführung des Beigeordneten Herrn 
Haumann, plötzlich am Schlage geſtorben. Herr Hache ſtand im 
Alter von 48 Jahren und war erſt vor kurzer Zeit für eine zweite 
zwölfjährige Dienſtperiode einſtimmig gewählt worden. Unſere Stadt 
hat an ihm einen hochbegabten, pflichttreuen Beamten verloren. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

Peſt, 12. Januar. [Ueber die Defraudationen bei der 
Groß-Kikindaer Gemeinde-Verwaltungj enthält der officielle 
Bericht des Vicegeſpans folgende Angaben: 


Und von Geſtalt und Gaben der atur 
Ein feiner Mann ... 1 

Herr Reſemann blieb ſeiner Rolle, was die äußere Repräſentanz 
anbetrifft, ſoweit ſie ſich auf edle, vornehme Haltung zu erſtrecken 


hatte, nichts ſchuldig. Wenn er etwas zu wünſchen übrig ließ, ſo iſt 


Herzogs übertragen werden könnte. Aber ſelbſt wenn man — wo⸗ 
von mit Recht Abſtand genommen worden iſt — Herrn Meyer mit 
der Durchführung dieſer Rolle betraut hätte, was wäre dann aus 
Sebaſtian geworden? Eine noch mäßigere, farbloſere Darſtellung, als 
ſie ihm durch Herrn Meyer zu Theil wurde, hätte über dieſen edlen 
und feurigen Jüngling keinesfalls verhängt werden dürfen. Der 
Schiffshauptmann Antonio hätte als durch Herrn Molenar genügend 
dargeſtellt gelten können, wenn nicht die zum Theil abſolut unver⸗ 
ſtändliche Ausſprache deſſelben den ſchärfſten Tadel herausforderte. 
Dieſer Fehler iſt an Herrn Molenar nun ſchon ſo nachdrücklich gerügt 
worden, daß der Darſteller hinreichend Veranlaſſung gehabt hätte, ernſtlich 
an deſſen Abſtellung zu denken. Hört denn das nicht die Regie bei den 
Proben, und erachtet ſie es nicht für ihre Aufgabe, die Mitwirkenden 
auf die Nothwendigkeit eines ordentlichen Studiums der Ausſprache 
hinzuweiſen? Warum ſpricht denn der Oberleiter des Schauſpiels, 
Herr Brandes, ſo deutlich, daß man jedes Wort verſtehen kann? 
Warum ſpricht Herr von Fiſcher, der Regiſſeur des Schauſpiels, wie 
Jemand, der regelrecht ſprechen und declamiren gelernt hat? Und 
warum muß trotzdem bald bei dieſem und bald bei jenem Darſteller 
die ungenügende Ausbildung der Sprechtechnik bemängelt werden? 
Freilich ſollte eigentlich Niemand auf die Bühne kommen, der die 
Elemente der Schauſpielkunſt nicht beherrſcht. Wenn aber dennoch 
Kräfte im Perſonal vorhanden ſind, die in dieſer Beziehung eine 
Lücke haben, ſo ſollte man Alles aufbieten, dieſe Lücke ſo ſchnell wie 
möglich auszufüllen. Wieviel iſt bei der vorgeſtrigen Vorſtellung ohne 
Eindruck abgefallen, nur weil es — ich ſpreche nicht mehr von Herrn 
Molenar allein — nicht gehörig verſtanden werden konnte! 

In ähnlicher Lage, wie Herr Roſemann in ſeiner Rolle als 
Herzog, befand ſich Fräulein Schwarzenberg in der ihrigen als 
Olivia. Auch hier machte ſich der Mangel einer jugendlichen 
Liebhaberin von ſo vorgeſchrittener Ausbildung, daß ſie an der Olivia 
ihr Talent hätte erproben können, allzu bemerkbar. Im Uebrigen 
verſuchte Fräulein Schwarzenberg die Figur der ſtolzen Edel⸗ 


dame nach den Intentionen des Dichters zu zeichnen. Die Ueber⸗ 


dies auf Conto des Perſonalbeſtandes zu ſetzen, der keinen jugend: 
lichen Liebhaber von fo viel Talent aufweiſt, daß ihm die Partie des 


Schon ſeit dem Jahre 1884 war es bekannt, daß in den Kaſſen der 
Stadt Kikinda die größte Unordnung herrſcht, ſo daß ſich die Comitats⸗ 
Coulon veranlaßt ſah, zur Scontrirung der Kaſſen eine beſondere 
Commiſſion zu entſenden. Dieſelbe eruirte, daß in den Kaſſen ein Baar⸗ 
vorrath von 119725 Fl. enthalten ſein müßte, während ſich nur 2232 
vorfanden. Für das Manco von 117493 Fl. fand ſich blos für 96 L 
ordentliche Deckung, während die reſtliche Summe entweder mit werthloſen 
proviſoriſchen Quiktungen oder gar nicht gedeckt war. Die Unterſuchung 
Fe daß der Vorſtand mit dem Vermögen der Gemeinde in jo grauens 
hafter Weiſe wirthſchaftete, daß dieſelbe am Rande des Concurſes ſteht, 
während bei rationeller Wirthſchaft ſich jährlich ein Kaſſen⸗Ueberſchuß von 
15- bis 20 000 Fl. ergeben müßte. Abgeſehen davon, daß man mit den 
ordentlichen Einnahmen in ſcandalöſer Weiſe wirthſchaftete, verſchaffte man 
ich noch außerordentliche Einnahmen, indem man ganz unbefugter Weiſe 
einen ee e eee einhob. Der Stuhlrichter ließ Privat⸗ 
rechnungen aus der Gemeindekaſſe bezahlen und nahm Anlehen aus der⸗ 
ſelben. Der Ortsrichter effectuirte nicht nur die Aufträge des Stublrichters, 
ſondern betrieb auch auf eigene Fauſt eine wahre Paſchawirthſchaft; die 
Controlsorgane drückten zu Allem die Augen zu. Die Folge ift nun, daß 
die geſammten Gemeinde⸗Organe und betreffenden Organe der Ver⸗ 
waltungsbehörde gerichtlich belangt werden. 


alien. 

Rom, 9. Januar. [Todestag Victor Emanuels.] Ein 
trüber, regenſchwerer Himmel hing heute über Rom, gleich als ob 
auch er Trauergewand angelegt hätte an dem Tage, welcher vor acht 
Jahren Italien ſeinen Befreier und Wiedereiniger entriß. Vom 
frühen Morgen bis in die Abendſtunden dauerte die patriotiſche 
Wallfahrt zu dem Grabe Victor Emanuels im Pantheon, an dem 
ſich die Kranzſpenden allmälig zu einem ſtattlichen Berge aufthürmten. 
Den Anfang machte um 8 Uhr das königliche Paar mit dem Kron⸗ 
prinzen; von ihrem Gefolge begleitet, wohnten ſie der von dem Hof⸗ 
Kaplan Migr. Anzino geleſenen Todtenmeſſe bei. Als das königliche 
Paar nach verrichteter Andacht den Tempel verließ, wurde es von der 
vor dem Kirchenportale angeſammelten Volksmenge zum Gegenſtande 
einer zwar nicht geräuſchvollen, aber darum nicht minder herzlichen 
Kundgebung gemacht. Um 9 uhr begannen die Vertreter des 
Municipiums, der Präfectur, des Provinzialrathes, des Landheeres 
und der Flotte, des königlichen Hauſes, der Vereine, der Univerfität, 
der Schulen u. ſ. w. ihren Vorbeizug. Auch aus dem übrigen Italien 
hatten ſich zahlreiche Vertretungen eingefunden; namentlich thaten 
ſich Turin, Perugia, Livorno, Ancona, Piacenza, Neapel, Venedig, 
Mailand, Lucca, Aleſſandria, Rieti, Florenz, Spezia, Genua, Novara, 
Savona, Brescia und Catanzaro unter den „hundert Städten 
Italiens“ hervor. Unter den niedergelegten Kränzen befand ſich einer 
mit der Inſchrift: „I Trentini a Vittorio Emanuele“; derſelbe 
wurde unbeanſtandet an feinem Platze belaſſen, entgegen der Praxis, 
welche die Quäſtur am 20. December v. J. am ſelben Orte gegen⸗ 
über einer Kranzſpende der Trieſtiner geübt hatte, die, unanſtändig 
genug, den Namen des „Rè Galantuomo“ mit demjenigen des vor 
drei Jahren wegen geplanten Fürſtenmordes in Trieſt hingerichteten 
Oberdank verquicken möchten. 


Frankreich. 
Paris, 11. Januar. [Das Budget für 1887.] Wie bereits 
gemeldet, enthält der Budget⸗Entwurf des Finanzminiſters für 1887 
weder eine Liquidirungs⸗Anleihe noch eine neue Steuer. Herr Sadi 
Carnot hat beſchloſſen, alle als außerordentlich angeſehenen Aus⸗ 
gaben, wie beiſpielsweiſe in unſeren verſchiedenen Protectvraten, in. 
das ordentliche Budget einzutragen. Der Miniſter hat gleichfalls 
die Abſicht, das außerordentliche Kriegsbudget ganz zu 
unterdrücken, die noch zu machenden Ausgaben auf eine Periode 
von zehn Jahren zu vertheilen und die entſprechende Jahresrate in 
das ordentliche Budget einzuſtellen. Dieſe verſchiedenen Operationen 
werden demnach ſicherlich eine Erhohung der Ausgaben zur Folge 
haben. Um dem gerecht zu werden, ergreift der Finanzminiſter drei 
Arten von Maßregeln: vorerſt redueirt er fo viel als moglich die 
Ausgaben der verſchiedenen Miniſterien, namentlich der des 
Krieges und der Marine. General Boulanger rechnet auf eine Ver⸗ 
minderung von 40 Millionen bei den Ausgaben ſeines Reſſorts, Ad⸗ 
miral Aube ſeinerſeits auf eine ſolche von 10 Millionen. Anderer⸗ 
ſeits führt Herr Sadi Carnot eine Finanzoperation durch, um die 
ſechsjährigen Obligationen zu conſolidiren, die noch ein- 
zulöſen ſind und die zur Deckung der außerordentlichen Budgets aus⸗ 
gegeben worden waren. Die Geſammtziffer dieſer Obligationen be⸗ 
läuft ſich auf 534 Millionen, rückzahlbar in ſechs Jahren, je 100 
Millionen jährlich während der erſten fünf Jahre. Wenn dieſe Obli⸗ 
gationen in Zproc. amortiſirbare Rente conſolidirt wird, kann 
die Amortiſtrungsziffer per Jahr bedeutend vermindert und hieraus 


e 


legenheit ihrer Erſcheinung, die ſich in einer im höoͤchſten Sinne 
des Wortes diſtinguirten Haltung offenbaren muß, kam jedoch 
nicht voll zum Ausdruck. Daß die Künſtlerin bis zur Trauungs⸗ 
ſcene in der Tracht tiefſter Trauer einhergeht, iſt durchaus nicht 
nöthig. W. Oechelhäuſer macht in ſeiner „den darſtellenden 
Künſtlern“ gewidmeten Bearbeitung von Shakeſpeare's Dramen die 
Bemerkung, daß, wenn Olivia auch im erſten Act (wo ſie ja den 
todten Bruder beweint) in tiefſter Trauer erſcheint, die Abzeichen der⸗ 
jelben mit dem Fortſchreiten ihrer Leidenſchaft für Viola immer mehr 
verſchwinden ſollen, bis ſie zur Trauung mit Sebaſtian prächtig ge⸗ 
ſchmückt erſcheint. Der Vorſchlag ſcheint beherzigenswerth. 


Die ſchwierigſte unter den weiblichen Rollen, die der Viola, lag 
in den Händen des Fräulein Bormann. Viola⸗Ceſario ift ein an⸗ 
muthiges Gemiſch von Witz, Gemüth, Schalkhaftigkeit, Verſtand, 
Humor, Liebenswürdigkeit, entſagungsfähiger und hoffnungsfroher 
Liebe und Allem, was dem Weſen eines intetefjanten Weibes einen 
neuen Reiz hinzuzufügen vermag. Hundert Stimmungen wollen bei 
Darſtellung dieſer Rolle zum Ausdruck gebracht werden, je nach den 
Situationen, deren Verſchiedenheit durch die Verkleidung nur noch 
erhöht wird. Nur einzelne Seiten des Charakters Viola's vermochte 
Frl. Bormann anſprechend auszugeſtalten. Es waren hauptſächlich die, 
bei denen die echt weibliche Empfindungsſphäre in Frage kam. Die 
Keckheit ihres Witzes dagegen und die Friſche ihres Humors erſchienen 
gekünſtelt. 

Als Bindeglied zwiſchen der Welt des feinen Humors und der⸗ 
jenigen der derben Komik in dem Stück ſteht gewiſſermaßen Malvolio, 
Olivia's Haushofmeifter, da. Ihn ſpielte Herr von Fiſcher. Maria 
kennzeichnet Malvolio, da ſie ihren tollen Streich gegen ihn aus⸗ 
heckt, als „einen gezierten Eſel, der vornehme Redensarten auswendig 
lernt und ſie in großen Brocken wieder von ſich giebt; aufs Beſte 
mit ſich ſelbſt zufrieden; wie er meint, ſo ausgefüttert mit Vollkommen⸗ 
heiten, daß es ein Glaubensartikel bei ihm ift, wer ihn anfieht, müſſe 
fih in ihn verlieben“. Dieſer beredten Charakteriftit kam Herr von 
Fiſcher erſt nach, als er der neckiſchen Maria und ihren tollen Cum⸗ 
panen ins Garn gegangen war. Beifall konnte man daher ſeiner 
Darſtellung vorwiegend nur in der vierten Scene des dritten Actes 
zollen, die ihn mit Olivia zuſammenführt, und in der er eine der 
komiſchſten Figuren ſpielt, die je in Illyrien den Spott lachluſtiger 
Menſchen herausgefordert haben. 


Nicht genügend war die Rolle des Narren beſetzt. 


Wenn ein 


eine Erſparniß erzielt werden. 
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die Präſidenten der i 
Departements, die 


Endlich gedenkt der Miniſter, falls 
cht genügen ſollten, eine Erhöhung der Alto: 
beantragen. 


[Prinz Victor] empfing geſtern Vormittag 
mperialiſtiſchen Comités des Seine: 
aoi ihm von den Herren Paul de Caſſagnac und 
Marius Martin vorgeſtellt wurden. Bei dieſer Gelegenheit wurden 
folgende Reden gehalten: 
een de Caſſagnac ſprach: 
Comit sonfeigneur ! Durch Ihr Vertrauen an der Spitze des imperialiſtiſchen 
Yıber des Seine⸗Departements erhalten, habe ich die Ehre, Ew. kaiſer⸗ 
Raif Hoheit deren Präſidenten vorzuftellen. Sie begrüßen in Ihnen das 
Pri erreich, deſſen ruhmvolles und unvergängliches Erbe der kaiſerliche 
dr did hnen Hintertafjen hat. Und ſie beauftragten mich, Ihnen den Aus⸗ 
ud ihrer Hingebung und Treue zu erneuern.“ 
Prinz Victor erwiderte: 
. „Meine Herren! J 
umperialiſtiſchen Comit 


thun. Ihr P 
Ich 


ugt 
entgegen. nfche mit Dankbarkeit und Zuverſicht 
Rech 
liche 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Januar. 
W letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung vollzogene 
a ahl des Amtsgerichtsraths Mühl hierſelbſt als beſoldeten Stadt: 
a der Stadt Breslau erregt das Mißfallen des hieſigen Corre- 
dee der Berliner „Poſt“. Derſelbe macht in einer Corre⸗ 
1 vom 11. Januar das von ihm bediente Blatt glauben, daß 
Bel Wahl Mühls ein politiſcher Parteiact fei, indem er den Gewählten 
ei der „Poſt“ zunächſt als einen „guten Fortſchrittsmann“ einführt. 
Dann aber glaubt der Correſpondent, feinem Blatte mittheilen zu 
müſſen, daß fih Herr Mühl um die Stelle nur „in Folge der An: 
regung ſeitens eines Herrn beworben haben foll, defen Einfluß auf 
unſere ſtädtiſchen Angelegenheiten, obſchon er in der Communalver⸗ 
waltung nur als Stadtverordneter fungirt, der weiteſtgehende if. 
Wenn der Correſpondent des Berliner freiconſervativen Blattes etwa 
glaubt, mit der Bezeichnung des Herrn Mühl als eines „guten Fort⸗ 
ſhrintemanns, die Beſtätigung der Wahl deſſelben hintertreiben zu 
5 ſo brauchen wir wohl nicht zu ſagen, wie wir über dieſe 
ht feiner Correſpondenz urtheilen. Ob Herr Mühl thatſächlich 
he „guter Fortſchrittsmann“ ift, wiſſen wir nicht; wahrſcheinlich 
ki auch kaum ein Dutzend unter den 54 Stadtverordneten, 
90 che Herrn Mühl ihre Stimme gaben, wiſſen, welcher politiſchen 
m derſelbe angehört. Herr Mühl iſt gewählt worden — und da⸗ 
erichtigen wir den anderen Theil der Behauptung des Corre⸗ 
ſpondenten —, weil ſämmtliche Rechtsanwälte der Verſammlung, die 
ihn als einen tüchtigen, für den ſtädtiſchen Dienſt vermöge der Schärfe 
ſeines Urtheils, ſeiner Arbeitskraft und der gewinnenden Umgangs⸗ 
Be im Verkehr mit den Parteien ſehr geeigneten Mann kannten, 
ii En Wahl: und Verfaſſungsausſchuß als Candidaten für den er- 
bee en Stadtrathpoſten empfahlen. Es iſt daher unwahr, wenn 
er wird, Herr Mühl habe ſich auf Anregung eines einzelnen 
Post“ halt neten um die Stelle beworben. Der Correſpondent der 
55 hält fih auch darüber auf, daß man dem Neugewählten ſofort 
Anfach bench Zulage von 1500 M. bewilligt habe. Es iſt dies 
Staated al geſchehen, weil Herr Amtsgerichtsrath Mühl den 
ae teni nicht quittiren könnte, wenn mit dem Uebertritt in den 
= ben für ihn eine finanzielle Verſchlechterung verbunden 
angeſichts dear ch jene perſönliche Zulage verhindert werden ſoll, die 
chtigen A es Nutzens, den die Stadt aus einer tüchtigen und um⸗ 
8 Otbeitskraft zieht, wahrlich nicht ins Gewicht fallen kann. 
der biefi ie zwiſchen der Königl. Regierung und dem Presbyterium 
die ak reformirten Hofkirche geführten Verhandlungen, betreffend 
ſind nunmehklichung des Königl. Friedricht-Gymnaſiums, 
den 12 ehr zum Abſchluß gebracht worden. In der am Dinstag, 
end Mis, Nachmittags 6 Uhr, ſtattgehabten Sitzung des 


Die in der 


b 
Ante beider Anzug und das Ueberſetzen des rechten Beins über das 
fo hätte Stehen allein einen Shakeſpeare ſchen Narren machten, 
ſtarken nee Germann allen billigen Anſprüchen genügt. Den 
berſändlih aachen Theil der Rolle ließ man bis auf das un⸗ 
allen. 2 geſungene Lied in der Trinkſcene des zweiten Actes 
fen . gut. Aber wenn das Eine nicht iſt, ſollte das Andere 
Spiel n der nicht ſingt, ſollte uns um ſo mehr durch ſein 
halten. Von Rechts wegen hätte Herr v. Fiſcher den 


arren 
das enge Mü weil er unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen 
leriſchen Theile died des Schauſpiel⸗Enſembles it, das dem fchaufpie: 


e der R 


die Rolle des Malool olle gewachſen erſcheint. Aber dann hätte man 


Germann noch, ale io ganz ſtreichen müſſen. Am beſten war Herr 
puritaniſchen Geistlicher im letzte Acte vor Malvolio's Verließ einen 
trugen als Junter Tab Patobirie. Die Herren Will und Thomas 

und Junker Andreas (Schlegel ſchreibt: 


obias 

Christoph) von Bl 

50 — a = sang zur Heiterteit des Publitums jedenfalls 
gab den hohlköpfigen Fant a derbkomiſch wie immer, Herr Thomas 


eichenwang, die Caricatur eines Ebel: 
manns, im Allgemeinen ga 8, die d e En 
Darſtellern beider Rollen 4 ern end. Nicht leicht wird man den 
u 0 denn ſie ſind 
erzogs, Olivia's, Viola's ıc. de 

Ausbund von Schelmerei, der mit Tub zu bilden. Der dritte 
Decke ſteckt, Maria, wurde von Frl. — a. 85 er 
geſtellt. Aber doch fehlte ihrem Kammertägchen 8 — 
Freude an tollen Späßen, jener Ueberſchuß HN Ruft keit 
der ſie dem Herzen des tollen Tobias ſo werth macht, daß ja fie 
ſchließlich, eine würdige Geſinnungsverwandte, zur Frau nimmt, wie 
dies bekanntlich ganz am Ende des Stückes von Fabio conſtatirt 
wird. Eine Angewohnheit der talentvollen Darſtellerin, die an 
dieſer Stelle bereits einmal gerügt wurde, fiel wiederum unliebſam 
auf: es iſt das lange Ausziehen der Silben, wodurch in den Vortrag 
ein beinahe weinerlicher Grundton hineinkommt, der gerade zu dem 
Weſen Maria's durchaus nicht paßt. Keck, friſch und geweckt iſt das 
Mädel; raſch und entschieden muß es auch ſprechen. Wer allezeit 
ſo luſtig und fidel in den Tag hineinredet, wie Maria, hat wahrlich 
nicht die Zeit, an den einzelnen Silben kleben zu bleiben. 


Das Zuſammenſpiel, an dem an allen Ecken und Enden zu feilen 
geweſen wäre, hätte namentlich in der letzten großen Scene glatter 
fein, können. Hier laufen die verſchiedenſten Fäden der viel: 


—— . — 


Presbyteriums wurde der in einer Vorverhandlung zwiſchen dem 
Director des hieſigen Provinzial⸗Schulcollegiums, Herrn Geh. Rath 
Dr. Willdenow, und den beiden Mitgliedern des Presbyteriums, 
Herrn Paſtor Dr. Elsner und Herrn Geheimen Regierungsrath 
Dr. Ziegert unter Hinzuziehung des Herrn Rechtsanwalts Kirſchner 
vereinbarte Vertrag, auf Grund deffen das Friedrichs⸗Gymnaſium auf 
den Staat übergehen ſoll, einſtimmig angenommen. Die Giltigkeit 
dieſes Vertrages bleibt jedoch von der Genehmigung des Miniſters 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten abhängig. Selbſt wenn diefe Ge- 
nehmigung ertheilt worden ift, wird der Vertrag noch hinfällig, ſofern 
die Landesvertretung ihre Zuſtimmung zur Uebernahme der Anſtalt 
auf den Staat verweigern ſollte. Sicherem Vernehmen nach iſt be⸗ 
reits der Etat für das Friedrichs⸗Gymnaſium in den preußiſchen 
Staatshaushaltsetat eingeſtellt worden. Auf Grund des oben er: 
wähnten Vertrages, der 14 Paragraphen umfaßt, geht die in Rede 
ſtehende, bisher blos den Namen eines Königlichen Gymnaſiums 
führende höhere Unterrichts-Anſtalt nebſt ſämmtlichen dazu ge⸗ 
hörigen Stiftungen mit dem 1. April d. J. auf den 
Staat über und wird ſomit von da ab Königliche An- 
talt. Von dieſem Zeitpunkte ab hören die Rechte und Befug⸗ 
niſſe auf, welche dem Presbyterium der reformirten Hofkirche als 
Patronats⸗Behorde und deren Organen ſeither zugeſtanden haben, ind: 
beſondere geht das Berufungsrecht der Lehrer und der Beamten der 
Anſtalt, ſowie das Aufſichtsrecht über die Vermögens-Verwaltung auf 
den Staat reſp. deſſen Behörden über. Als Eigenthum des Gym⸗ 
naſiums werden dem Staate übergeben: das Anſtaltsgebäude, 142039 


„Mark 8 Pf. an Dispoſitions⸗Capitalien, außerdem zahlreiche Funda⸗ 


tionen, Legate, Stipendien⸗Fonds und verſchiedene, zu einem Penſions⸗ 
Fonds angeſammelte Capitalien. Das zwiſchen der Hoftirche und dem 
Anſtaltsgebäude liegende ſogenannte „Zweite Predigerhaus“ bleibt, 
wie wir bereits vor einiger Zeit berichteten, im Beſitze der refor: 
mirten Gemeinde, nur willigt das Presbyterium darin ein, daß der 
durch dieſes Haus nach der Karlsſtraße führende Durchgang, ſowie 
der zwiſchen dem Hauſe und dem Anſtaltsgebäude liegende Hofraum 
vom Gymnaſium benutzt werden darf. Die Verzichtleiſtung des 
Presbyteriums auf ſeine bisherigen Patronatsrechte bleibt an die Be⸗ 
dingung der Aufrechthaltung der Exiſtenz des Gymnaſiums 
als „Königl. Friedrichs-Gymnaſium“ geknüpft, ſofern nicht 
zwingende öffentliche Gründe, die mit der Entwickelung des ſtaatlichen 
Unterrichtsweſens zuſammenhängen, eine Aenderung des ſtiftungsmäßigen 
Zweckes der Anſtalt nothwendig machen, ſowie an die dem Staate obliegende 
Erfüllung der ſtiftungsmäßigen Zwecke und Bedingun⸗ 
gen, welche in Bezug auf die Verwendung einzelner Legate und 
Vermögensſtücke des Gymnaſiums überhaupt und namentlich für die 
reformirte Kirche geſtellt ſind, reſp. beſtehen, und außerdem noch an 
die weitere Bedingung, daß wie bisher den Söhnen der 
Prediger der reformirten Gemeinde und auch den Söhnen 
der Mitglieder des Presbyteriums nach wie vor Immunität 
in Anſehung des Schulgeldes und zwar auch in der Vorſchule ge⸗ 
währt wird. Außerdem ſoll der jetzige Rendant der Hofkirche die 
Rendantur des Gymnaſiums auch nach erfolgter Uebergabe der An: 
ſtalt an den Staat beſorgen, ſo lange er ſein Hauptamt an der Hof⸗ 
Eiche bekleidet. Mit der Uebernahme des Gymnaſiums ſeitens des 
Staats treten ſämmtliche Lehrer und Beamten der Anſtalt in die 
Kategorie der unmittelbaren Stantöbeamten; das Presbyterium wird 
natürlich von allen Verpflichtungen, die es als Patronatsbehörde bis: 
her gegen das Gymnaſium, wie gegen die Lehrer und Beamten zu 
erfüllen hatte, entbunden. — Wie uns noch mitgetheilt wird, hat ſich 
bei den Verhandlungen ergeben, daß ein bei dem Gymnaſium ver: 
waltetes, anſehnliches Stiftungscapital, deffen Reoenuen an 
die Verwaltung des Gymnaſiums durch das Presbyterium geknüpft 
waren, nach erfolgter Uebernahme des Gymnaſiums durch den Staat 
auf die Stadteommune übergeht. 


— Der Gaſtwirth-Verein der Grafſchaft Glatz hat im Mn- 
ſchluſſe an die Petitionen ſämmtlicher Intereſſenten in Deutſchland be⸗ 
ſchloſſen, gegen das in Ausſicht genommene, die Exiſtenz der Spiri⸗ 
tuoſenbranche bedrohende Branntwein⸗Verkaufsmonopol bei 
dem Reichstage durch den Abgeordneten des Wahlkreiſes Herrn Baron 
von Hüne um die Ablehnung des Monopols zu petitioniren, und 
erſucht alle Intereſſenten dringend, die Petition, welche an den nach⸗ 
ſtehend benannten Orten ausliegt, bis 18. Januar c. zu unterſchreiben, 
oder den Vorſitzenden des genannten Vereins, Herrn Leopold Aſcher 
in Glatz, damit durch Poſtkarte zu beauftragen. Die Petition liegt 
aus: In Glatz in der „Taberne“, in Habelſchwerdt bei Herrn 


verzweigten Handlung zuſammen, und zu richtiger Wirkung gelangt 
die Darſtellung nur dann, wenn auch äußerlich Alles ohne die ge⸗ 
ringſte Stockung oder Schwerfälligkeit in einander greift. 

Die Bearbeitung, welcher die Aufführung folgte, rührte nach An⸗ 
gabe des Zettels von Georg Richard Krauſe her. Derſelbe hat von 
den 19 Scenen der Komödie, welche, wenn man ſie ſtreng 
nach dem Original ſpielen wollte, einen 17maligen Scenen⸗ 
wechſel nöthig machten, zuſammengelegt, was ſich irgendwie zu⸗ 
ſammendrängen laſſen wollte, und wie ſollte dem ein lebloſes Ding 
Widerſtand leiſten? Wir ſehen uns im Zimmer des Herzogs, in 
einem ſolchen der Herzogin, im Uebrigen ſpielt ſich Alles vor dem 
Hauſe Olivia's, an der Straße, und, wenn man Phantaſie genug 
beſitzt, eine Laube für einen Garten zu halten, in oder vor oder an 
dem Garten Olivia's ab. Sogar der Herzog läßt ſich im 1. Aet, 
anſtatt in ſeinem Zimmer, auf einer Bank, drei Schritt von der be⸗ 
ſagten Laube, Muſik vorſpielen und ſendet von dort aus einen Boten 
zu Olivia. Nicht nur um der ſtimmungsvolleren Wirkung willen, 
ſondern ſchon deshalb, um den Anſchein zu vermeiden, als laſſe der 
Herzog Olivien ein Ständchen bringen, ſollte man die erſte Scene 
im Zimmer Orſino's belaſſen. Ganz am unrechten Orte war die 
Mobiliſirung der Statiſterie zu Ende des vierten Actes (an das übrigens 
der letzte Act unmittelbar angeknüpft wurde), nämlich bei Gelegenheit 
der Trauung Olivia's mit Sebaſtian. Dieſe Trauung vollzieht ſich 
eilig und heimlich. Wo in aller Welt kommen da die Hochzeitsgäſte 
her und was ſollen ſie? Das ganz müßige Aufgebot des choriſtiſchen 
Heerbanns an dieſer Stelle hat denn auch nicht verfehlt, etliche Zu⸗ 
ſchauer mit Heiterkeit zu erfüllen, um ſo mehr, als der Aufzug nichts 
weniger als fo vornehm ausſah, wie die Hochzeitsgäſte der reichſten 
Edeldame des Landes Illyrien bei einer derartigen feſtlichen Gelegen⸗ 
heit hätten ausſehen müſſen. 

Die Muſik von Schubert,“) welche man, wie auch anderwärts ſchon 
geſchehen, mit der Komödie verbunden, kann man ſich gefallen laſſen, 
obwohl ſie nicht zu allen Partien des Stücks paſſen will. Da aber 
nur zweimal während des Abends von der Bühne herab mit Muſik⸗ 
begleitung geſungen wurde, leiſtete das Orcheſter eigentlich nur 
Zwiſchenactsmuſik. Karl Vollrath. 

) Sie ift für „Roſamunde“ componirt, ein Schaufpiel von Wilhelmine 
von Cheézy, welches mit dieſer Muſik am 20. December 1823 zum 
erſten Male aufgeführt wurde. Die Ouvertüre iſt jetzt als zu „Alfons 


und Eſtrella“ ‚gehörig publicirt. Die Muſik umſaßt drei Entreacte, 
zwei Balletmuſikſtücke, ein Hirtenſtück, ein Lied für Sopran und 3 Chöre. 
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Brennereibeſitzer F. Sterz, in Landeck bei Herrn Reſtaurateur Th. 
Bliemel, in Lewin bei Herrn Kaufmann Hentſchel, in Mittels 
walde bei Herrn Kaufmann H. Mao, in Neurode bei Herrn 
Kaufmann R. Benedix, in Reinerz bei Herrn Hotelbeſitzer Liche. 


— Die Petition der Hirſchberg⸗Schönauer Spiritus⸗Induſtriellen 
iſt am Sonnabend ſeites des Reichstagsabgeordneten Dr. Barth im 
Reichstage überreicht worden. Herr Dr. Barth ſchreibt, wie der 
„B. a. d. R.“ meldet, mit Bezug darauf: 

„Die mir gütigſt übermittelte Anti⸗Branntweinmonopol⸗Petition habe 
ich heute dem don des Reichstages übergeben. Es bedarf wohl keiner 
beſonderen Verſicherung meinerſeits, daß ich auf das Eifrigſte benut ia 
werde, die Einführung des Monopols zu verhindern. Die Einzelnheiten 
des Projects, wie ſie heute in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ mitgetheilt ſind 
rechtfertigen Alles, was ſelbſt der ſchlimmſte Peſſimismus für mö lich 
hielt. Der Entwurf verſpricht, alle ſchlechten Eigenſchaften der jetzt herr⸗ 
ſchenden Wirthſchafts⸗ und Finanzpolitik in einem Muſterbilde zu vereinigen. 


Neiſſe und Umgegend zahlreiche Unterſchriften gefunden. 


Statiſtiſche Nachweiſung 

über die in der Woche vom 27. December 1885 bis 2. Januar 1886 ſtatt⸗ 
gehabten Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den 
deutſchen Städten von mehr als 40000 Einwohnern. 


— 


Slags 3 8 8 22 8 
Namen 2 E ES E| Ramen E 8 E 8 El Namen 2 E 
der |8 Š S der 8 BE ber 8 5 
Städte. lE T 3 ] Städte. Er 3 8 Städte. Er 8 
> 88 8 8 S 2 * 88 
London . 4 088 26,5 Dresden 241“ 24,1 [Braun 1 
Paris 2239, 23,8 Odeſſa . 194 34,5 ſchweig. 83 | 24,3 
Berlin . 263 23,0 Prüſſel 171 26,6 Doll a. S. 79 | 23,3 
Petersburg] 9209 — [Leipzig... 168 24,3 Dortmund.] 75 | 29,6 
Wien 769 25,5 Königsberg 157 36,9 Poſen 70 | 29,7 
Hamburg | Frankfurt | Eſſen 64 | 30,9 
inel Vororte 454 30,8 | am Mainj 147| 21,1 Würzburg. 56 | 28,5 
Budapeſt 429| 34,7 [Venedig 145 — Frankfurt 
Warſchau -| 404 30,8 [Danzig. 119 37,5 a. d. Oder] 54 | 30,3 
Rom 324 26,9 [Magdeburg 109 30,1 [Görlitz .. 54 | 25,0 
Breslau 295| 27,1 |Chenmig 106 53,8 Duisburg -| 44 | 523 
Prag 272| 34,5 Stettin . 102 25,0 Münden 
München J 247 23,7 | J. Gladbach 44 | 18,9 
Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Bochum 40,9, Altona 


38,0, Münſter 36,0. 


— Die älteſten Volksſchullehrer der Provinz Schleſien, von 
denen einige weit über ein halbes Jahrhundert ſich mit der Erziehung der 
Jugend beiaflen, find nach den angeſtellten Ermittelungen bis auf ein 
kleines Häuflein zuſammengeſchmolzen. Einer der älteſten, ſich noch im 
Amte befindend, iſt, wie man dem „Ob. Anz.“ ſchreibt, der Hauptlehrer 
Paul Weczerek zu Deutſch⸗Krawarn, Kreis Ratibor. Derſelbe tft 
ſeit dem Jahre 1824 nach dem Verlaſſen des Seminars zu Ober⸗Glogau 
ununterbrochen im Amte und hat ſomit das goldene und diamantene 
Lehrer⸗Jubliläum gefeiert. Als zweitälteſter iſt der durch ſeine Privat⸗ 
8 bekannte Hauptlehrer Joſef Wolfgang Krocker zu 
rappitz, der anläßlich ſeiner Verdienſte für Muſik den Titel Königl. 
Muſikdirector erhielt und Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens wie 
des Kronenordens 4. Klaſſe iſt. Er dient ſeit 1830, nachdem er das Se⸗ 
minar zu Ober⸗Glogau verlaſſen. Der Jubilar Carl Maskus zu Guhren, 
Kreis Steinau a. O., verließ das Seminar zu Breslau 1829. Nachſtehende 
Herren, die ſchon ihr goldenes Jubiläum gefeiert haben, ſind noch zu nennen: 
. Franz Proske in Gleiwitz und Wilhelm Welzel zu 
zangebrück, Kreis Neuſtadt, beide Inhaber des Hohenzollern'ſchen Haus⸗ 
ordens, befinden ſich ſeit 1832 im Amte. 1833 verließ der Hauptlehrer 
Anton Bleiſch zu Krintſch, Kreis Neumarkt, die Anſtalt zu Breslau. 
Einer der älteſten Lehrer von Schleſien, vielleicht von ganz Deutſchland iſt 
der ſeit 2 Jahren aus dem Amte ausgetretene Hauptlehrer Joſef Meisner 
zu Kun zendorf, Kreis Neurode, Inhaber mehrerer Orden, im Amte 
von 1819 bis 1884. Er war der letzte Lehrer aus dem ehemaligen Seminar 
zu Schlegel. 
Vom Stadttheater. Die „Don Carlos“ ⸗Vorſtellung beginnt, wie 
bereits gemeldet, ausnahmsweiſe um 6 Uhr. 
© Lobe⸗Theater. Am nächſten Sonnabend kommt das Luſtſpiel 
„Der Badearzt“ hier zur Aufführung, deſſen Autor, oder wie man 
glaubt, deſſen Autoren ſich bisher in dem Schleier der Anonymität gehüllt 
haben. Man darf ſich, wie uns verſichert wird, einen heiteren Abend von 
dieſer Aufführung verſprechen, da das Thema des Luſtſpiels ein ſehr zeit⸗ 
gemäßes iſt. 
„Das Concert von Ladislaus Mierzwinski wird am Donnerstag, 
den 21., im hieſigen Concerthaus ſtattfinden. In dem Concert wird der 
Claviervirtuoſe Herr Georg Liebling mitwirken. Herr Mierzwinski wird 
den größeren Theil der Programmnummern feines Concerts ſelbſt aus⸗ 
füllen und einige der bedeutendſten Arien ſeines Repertoires ſingen. 
© Kunſtnotiz. Im Gemäldeſalon von Theodor Lichtenberg in der 
Schweidnitzerſtraße wurde geſtern eine ganze Reihe von Aquarell⸗Portraits 
des Malers Burda aus Berlin (gegenwärtig in Breslau anweſend) auf⸗ 
* 5 * 
Flügel'ſcher Geſangverein. 


Rubinſtein's „Verlorenes Paradies“. 


Es iſt bisweilen darauf aufmerkſam gemacht worden, daß zwiſchen 
Beethoven und Rubinſtein eine auffallende Aehnlichkeit in der Kopf⸗ 
und Geſichtsbildung exiſtire, und man hat geglaubt, aus dieſem rein 
zufälligen Umſtande den Schluß ziehen zu müſſen, daß auch eine ge⸗ 
wiſſe geiſtige und künſtleriſche Aehnlichkeit vorhanden ſei. Beide haben 
allerdings in ihrer Jugend vorzugsweiſe Clavier geſpielt und find erft 
ſpäter zur Compoſition übergegangen, aber Beethoven wurde allmälig 
ausſchließlich Componiſt und zwar ein großer Componiſt, während 
Rubinſtein als Virtuoſe von den Mitlebenden ſchwerlich überboten 
werden wird, als Componiſt dagegen ſich mit einer verhältnißmäßig 
untergeordneten Stellung begnügen muß. Rubinſtein gehört unter 
den modernen Componiſten ſicherlich zu den Wenigen, denen es um 
ihr Metier heiliger Ernſt iſt. Mangel an Geduld, Ruhe und Aus⸗ 
dauer hindert ihn, ſeine Werke ſo zu geſtalten und zu feilen, daß der 
Eindruck, den ſie auf die Zuhörer machen, ein ungetrübter iſt. Das 
Goethe ſche Wort: „Haft in böjer Stunde Du geruht, iſt Dir die 
gute doppelt gut“ ſcheint Rubinſtein ebenſo fremd zu ſein, wie das 
Horaziſche „Nonum prematur in annum“. Hat er einmal eine 
Compoſition begonnen, ſo ruht er nicht eher, bis er ſie vollendet hat; 
läßt ihn ſeine Phantaſie und ſeine Schaffenskraft im Stiche, ſo greift 
er kritiklos zu Lückenbüßern und Gemeinplätzen. Daher kommt es, 
daß in allen feinen größern Werken Trivialitäten und Banalitäten 
dicht neben Schönheiten erſten Ranges ſtehen. 

Der Text zum „verlorenen Paradieſe“ ift frei nach Milton's 
„paradise lost“ zuſammengeſtellt. Der Zuſammenſteller hat feinen 
Namen verſchwiegen und er hat gut daran gethan, denn feinen 
Verſen merkt man es häufig nicht an, daß „eine gebildete Sprache 
für ihn dichtet und denkt“. Rubinſtein nennt fein Werk „geiſtliche 
Oper“. Es iſt ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß die erſte 
deutſche Oper, mit welcher 1678 das Hamburger Theater eröffnet 
wurde, genau daſſelbe Sujet behandelte; fie] hieß: „Der erſchaffene, 
gefallene und aufgerichtete Menſch“ und war vom kaiſerlichen Poeten 
Richter gedichtet und von Benedict Friedrich Theile componirt. Die 
Sprache Richter's ift fehr naiv; wer den Standpunkt der damaligen 
deutſchen Poeſie kennt, wird ſich darüber nicht wundern. Daß aber 
volle zweihundert Jahre ſpäter Sprachwendungen gebraucht werden, 


— Die Petition gegen das Branntweinmonopol hat auch in 


welche denen des alten Poems faſt Concurrenz machen, iſt nicht hübſch. 
Greifen wir auf's Gerathewohl ein Beiſpiel heraus, um zu ſehen, wie 


3 


Laſſet die Kindlein zu mir kommen“ giebt den Kunſt⸗ 
Gelegenheit, ihre zuſtimmende und gegentheilige An⸗ 

be bleibt nur noch eine Woche ausgeſtellt. — 
daß dieſe Ausſtellung auch 


. Uhde's Bild: 
reunden noch immer 
ſicht auszuſprechen. Daſſe 
Wir machen wiederholt darauf 3 


Abends von 5 bis 7 Uhr bei Beleuchtung ge 
dunklen Tagesbeleuchtung gewiß für manchen Kunſtſreund von Werth iſt, 

% Theodor Hofferichter, unfer früherer Mitbürger, bekanntlich jetzt 
Prediger der freireligiöſen Gemeinde in Magdeburg, iſt, wie wir hören, 


bedenklich erkrankt. 
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der rechten Hand ein. — Beim 
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Promotion. Wegen Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde 
wird Herr Ernſt Dorſch aus Oſtrometzko am Freitag, den 15. d. M., 
Mittags 12 Uhr, feine Inaugural⸗Diſſertation: „De civitatis Romanae 
apud Graecos propagaſione“ im Muſikſaale der hieſigen Univerſität 
öffentlich vertheidigen. Als Opponenten fungiren die Herren Cand. prob. 
Paul Bürger und Cand. phil. Oswald Kögler. 
Sd Petition der Neuphilologen au den Reichskanzler. Die 
Neuphilologen beabſichtigen, demnächſt im Intereſſe des erfolgreichen und 
erſchöpfenden Studiums der neueren Sprachen an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck eine Petition behufs Gründung je eines Inſtituts 
für das Studium der neueren Sprachen in Paris und London ab: 
zuſenden. Dieſelbe ſolle möglichſt von allen deutſchen Fachgenoſſen unter⸗ 
zeichnet werden. Der hieſige Akademiſche Verein für neuere Philo- 
logie ladet alle dem Studium der neueren Philologie ergebenen Com: 
militonen behufs Beſprechung über diefe Petition zu einer allgemeinen 
Verſammlung auf Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 6 Uhr, in das 
Auditorium V der Univerſität ein, indem er hervorhebt, daß eine möglichſt 
zahlreiche Betheiligung im Intereſſe der Sache erwünſcht ſei. 
«Verband deutſcher Haudlungsgehilſen. Unter den über ganz 
Deutſchland verbreiteten Vereinen, welche ſociale und humanitäre Zwecke 
verfolgen, nimmt der Verband deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig 
wohl eine der erſten Stellen ein. Nicht allein, daß derſelbe die kaufmän⸗ 
niſchen Angeſtellten aller Brancheu, gleichviel an welchem Orte ſie in 
Deutſchland ihren Wohnſitz haben, in ſich aufnimmt, er iſt auch thatſächlich 
der einzige größere kauſmänniſche Verein, der eine ſo große Anzahl von 
Einrichtungen hat, die in materieller und intellectueller Beziehung für den 
ganzen Kaufmannsſtand von Bedeutung find. Der Verein betreibt Stellen: 
vermittelung, gewährt feinen Mitgliedern Unterſtützung bei Stellenloſigkeit 
und freien Rechtsſchutz, giebt brieflichen Unterricht in kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften, hat eine gut fundirte Krankenkaſſe und krönte nun jetzt ſein 
Werk durch die vor kurzer Zeit errichtete, mit einem Grundcapital von 
mehr als 20000 Mark verſehene Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionskaſſe. 
Daß Angeſichts dieſer in vier Jahren geſchaffenen Einrichtungen die Sym⸗ 
pathie der Kaufleute nicht ausgeblieben iſt, beweiſt, daß der Verband deut⸗ 
ſcher Handlungsgehilfen heute nahezu 8000 Mitglieder, darunter über 50 
ſtiftende und außerordentliche Mitglieder (Principale) zählt, die fih in über 
80 Kreisvereine gliedern. Der hieſige Kreisverein, welcher in jüngſter 
Zeit an Mitgliedern I zugenommen hat, hält feine Verſammlungen 
jeden Donnerstag im Café restaurant ab. (Siehe Inſerat.) 
== Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an 
Waſſer betrug am 1. December 1885 3960 Kbm., im Laufe des Monats 
December wurden gefördert 580 592 Kbm. (täglich im Mittel 18 729 Kbm. 
im Maximum 21110 Kbm., im Minimum 15783 Kbm.). Der Verbrauch 
betrug überhaupt 580 711 Kbm. (täglich im Mittel 18 733 Kbm., im Mariz 
mum 21400 Kbm., im Minimum 15651 Kbm.). Die Maſchinen befanden 
ſich im Betriebe 830 Stunden 55 Minuten (im Mittel alſo 26 Stunden 
48 Minuten, im Maximum 30 Stunden 19 Minuten, im Minimum 
21 Stunden 59 Minuten. 
—e Unglücksfälle. Der auf dem Centralbahnhofe beſchäftigte Schloſſer 
Reinhold Zimmer fiel heute Vormittag von einem Eiſenbahnwagen herab 


zu. — Der Viehſchleußer Gottlieb Kuſche aus Pannwitz, Kreis Trebnitz, 
wurde von einem Bullen, den er zu beaufſichtigen hatte, mit den Hörnern 
erfaßt und derartig gegen eine Wand geſchleudert, daß er einen Armbruch 
rechterſeits und eine ſchlimme Quetſchung der Bruſt erlitt. — Bei ſeiner 
Arbeit an der Siedemaſchine gerietd der Knecht Ernſt Matzke aus Ott- 
witz, Kreis Breslau, unter das Meſſer und büßte dabei ſämmtliche Finger 
olzſpalten ſprang dem Arbeiter Wilhelm 
Tretſchok aus Maſſelwitz die Axt ab, flog ihm gegen die linke Hand und 
fügte ihm eine ſchlimme Wunde zu. Alle dieſe Verunglückten fanden 
Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

+ Tod durch Vergiftung. Die auf der Matthiasſtraße wohnhaſte 
39jährige Schuhmachersfrau Emma K. iſt am 12. d. M. an den Symp⸗ 
tomen einer Vergiftung plötzlich verſchieden. Einem ſofort herbeigerufenen 
— — war es nicht mehr möglich, der bereits Sterbenden Hilfe zu 

ngen. 

+ Ueberfahren. Am 11. d. M. kam ein Kutſcher aus der Kipke'⸗ 
ſchen Brauerei mit einem mit Bierfäſſern beladenen Wagen die Friedrich: 
Carlsſtraße entlang gefahren, als unweit der Kurzen Gaſſe die beiden vor⸗ 
geſpannten Pferde plötzlich on wurden und durchgingen, den Bierwagen 
9 Pinter ſich a Haas Zu derſelben Zeit kam nun auch das Dienſtmädchen 
des in der Neuen Kirchſtraße wohnhaften Buchhalters Geppert mit 
einem Handſchlitten, in welchem das 2½ jährige Söhnchen ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft ſaß, deſſelben Weges gefahren, ohne jedoch im Stande zu ſein, 
den die Straße * S raſenden Pferden auszuweichen. Der kleine 
n wurde von den wilden Thieren umgeriſſen und eine kurze 

trede weiter geſchleift. Das Dienſtmädchen kam bei dieſem Unglücksfall 
mit dem bloßen Schrecken davon, der Knabe jedoch war aus dem Schlitten 
geſchleudert worden und hat nach ärztlichem Befunde durch den Hufſchlag 
Eines der Pferde eine bedeutende Verletzung an der Stirn erlitten. 

+ Verhaftung eines Betrügers. Der bereits wegen Unterſchla⸗ 
gung vorbeſtrafte Ganbkungscommis Kieper befand ſich vor einiger Zeit 


man dieſelben Dinge ſonſt und jetzt ausdrückt. Wenn Adam zum 
erſten Male die Augen auſſchlägt, ſagt er bei Richter: 
? O noch nie erblickte Sachen, 
; Die mich gan erſtarren machen, 

Himmel, Erde, Thier und Meer, 

Ja, das große Gottesheer, 

Was bekomm' ich ins Geſicht? 

Leb' ich oder leb' ich nicht? 
und Gott antwortet ihm darauf: „So lebe denn, du Bild nach 
meinem Willen.“ Das hört ſich curios an, und doch ift es noch 
immmer beſſer, als die analoge Stelle bei Rubinſtein: 

F Adam: „Wer bin ich? Wo bin ich? 
Eine Stimme (Gott): Du biſt der Menih... 

: Wenn die Situation nicht gar fo ernſt wäre, man könnte fie 
komiſch finden. Von ähnlichen abſonderlichen Einfällen und Redens⸗ 
arten wimmelt das ganze Textbuch; wem es Vergnügen macht, ſich 
eine Blüthenleſe unnatürlicher und widerborſtiger deutſcher Redewen⸗ 
dungen zuſammenzuſtellen, der wird dies ohne große Mühe bewerk⸗ 


* ſtelligen können. Der Text iſt nun einmal da und wir haben nur 
darauf zu ſehen, wie Rubinſtein ihn componirt hat. 
llichſte Punkt des ganzen Wertes ift die muſtkaliſche Darſtellung Gottes; 


Der bedenk⸗ 


im Tert heißt es verſchämt „Eine Stimme“. Auf der Bühne würde 


man ſich dieſe „eine Stimme“ wohl gefallen laſſen; der Sänger 
BR us nicht ſichtbar zu fein und die Sllufion ließe fih wenigſtens 


is zu einem gewiſſen Grade herſtellen. Anders im Coneertſaal. 


Das Auskunftsmittel, den Sänger hinter das Dirigentenpult zu ftellen 
And ihn auf diefe Weiſe den Blicken des Publikums theilweiſe zu ent: 
Ziehen, muß als verfehlt bezeichnet werden; wenn der liebe Gott nun 
einmal hohen Tenor fingen muß à la Lyonel oder Raoul — da der 


Satan Baß ſingt, bleibt ihm ja gar nichts Anderes übrig — ſo ſoll 
er es wenigſtens offen und vor aller Welt thun. Beſſer wäre es 


freilich, Gott fånge gar nicht; Mendelssohn hat im „Paulus“ gezeigt, 


wie man auf geiſtvolle Weiſe ſolchen Klippen aus dem Wege gehen 
kann. — Auch der Satan in ſeinem Grimme iſt nicht charakteriſtiſch 


i genug gezeichnet; all' das Schnauben und Poltern im erften Theile 
etrſcheint unbedeutend und belanglos und kommt über das rein Decla⸗ 


matoriſche nicht hinaus. Die beiden erſten Menſchen, die einzigen 
Weſen im ganzen Werke, die unſerem Empfinden näher ſtehen, ſind 
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ffnet ift, was bei der 15 ſo Büch 


und zog ſich hierbei eine ſchwere Kopfwunde ſowie eine Gehirnerſchütterung] D 
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in einer Buchhandlung auf der Tauentzienſtraße in Stellung, woſelbſt er 
als Stadtreiſender mit dem Verſchleiß eines juriſtiſchen Buches mit dem 
Titel „Der Rechtsanwalt im Hauſe“ beauftragt war. Der Genannte be⸗ 
ſuchte verſchiedene Familien und verkaufte ſo eine bedeutende Anzahl dieſer 

er. Jetzt nun, nachdem er aus der erwähnten r entlaſſen 
war, begab er ſich aufs Neue zu denjenigen Perſonen, die ihm ſolche 
Bücher abgekauft hatten, und forderte ſich die inzwiſchen gelieferten Bücher 
wieder ein, unter dem Vorgeben, daß noch einige Seiten Text nachgeliefert 
worden ſeien, und dieſe in das bereits verkaufte Werk eingeheftet werden 
ſollten. Ueberall wurde ſeinem Verlangen auch bereitwilligſt entſprochen. 
Die auf dieſe Weiſe erhaltenen Bücher verkaufte er alsdann und zwar in 
feinem eigenen Nutzen an andere Perſonen weiter. Das Betrugsmanbver 
gelangte indeß zur Kenntniß der Behörde, in Folge deſſen die Feſtnahme 
des Schuldigen erfolgte. Obgleich ſehr viele der geſchädigten Bücher⸗ 
inhaber bekannt ſind, ſo ergeht an alle diejenigen Betrogenen, die über 
ihren Verluſt noch keine Anzeige gemacht haben die Aufforderung, ſich 
baldigſt im Polizei⸗Präſidium Bureau Nr. 12 zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geftohlen: einem auf der Breite⸗ 
ſtraße wohnhaften Kaufmann und Inhaber einer Verkaufsſtelle von Poſt⸗ 
werthzeichen ein außerhalb ſeines Geſchäftslocals angebrachtes, amtlich 
gelieferte Metallſchild mit der Auffchrift: „Amtliche Verkaufsſtelle für 
Poſtwerthzeichen“ mit Kaiſerkrone und Poſthorn; einem Handelsmann von 
der Neudorfſtraße ein vor ſeiner Ladenthür ausgehängter ſchwarzer Ueber⸗ 
zieher; einer verwittweten Poſamentierwagrenhändlerin von der Sadowa⸗ 
ſtraße mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln aus ihrem Verkaufsladen 
zwei Geldſchwingen, enthaltend 35 Mark, eine goldene Damenuhr mit 
kurzer Nickelkette und zwei goldene Trauringe mit der Inſchrift E. G. und 
A. G.; einem Böttchergeſellen von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein Paar 
langſchäftige Stiefel; einem Fräulein von der Sadowaſtraße ein Dutzend 
Dowlas⸗Schürzen mit bunter Kante; einem Kaufmann von der Ohlauer⸗ 
ſtraße ein auf Federn ruhender zweirädriger Handwagen. — Abhanden 
gekommen: der Frau eines Kaufmanns von der Agnesſtraße ein Nerz⸗ 
muff, und einem Fräulein von der Palmſtraße eine doppelte rothe Korallen⸗ 
kette. — Gefunden wurde ein Stück Wollatlasfutter und zwei Pferde⸗ 
decken. Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. i 


(Wald. Woch.) Waldenburg, 12. Jan. [„Naturalifirungsfeier".] 
So nannte in einem Feſtliede der Verfaſſer deſſelben ein gemüthliches Zu⸗ 
ſammenſein, welches auf Veranlaſſung zweier Vorſtandsmitglieder von der 
Neuen Bürger⸗Reſſource“ am Sonnabende in den feſtlich geſchmückten 
Räumen der „Gorkauer Halle“ ſtattfand und wozu wohl gegen 100 Per⸗ 
ſonen, Damen und Herren, erſchienen waren. Der Gefeierte war der 
Photograph Tatzelt hierſelbſt, der Mitglied des gedachten Vorſtandes iſt 
und als ſolches die Intereſſen der Reſſource eifrig fördert. Veranlaſſung 
zu der in Rede ſtehenden Feier hat der Umſtand gegeben, daß Herr Tabeli, 
welcher in Böhmen geboren, die Aufnahme in den preußiſchen 
Unterthanenverband nachgeſucht und ihm dieſelbe gewährt worden 
iſt. Zur Eröffnung der Feier brachte der Vorſitzende der Reſſource auf 
den Kaiſer ein Hoch aus, in welches die Geſellſchaft mit Begeiſterung ein⸗ 
ſtimmte. Hierauf feierte einer der Feſtgenoſſen Herrn Tatzelt in einer ge⸗ 
müthlich gehaltenen, mit vielem Beifall aufgenommenen Anſprache und 
knüpfte daran ein Hoch auf denſelben, welches die freudigſte Zuſtimmung 
fand. Herr Tatzelt dankte der Geſellſchaft mit warmen Worten für die 
ihm dargebrachte Ovation mit der Verſicherung, er wolle, nachdem er nun 
Preuße geworden, auch ein ue bleiben. Das gemüth⸗ 
liche Zuſammenſein ſchloß mit einem Tänzchen. 

D. Liegnitz, 12. Jan. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
hielt geſtern ihre erſte diesjährige Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung theilte der Herr Vorſitzende mit, daß Herr Warſchauer nun⸗ 
mehr 25 Jahre Mitglied der Verſammlung iſt, aus welchem Anlaß ihm 
eine Deputation des Magiſtrats, der Stadtverordneten im Namen der 
ſtädtiſchen Behörden die Glückwünſche der Stadt ausgeſprochen hätten. 
ie Verdienſte des Jubiars um unſere Commune hervorhebend, erſuchte 
der Vorſteher die Verſammlung, zum Zeichen des Dankes und der Ver⸗ 
ehrung für denſelben ſich von ben en zu erheben, was geſchieht. Herr 
Warſchauer dankte mit warmen Worten. — Demnächſt erſtattete der Vor⸗ 
ſteher über die Geſchäftsthätigkeit der Verſammlung im verfloſſenen Jahre 
Bericht. Es haben 18 Sitzungen ſtattgefunden, welche ſämmtlich beſchluß⸗ 
fähig waren. Der Durchſchnittsbeſuch beträgt 82 pCt. Zur Verhandlung 
kamen 338 Vorlagen, davon 22 in geheimer Sitzung, durchſchnittlich in 
jeder Sitzung 19 Vorlagen. Bei der hierauf erfolgten Reconſtituirung 
des Büreaus wurden die bisherigen Mitglieder deſſelben faſt einſtimmig 
wiedergewählt und zwar zum Vorſteher Herr Bittler, zum Stellvertreter 
Herr Mattheus, zum Protokollführer Herr Warſchauer, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Adler. Der Verſammlung wurde zur Kennmiß gebracht, 
daß die Provinzialabgaben für das Jahr 1885 für den Stadtkreis Liegnitz 
19 118,51 M. betragen, welche in dieſem Monat mit 75 Pf. pro Mark 
Communalſteuer von den Verpflichteten eingezogen werden. Bewilligt 
wurden 1) 425,58 M. Mehrkoſten zur Herſtellung des rechtsſeitigen Bürger⸗ 
ſteiges in der Jauerſtraße, 2) 1250 M. zur Herſtellung eines Waſſer⸗ 
leitungsrohres von der Jauerſtraße bis zum Scheibewege, 3) 915,50 M. 
für 5 decorative ſchmiedeeiſerne Wandarme und Laternen incl. der Rohr⸗ 
leitung zur Beleuchtung der Peter⸗Paul⸗Paſſage, 4) 151 M. zur Verlänge⸗ 
rung des Gasrohrſtranges in der Carlsſtraße, 5) 1500 M. zur Verbeſſe⸗ 
rung der Moltkewieſe in dem neu angekauften Kl.⸗Reichener Forſte. Be⸗ 
ſchloſſen wurde die Uebernahme der Zimmerſtraße als öffent⸗ 
liche ſtädtiſche Straße unter der Bedingung der unentgeltlichen pfand⸗ 
freien Hergabe, der Herſtellung der Canaliſation und einer Kiesſchüttung 
bei 10jähriger Unterhaltung derſelben auf Koſten des gegenwärtigen Be⸗ 
papes, Die Vorlage betreff des am 20. Mai d. J. erfolgenden Ablaufs 

er Wahlperiode des Herrn Stadtbaurath Becker wurde für die nächſte 
Sitzung zurückgelegt. 


(L. Anz.) Liegnitz, 12. Januar. [Ein Nachklang an das Regi⸗ 
ments⸗Jubiläum. ] In unſerer Nachbarſtadt Jauer flog am 16ten 


inſigniſicant behandelt; fie werden weder ſelbſt warm, noch vermögen 
ſie den Zuhörer zu erwärmen. Die drei Engel ſind nicht Per⸗ 
ſonificationen beſtimmter geiſtiger Potenzen, ſondern drei weibliche Solo⸗ 
ſtimmen, die leider zu epiſodiſch behandelt ſind, als daß ſie be⸗ 
lebend und anregend wirken könnten; daß der Abſchluß des Ora⸗ 
toriums gerade durch ſie erfolgt, iſt eine mehr originelle, als 
wirkſame Idee. Die Inſtrumental⸗ Einleitung des zweiten Theils, 
welche das Chaos ſchildern ſoll, muß man als ein intereſſantes 
Muſikſtück bezeichnen. Der ganze zweite Theil des Rubinſtein'ſchen 
Werkes ſtellt ſich als eine Bearbeitung deſſelben Stoffes dar, aus 
welchem Haydn ſeine „Schöpfung“ formte. Das Beſtreben Rubin⸗ 
ſtein's, es anders und beſſer zu machen, als ſein populärer Vorgänger, 
iſt unverkennbar; wohl in Folge dieſes Beſtrebens iſt auch der zweite 
Theil in muſikaliſcher Beziehung weitaus der gediegenſte geworden. 
Eine Vergleichung zwiſchen Haydn's und Rubinſtein's Auffaſſung und 
Durchführung iſt ſchwer möglich; beide Componiſten haben kaum irgend 
einen Berührungspunkt. Das Vorſpiel der dritten Abtheilung, 
welches ſich anheiſchig macht, Dinge zu illuſtriren, die für muſikaliſche 
Bearbeitung unzugänglich ſind, iſt ein total verunglücktes Experiment. 
Eben fo wenig, wie man z. B. durch bloße Mufit (ohne Worte) 
einen guten Freund zum Frühſtück einladen kann, läßt ſich durch 
bloße Muſik der Apfelbaum, die Schlange und ihre Unterhaltung mit 
Eva, oder gar das „Eritis sicut Deus“ ſchildern. — Der Schwer⸗ 
punkt liegt in den Chören, die, wenn auch von ungleichem Werthe, 
viel Intereſſantes und Wirkungsvolles enthalten. Mein etwas 
ſkeptiſcher Concertnachbar meinte, in Rubinſtein's „verlorenem Paradieſe“ 
machten im Allgemeinen die Teufel beſſere Muſik, als die Engel. Es 
liegt ein Körnchen Wahrheit darin. Die himmliſchen Heerſchaaren 
werden in der That in Harmonie und Melodie oft herzlich trivial, 
während die Geiſter der Hölle mehr ihren eigenen originellen Weg 
gehen. Es mag dies eine Art beabſichtigter Gegenſätzlichkeit ſein, aber 
man muß ſich doch die Frage vorlegen, ob dieſe wünſchenswerthe 
Gegenſäatzlichkeit nicht auch durch gute und gediegene Muſik auf 
beiden Seiten zu erreichen geweſen wäre. Die Chöre ſind 
im Großen und Ganzen homophon gehalten. Dann und 
wann macht wohl der Componiſt einen Anlauf, in alterthümliche, 
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uli 1860 auf der Viehweide das Pulverhaus in die Luft, gerade als ein 

ommando des damals dort garniſonirenden 2. Weſtpreuß. nf.⸗Regts. 
Nr. 7 mit dem Einräumen von Munition beſchäftigt war. abei fand 
1 Soldat ſogleich feinen Tod, 7 wurden ſehr ſchwer und 7 andere leichter 
verwundet; unter dieſen Letzteren befand ſich der damalige Bataillons⸗ 
Adjutant Lieutenant v. Heinitz. Gelegentlich des 25jährigen Jubiläums 
des Königs⸗Grenadier⸗Regiments hat nun Herr Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
v. penib, der damals verwundete Bataillons⸗Adjutant, Lor beerkränze 
auf die Gräber der 8 Grenadiere, welche damals ihren Wunden 
erlagen und auf dem Friedenskirchhofe zu Jauer und dem hieſigen Kirch⸗ 
hofe beerdigt wurden, niederlegen laſſen. 


»Guhrau, 11. Jan. [Stadtverordnetenverſammlung.] In der 
am Donnerstag abgehaltenen erſten diesjährigen Stadtverordnetenfſtzun 
wurden eat die wiederum er Stadtverordneten durch Bürger: 
meiſter Melde unter feierlicher Anſprache in ihr Amt eingeführt und ver⸗ 
pflichtet. 1 erſtattete der Stadtverordnetenvorſteher E. Bratge 
den Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. Demnächſt ſchritt das 
Collegium unter Vorſitz des älteſten Mitgliedes der Verſammlung, Bäcker⸗ 
meiſter Kabiſch, zur Conſtituirung des Bureaus und wählte wiederum 
zum Stadtverordnetenvorſteher Mühlenbeſitzer E Bratge, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Kaufmann Emil Scheibe, zum Schriftführer Buchhändler Hugo 

iehlke, zum Stellvertreter deſſelben Brauereibeſitzer R. Lange. Zur 
agesordnung übergehend, wurde zunächſt die feiner Zeit revidirte Küm- 
merei⸗Haupt⸗ und der damit verbundenen Nebenkaſſen⸗Rechnungen der 
Stadt Guhrau pro 1884/85 für richtig befunden und Decharge ertheilt. 
Das ſeitens des katholiſchen Kirchen⸗Vorſtandes eingereſchte Geſuch, dem⸗ 
ſelben den Calvarienberg käuflich zu überlaſſen, wurde einſtimmig ab⸗ 
aa In Sachen der Handwerker: Fortbildungsihule wurde die Auf- 
ebung des 1 Schulzwanges beſchloſſen. In Betreff der 
Pflaſterung der Straße vom Ende der Graupenſtraße bis zum Bahnhof 
beſchloß die Verſammlung, dieſelbe unter der Bedingung pflaſtern zu laſſen, 
daß nach Abzug der Provinzial⸗Prämie der Kreis ¼ der Pflaſterkoſten, 
ſowie die Commune 14 trägt, dagegen bleiben die Unterhaltungskoſten für 
dieſe Straße der Stadt überlaſſen. Mit dem event. Verkauf des früher 
Gärtner Krauſe'ſchen Grundſtückes an die evangel. Kirchgemeinde war die 
Verſammlung einverſtanden und wählte zur weiteren Regelung dieſer Anz 
elegenheit eine Commiſſion. Zum Schluß wurden die —.— Particulier 
utge, Baumeiſter H. Grunwald und Kaufmann R. Beerel ſämmt⸗ 
lich, vom 7. Juli d. J. ab gerechnet, als Rathsmänner und zwar auf die 
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt. 


— Beuthen OS., 17. Januar. (Fürſtbiſchöfliches Siechen⸗ 
haus.] Seitens der fürſtbiſchöflichen Verwaltung in Breslau beſteht die 
Abſicht, vom 1. April beziehungsweiſe I. Mai er. ab in den Räumen der 
ehemaligen Töchterſchule hierſelbſt ein Siechenhaus einzurichten. Daſſelbe 
ſoll, wie die „Beuth. Ztg.“ erfährt, zunächſt mit 40 Betten ausgeſtattet 
und die innere Leitung in die Hände der e Schweſtern vom 
Orden des heiligen Carl Boromäus gelegt werden. Wie dem bezeichneten 
Blatte mitgetheilt wird, hat der Magiſtrat Gelegenheit genommen, mil der 
fürſtbiſchöflichen n dahin in Verbindung zu treten, ob dieſe nicht 
bereit ſei, ſtädtiſche Sieche bis zur Zahl 20 in die zu begründende Anſtalt 
aufzunehmen. Die genannte Verwaltung hat ſich hierzu unter annehm⸗ 
baren Bedingungen bereit finden laſſen. 

+ Hultſchin, 13. Jan. [Städtiſche Verwaltung.] Die ſchwere 
Erkrankung des hieſigen Bürgermeiſters Woytych, deren Behebung vorz 
ausſichtlich noch einen längeren Zeitraum in Anſpruch nehmen wird, hat 
die Heranziehung einer anderweiten Arbeitshilfe erforderlich gemacht, da 1 
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Zur Fortſchaffung der Kranken erhielt erwähnte Hütte einen neuen Kranken⸗ 
transportwagen. Beim Anblick desſelben äußerte einer der Arbeiter: „Ich 
möchte den ſehen wollen, der zuerſt in dem Wagen fortgeſchafft wird!“ 
Drei Wochen ſpäter befand er ſich als der „erſte“ Verunglückte in dem 
Wagen. — Landsberg. Die Fleiſchbeſchauer⸗Taxe iſt dem „Ob. Anz.“ 
efolge, mit Einverſtändniß der Fleiſchbeſchauer und mit Genehmigung der 
önigl. Regierung zu Oppeln für die hieſigen Fleiſcher auf 60 Pfennig 
reducirt. Private müſſen nach wie vor 1 Mark zahlen. — h. anban. 
In der am 11. d. M. Abends abgehaltenen General⸗Verſammlung des 
hieſigen Gewerbe⸗Vereins wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Kaufmann Meiſter (Vorſ.), Dr. med. Beyer (ſtellv. Vorſ.), 
Amtsgerichts⸗Secretair Hoffmann (Schriftführer), Kaufmann Opitz 
(Kaffirer) und noch 7 anderer Herren als Beiſitzer, mit großer Majorität 
wiedergewählt. — Herr Kaufmann Meiſter begeht Ende dieſes Monats 
das 25 jährige Jubiläum als Vorſitzender des Gewerbe⸗Vereins. Die 
Feier dieſes ſeltenen e ſoll mit dem am 30. d. Mts. ſtattfinden⸗ 
den Stiftungsfeſte verbunden werden. Der Verein zählte am Ende des 
vergangenen Jahres 229 in er — + Löwenberg, Am 11. d. M. 
erfolgte die Abnahme, reip. Uebergabe der neuangekauften Orgel in der 
benachbarten Neuländer Bergkirche, ſeitens des Fürſtbiſchöfl. Orgel⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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conventionelle Factur zu verfallen; aber es ſteht ihm nicht, und da 
er das ganz gut merkt, koſtet es ihm nicht viel Mühe, ſich ſchnell genug 
davon wieder loszureißen. Soll eine Hauptwirkung hervorgebracht 
werden, dann macht es Rubinſtein gerade ebenſo, wie feine ſammt⸗ 
lichen modernen Collegen: er greift zu dem Rettungsanker des Uniſono 
als dem billigſten und bewährteſten Auskunftsmittel. — Die Inſtru⸗ 
mentation iſt durchaus eigenartig, bisweilend lärmend und unſchön, 
aber ſtets anziehend. Rubinſtein verſteht in Tönen zu malen, aber 
nur im Einzelnen. Nicht große, feſſelnde Gemälde vermag ſeine 
Feder hervorzuzaubern, wohl aber farbenprächtige, kleine, moſaikartige 
Bilder. Man wird nicht umhin können, Manches übertrieben zu 
finden; den Reiz der Neuheit wird man ſelbſt dem Gewagteſten, 
z. B. der durch grelle Piccolopfiffe die Höhe des Firmaments verinn: ? 
lichen ſollenden Tonmalerei nicht verſagen können. 
Bezüglich der Ausführung des an Schwierigkeiten reichen Werkes 
muß zunächſt dem unter Herrn E. Flügel's Leitung ſiehenden 
Chore das Zeugniß ausgeſtellt werden, daß er ſeine Pflicht durchweg | 
gethan hat. Mehr kann bekanntlich Niemand thun, und wenn ein 
Dirigent in der dem Concert zunächſt folgenden Vereinsverſammlung 
ſeinen Getreuen in wohlgeſetzter Rede dieſe Verſicherung geben kann, 
ſo iſt das die ſchönſte Belohnung und Entſchädigung, die für die vielfachen 
Mühen und Plagen, welche mit der Einſtudirung eines zumeiſt aus 
Doppelchöͤren beſtehenden Werkes reichlich verbunden find, geſpendet 
werden kann. Die Tenorſoli ſang Herr Hauptſtein aus Berlin 
mit klangvoller, nur im letzten Theile nicht ganz ausreichender Stimme 
und erfreute durch verſtändigen Vortrag, deutliche Textausſprache und 
reine Intonation. Herr Eugen Franck bewährte ſowohl als Satan 
wie als Adam die Kraft und Verwendbarkeit ſeines wohlgepflegten 
Baſſes. Die kleine Partie der Eva wurde von Frl. Minka Fuchs 
mit anerkennenswerther muſikaliſcher Tüchtigkeit durchgeführt. Auch 
die drei Erzengel, Frl. Schmeidler, Thomas und Fiſcher bewährten 
ſich, troz der ungleichen Kraft der Stimmen, aufs Beſte. Der 
orcheſtrale Theil des Werkes wurde, einzelne törende Unreinheiten in 


der Stimmung abgerechnet, glatt und gewandt erledigt. 
E. Bohn. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. Januar 1886. 


i . (Fortſetzung.) 
eie Wen capellmeifter Greulich aus Breslau. Das kleine, aber 
ge Werk von 4 St. im Manual und 1 Stück im Pedal, iſt von der 


irma Schlag u. Söhne in Schweidnitz für den Preis von 1480 Mark 
colt den und gereicht dem Gotteshauſe zur hohen Zierde. 
€. Feneris t. Ein großes Unglück betraf am Sonnabend die Maurer 
Mitte $ eriden Eheleute in Nieder-Polkwitz. Als die Frau S. in der 
brachte ſie 1 — Manne, der im Holzſchlage 5 810 das Mittageſſen 
cke, ſie ihre 
allein im verſchloſſenen Zimmer zurück. Bei ihrer Rückkehr fand die un⸗ 


au lch Mutter, ſo wird dem „N. Anz.“ gemeldet, ihre 3 Söhne todt 
dem Fußboden liegend. Ohne Zweifel haben die Kinder mit Feuer 


geſpielt und ſind dem in der Stube ſtehenden Bette zu nahe gekommen; 
Fr Beten war vollſtändig verbrannt, und der jo entſtandene Qualm 
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ande den weiten Weg von ca. 1000 Meter nach der Kirche. 
onas gezwungen, die Stube und das Bett zu hüten. 
Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
88 3.) Bromberg, 12. Jan. [Zum Bau des Eiſenbahn— 
die etions-Gehäudes.] Geſtern find hier von den Unternehmern 
= en Fundamentſteine zum Bau des Directionsgebäudes angefahren 
Pr er Der Bau des großartigen und monumentalen Gebäudes wird 
drei April begonnen werden und wahrſcheinlich ert im Verlauf von 
Jahren ganz beendet ſein. 


A Liſſa, 12. Jan. [Petition.] Bezü 
1 hat der landwirtzſchaſtliche auptverein der Kreiſe Frauſtadt, Koſten, 
i Öben an den Reichskanzler Fürſten Bismarck eine Petition gerichtet, 
n weicher nach Darlegung der Gründe erklärt wird, daß es eine Schädi⸗ 
Geis für die landwirthſchaftliche Bevölkerung wäre, wenn das beantragte 
i eſetz — Verbot der Sonntagsarbeit — in Betreff der Landwirthſchaft 
vengere Beſtimmungen enthielte, als die bis jetzt beſtehenden polizeilichen 
etimmungen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtations⸗Kalender. 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Januar 1886. 
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Reg.⸗Bez. Breslau. 
16. 10 Breslau. | Grundſt. Münzſtraße 2a 
Breslau. — — 1 3600 
a 10 | Guhrau. Grundſt. 121 Kittlau. 6091 00103] 681 
-H 9 Brieg. Grundst. 8a Tarnowitz, Kr. 
22 A — 5 ee — |—|—| 117 
-| 10 Breslau. Grundſt. Kronprinzenſtr. 37 
92 Breslau. — 4467 — 
28. 10 | Frankenſtein.] Grundſt. Bl. 32 Wartha. | — 180] 210 
2 10 | Frankenſtein.] Grundſt. Bl. 52 Paulwig. | 9 2771] 105 
ze Prausnitz.] Grundſt. Bl. 160 Militſcher 
29. 91 Str., Prausnitz. — — — 120 
-| 9} P.⸗Warten⸗ | Grundft. Bl. 6 Pralin. 225940] 264 
30. 1 berg. pea 
-| 10 Breslau. Grundſt. Breslau, Friedrich: 
ſtraße 73. — — 1 — 4800 
18 Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Görlitz. Grundſt. Kriſchelſtraße 8 
19. | 10 a Görlitz. — —— 1800 
22. 10 Hirſchberg. | Grundſt. Bl. 28 Hirſchberg. — 924 
reiffenberg } Grundſt. Bl. 15 Greiffen⸗ = 
20. 10 Schl. berg. SENA ERT 
29. 10 Sagan Beſitzung Nr. 637 Sagan. — 98 10] 339 
Hainau. Grundſt. 324 StadtHainau. — — — 590 
16. Neg.⸗Bez. Oppeln. 
16. 4 ttmachau. ] Grundſt. Bl. 100 Gläſendorf. 324 80] 192 
16. 9 ttmachau.] Grundſt. Bl. 131 Gläſendorf. — 02 10] — 
NeuſtadtO S.] Grundſt. Bl. 19 Jaſſen. — 66 90 147 


Dynawirſchberg, 12. Januar. (Strafkammer. — Härten des 
1884 wu bcge ſebes. Auf Grund des Dynamitgeſetzes vom 9. Juni 
Bergmä rden heut von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zwei 
wegen dieter zu je 3 Monaten Gefängniß, der niedrigſten Strafe 
nung ai Vergehens, verurtheilt: Bei einer Hausſuchung in der Woh- 
3 Dyna Bergmanns K. zu Rothenbach fand man in einem Koffer 
tirten mitpatronen, die zuſammen einen Werth von 45 Pfg. repräſen⸗ 
anſtatt Sa giebt zu, dieſelben bei einer Tagesſchicht nicht verbraucht und, 
n ihm bekannten Beſtimmungen gemäß ſie nach vollendeter Arbeit 
egenüber die Aol behalten zu haben. Und zwar ſoll er ſeinen Kameraden 
angen. Jebena it eee haben, mittelſt der Patronen Fiſche zu 
nöthige polizeilich S ijt feſtgeſtellt, daß er Dynamit beſaß, ohne die hierzu 
d t wenigsten enehmigung nachgeſucht zu haben, und ſo mußte er 
widerrechtlich in Ra 3 Monaten Gefängniß bestraft werden. Da er zudem 
Tage Gefängni eſitz der Patronen gelangt war, wurden ihm noch 
Fall hatte der Ber 5 wegen Diebſtahls zudictirt. — In dem zweiten 
4 Zoll langes Stü aan B. aus Wüſte⸗Röhrsdorf fid ein ungefähr 
Verſicherung wollte er diagmitpatrone zu verſchaffen gewußt. Nach ſeiner 
in einem Buſch gebrau tefelbe anfänglich zur Sprengung eines Stockes 
zu einem Völlerſchuß am Va ſpäter aber faßte er den Plan, die Patrone 
Als er nun eben damit bef ge der Hochzeit feines Nachbars zu verwenden. 
Wiese war, die . Bezug t ſah er, 
Vor Schreck vergaß er die ni rect gegen ſeine Beſitzung hinjagten. 
3 le nötbige morficht, die een: gin dope los 
f Im der er fie hielt, vollſtändig fort. 
Wee geg war, blieb W ce 
upi A 
enge u nale. E E 
A pe auge Der Vorfigende wies den Verurtheilten darauf 
bin, auf dem Gnadenwege — Erlaß der harten Strafe nachzuſuchen. 
bende ollen wie Men "in den Se Aubürgericht] „Eine Räuber 
than haben.“ Mit dieſen Worten trat im Sees Elias und Piſtulka ge: 
ach er ft t S Y en ſelle Serman ommer v. J. der ſchon viel 
zwei fenen Kam es ubenarbeiter Vobinsfi aus Zabrze an 
2 er Kameraden, die 5 r *. Johann Grüner und Paul 
Alter ga heran. Die beiden Grubenar eiter, beide noch im jugendlichen 
Arbeit aber ebenfalls ſchon vorbeſtraft, waren bereits längere Zeit ohne 
. das Anerbieten des Dobinski kam ihnen deshalb grade zu gele⸗ 
! Zeit. Es wurde ein Revolver und ein Meſſer angeschafft, und nun 
der kleinan ſich in den Zabrzer Wald. Dobinski, der Alteſte und größte 
liche Band, Geſellſchaft, wurde zum „Hauptmann“ ernannt. Die jugend: 
ſelbſt 2 e hauſte wochenlang Tag und Nacht im Walde und lebte dort⸗ 
aian * kleinen Diebſtählen, die indeß nicht zur Kenntniß der Behörde 
führun ſind. Die erſte größere That wurde am 19. Juli v. J. zur Aus⸗ 
K aluß gebracht. An dieſem Tage überfiel die Bande den Arbeiter 
; „entriß ihm mit Anwendung von Gewalt die Taſchenuhr, und da 


fe ihm vergeblich die Taſchen nach Geld durchſuchten, warfen ſie ihn zu 


oden u 
eine Boa Sg ihm bie Stiefel 


ſommen wurde. 


4 aus. In dem einen Stiefel hatte Kalus 
in Höhe von 42,50 Mark verwahrt, welche ihm 95 — 
Der „Herr Hauptmann“ ſchaffte fich 


Würde entſprechendes Gewand an, er begab fih nach Gleiwitz und 
kaufte ſich dortſelbſt einen ſchwarzen Anzug. Einige Tage ſpäter fand 
Dobinski am Waldesrand einen ſchlafenden Arbeiter vor, welchen er die 
Stiefel und den Hut entwendete. Die luftige Zeit währte jetzt nur noch 
kurze Zeit, denn die jugendliche Räuberbande wurde eines Tages von der 
Gendarmerie eingefangen. Heute hatten ſich die Taugenichtſe vor dem 
hieſigen Schwurgericht zu verantworten. Nach umfangreicher Beweis⸗ 
aufnahme wurde der „Räuberhauptmann“ Dobinski zu 7 Jahren 
und 3 Monaten Zuchthaus, ſowie 8 Jahren Ehrverluſt, Palenga 
zu 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt, Grüner 
zu 1½ Jahren Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


a. Natibor, 13. Jan. 


Strafkammer. — Brand eines Holz: 
und F er Wächter M. bei der Beatensglücksgrube 
in Newiadom, Kreis Rybnik, unterhielt in der Nacht zum 20. Januar v. J. 
ein Herdfeuer in der Kaue, das iſt der Raum, welcher in unmittelbarer 
Nähe des Schachtes zum Aufbewahren der Grubenhölzer dient. M. ent⸗ 
fernte ſich auf kurze Zeit vom Feuer. Als er zurückkehrte, fand er den 
Holz⸗ und Wetterſchacht, ſowie das darunter befindliche Kohlenflötz in 
Flammen. Den Beſitzern der Grube entſtand durch den Brand ein Schaden 
von ca. 2000 M., auch waren ſogar die Arbeiter in der Grube ſtark ge⸗ 
fährdet. Geſtern ſtand M. vor der Strafkammer unter der Anklage 
der fahrläſſigen Brandſtiftung. Die Beweisaufnahme ergiebt, daß 
ſich das von M. unterhaltene Herdfeuer den Bretterwänden der Kaue mit⸗ 
getheilt hat und von dort brennende Holzſtücke in den Schacht ge⸗ 
fallen find. Eine Exploſion von Grubengaſen, wie Angeklagter behauptet, 
war ausgeſchloſſen, da der Schacht von oben her brannte, und Brand⸗ 
geruch in der Grube vorher nicht bemerkt worden war. In der Kaue be⸗ 
fand ſich früher ein wirklicher Ofen, doch war nach ſeiner Beſeitigung 
wegen Feuersgefahr den Arbeitern und Wächtern verboten, darin ein Herd⸗ 
feuer anzulegen. Angeklagter beſtreitet dies. Der Gerichtshof hält in⸗ 
deſſen ſeine Schuld für erwieſen und verurtheilt ihn dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß zu 2 Monaten Gefängniß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 13. Jan. Der heutige Schluß der Zuckerſteuerdebatte 
trug den Charakter einer Nachleſe. Der erte Redner, der Bolts- 
parteiler Härle, ſprach für die Fabrikatsſteuer, eventuell für Herab⸗ 
ſetzung der Rübenſteuer zwecks Erhöhung des inländiſchen Conſums, 
während der zweite Redner der Freiſinnigen, Graf Hacke, welcher 
ſelbſt Beſitzer großer Zuckerfabriken und Präfident des Vereins der 
Zuckerinduſtriellen iſt, ſich von dem Standpunkt der Mehrheit der 
Partei inſofern trennte, als er fih für Beibehaltung der Rohmaterial⸗ 
ſteuer, die die Zuckerinduſtrie groß gemacht, ausſprach. Im Uebrigen 
bezweifelte er die Richtigkeit der Ertragsberechnungen der Vorlage 
und erklärte ſchließlich, die Erhöhung der Rübenſteuer ſei für ihn nur 
annehmbar, wenn gleichzeitig mit ihr eine Beſteuerung der Melaſſe⸗ 
Entzuckerung in irgend einer Form in die Vorlage aufgenommen 
werde. Der Socialdemokrat Heine will die Zuckerſteuer, als eine die 
Nahrungsmittel des Volkes vertheuernde, ganz abgeſchafft wiſſen und 
den Ausfall durch eine progreſſive Reichseinkommenſteuer decken, 
welche den Zuckerfabriken aufzuerlegen wäre. Schatzſeeretär Burchard 
verwahrte nochmals die Regierung gegen den Vorwurf einer Ver⸗ 
ſchleppung der Zuckerſteuerreform und ſprach ſich gegen eine 
Rübenſteuer⸗ Ermäßigung aus, während der freiſinnige Roh— 
land gerade eine ſolche Ermäßigung ebenfalls befürwortete. 
Dann ging die Vorlage an eine beſondere Commiſſion von 
28 Mitgliedern. Der Schluß der Sitzung brachte noch eine recht 
intereſſante Wahlprüfungs⸗Debatte. Die Wahl des Reichsparteilers 
Bormann wurde für giltig, das Mandat des für den 2. ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Wahlkreiſes gewählten Abg. Gottburgſen dagegen für un- 
giltig erklärt, obgleich die Commiſſion das Gegentheil beantragt hatte. 
Der Beſchluß des Plenums erfolgte mit Rückſicht auf das Verbot 
einer Wahlverſammlung in Flensburg durch die dortige Polizeibehörde, 
welche letztere dieſes Verbot entgegen ausdrücklicher geſetzlicher Beſtim⸗ 
mung nur darauf begründete, daß ein Socialdemokrat in jener Ver⸗ 
ſammlung zu ſprechen beabſichtigt hatte. Die Abgg. Frohme und 
Liebknecht, beſonders aber Herr Rickert kennzeichneten ein ſolches Ver⸗ 
fahren mit ſo treffender Schärfe, daß ſelbſt Herr Windthorſt nicht 
umhin konnte, für die Ungiltigkeitserklärung einzutreten. Alle 
Rettungsverſuche der Herren Francke, v. Köller und Marquardſen 
halfen denn auch nichts; Freiſinnige, Centrum, Welfen und Polen 
wollten von dem nationalliberalen Herrn Gottburgſen nichts mehr 
wiſſen, er muß gehen. Das Commiſſtonsvotum erklärt ſich dadurch, 
daß drei Mitglieder, welche heute gegen die Giltigkeit ſtimmten, bei 
der Abſtimmung in der Commiſſion fehlten und daß ein junges 
polniſches Mitglied daſelbſt aus Gefälligkeit für Herrn v. Köller für 
Giltigkeit abſtimmte. Morgen werden die Zollanträge des Abg. Aus: 
feld und der Sprachantrag des Abg. Junggreen verhandelt. 

23. Sitzung a 13. Januar. 


Uhr. 
15 Tiſche des Bundesrathes: von Burchard, Lucius und Com- 
miſſarien. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Rechtspflege in den 
deutſchen Schutzgebieten. N 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, die Beſteuerung des 
Zuckers betreffend, wird fortgeſetzt. 

Abg. Härle (Volkspartei) ſpricht ſich gegen dieſelbe aus, weil es ein 
großer Fehler wäre, wenn das Geſetz nach einigen Jahren ſchon wieder 
unhaltbar würde, ſo daß wiederum eine Aenderung der Steuer erfolgen 
müſſe. Bei einer Erhöhung der Rübenſteuer würde jede Steigerung der 
Rübenverarbeitung nicht eine Vermehrung, ſondern eine Verminderung der 
Einnahmen des Staates bedeuten, weil die Ausgabe für die Prämien mit 
dem vermehrten Export ſteigen würde. Eine Erhöhung der Rübenſteuer 
bedeute außerdem eine Erhöhung der Conſumſteuer auf Zucker, während 
man im Gegentheil zur Steigerung des inländiſchen Conſums eher an 
eine Verminderung der Steuer denken müſſe. Denn auf dem inländiſchen 
Conſum baſire doch eigentlich die ganze Zuckerinduſtrie. Redner trat für 
die Fabrikatsſteuer ein; mindeſtens müſſe man den Weg einer Verminde— 
rung der Rübenſteuer einſchlagen. 

Abg. Graf v. Hacke: Mein verehrter Freund Herr Abg. Witte machte 
geſtern der Reichsregierung und der Induſtrie einen Vorwurf daraus, daß 
jte eine Veränderung des Geſetzes von 1869 bisher auf die lange Bank 
zu ſchieben gewußt und der Induſtrie dadurch einen Vortheil in den 
Schooß geworfen hätten, der den Reichsfinanzen gegenüber unverantwort⸗ 
lich ſei. Die Vertreter der Regierung haben darauf geantwortet, aber aus 
der Induſtrie werden ſie vielleicht mir geſtatten zu antworten. Nicht un⸗ 
deutlich hat er ſogar von mir eſagt, daß ich Vertreter der Zuckerinduſtrie 
im eigenſten Sinne hier im Reichstage ſei. Aber ich muß Sie bitten, 
mich auf ein beſcheideneres Maß herabzuſetzen, als er mir imputirt hat. 
Ich habe allerdings ſeit längerer Zeit das Vertrauen meiner Berufs⸗ 
genoſſenſchaft genoſſen, aber in anderer Weiſe als Herr Witte meint. Ich 
bin nicht Herr, ſondern Diener der Induſtrie; ich beſcheide mich, ihr nach 
beſten Kräften zu dienen, nicht ſie zu beherrſchen. Ich bitte alſo, außer 
wenn ich es beſonders erwähne, das Geſagte als meine eigene Anſicht anzu⸗ 
ſehen. Wenn ſeitens der zu die in der That in zwei Lager geſpalten 
iſt, welche ſich bis jetzt nicht haben unter einen Hut bringen laſſen, ein 
Theil den Geſetzentwurf mit Freuden, der andere mit Mißtrauen begrüßt, 
ſo iſt dies ganz natürlich; alle welche eine Fortſetzung der Grundſätze von 
1869 in dem neuen Entwurfe fanden, haben ihn mit Freuden begrüßt; 
andere, welche gewiſſe Ausgleichsvorſchläge erwarteten, aber nicht fanden, 
ſind natürlich gegen ihn eingenommen. Wenn Induſtrie und Fabrikant 
von dem Standpunkte ausgehen dürfen, ihren Erwerb in größtmöglichſter 


nunmehr ein feiner | Freiheit aus dem vertretenen Gewerbe zu ziehen, jo ift es wohl ganz na- 


turgemäß, daß das Geldbeutelintereſſe an die Spitze geſetzt und geſagt 
wird: wir fabriciren den Zucker nicht, um andere Leute glücklich zu machen, 
ſondern um Geld zu verdienen. Stände ich hier im Volkswirthſchafts⸗ 
rath, fo würde mir dieſer Standpunkt vollkommen ausreichen, und ii 


würde den Entwurf mit tauſend Freuden annehmen, weil ich an könnte, 


er bevorzuge die Induſtrie für alle Zeiten. Aber hier im Reichstage muß 
man ein wenig mehr thun, als an ſeinen Geldbeutel denken. Mehrere Herren 
haben betont, daß dieſes Geſetz für längere Zeit gegeben werden ſolle, damit 
die Induſtrie nicht ſo bald wieder durch eine neue Vorlage beunruhigt werde. Das 
iſt auch mein Wunſch, aber ſo wohlwollend die Regierungen auch gegen die In⸗ 
duſtrie in dieſem Augenblicke gehandelt haben, das Geſetz kann, in der Geſtalt 

der Vorlage angenommen, für die Dauer das nicht erreichen, was die 


Reichsregierung ſich davon verſpricht, und die e des §2 werden 


nicht ausreichen für das erhoffte finanzielle Nefultat. er 8 2 gehört als 
rein techniſch in die Commiſſionsverhandlungen, ich gehe darüber hinweg, 


indem ich vorausſetze, daß die Commiſſion die Rübenſteuer und die Se 1 


gehörigen Bonificationsſätze jo feſtſetzen wird, daß ein verhältnißmäßig 
günſtiges Reſultat für Induſtrie und Reichsregierung herauskommt. Im 


Plenum laſſen ſich ſolche Sätze nicht im Voraus fixiren. Wohl aber be⸗ 
grüße ich — und da kann ich wirklich im Intereſſe der ſehr großen 8 
ei⸗ 


Majorität der Fabrikanten ſprechen —, daß die Rohmaterialſteuer 
behalten und daß der Steuerfuß nicht geändert wird. Wir ſind unter 
der Materialſteuer groß geworden und befürchten, daß von dem Augenblicke 
an, wo 
wird. 
Steuerbehörde auf den techniſchen Betrieb ausgeſchloſſen und für 
dem Fabrikanten freie Hand gelaſſen. Das ift die Hauptſache. 
Freiheit der Bewegung hat uns groß gemacht, und deshalb begrüße 1 
$ mit vollem Beifall. Hinſichtlich meiner Bedenken gegen die in $ 
enthaltenen Sätze gehe ich von 2 Geſichtspunkten aus: einmal iſt die bis⸗ 
herige Berechnung des Conſums im Inlande eine durchaus täuſchende und 
unrichtige; die amtliche Statiſtik rechnet: Production, zugleich Einfuhr, 


dieſen 


abzüglich Ausfuhr, iſt Conſum, aber ohne Berückſichtigung der von der N 


einen in die andere Campagne übergehenden Beſtände und ohne Berück⸗ 
ſichtigung der in den Melaſſe-Entzuckerungs⸗Anſtalten gewonnenen Zucker⸗ 
mengen. Konnte man früher die Beſtände auch unberüdjichtigt laffen, in 
der Neuzeit müſſen fie an: und abgerechnet werden, wenn man auf eine 
einigermaßen richtige Conſumzahl pro Kopf der Bevölkerung Tommen foll. 
So haben ſich die Beſtände geändert. Daß bisher die in Melaſſe⸗Ent⸗ 
zuckerungs⸗Anſtalten hergeſtellten Zuckermengen ganz außer Anfatz gelaſſen 
ſind, iſt jedenfalls ein Verſehen der amtlichen Statiſtik geweſen, was un⸗ 
verzeihlich iſt, wenn man aus den Zahlen Schlüſſe ziehen will. Im Jahre 
1880/81 find dieje Zuckermengen annähernd mit 75000 Doppelcentner, 
1884/85 mit 237000 Doppelcentner berechnet worden. Beinahe eine halbe 
Million Centner, welche außer Acht gelaſſen ſind. Man kann weder 
ſagen, der Conſum iſt gefallen, noch er iſt geſtiegen, noch um wieviel. 
Nach Artikel 2 des Geſetzes find ferner die Inhaber der Rübenzucker⸗ 
Fabriken verpflichtet, über ihren geſammten Fabrikationsbetrieb, beſonders 
über die Menge und die Art des verarbeiteten Zuckerſtoffs Angaben zu 
machen. Wenn dies in geeigneter Weiſe von der Steuerverwaltung 
ausgenutzt wird, werden wir eine zutreffende und gute Statiſtik bekommen. 
Eine ſolche aber iſt durchaus nothwendig. Der große Verein der Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie hat zu den verſchiedenſten Zeiten an ſeine Fabrikanten, 
397 an der Zahl, die Bitte um ſtatiſtiſche Mittheilungen über den Betrieb 
gerichtet, die gerade in jetziger Zeit beſonders wichtig gona wären; 
ader nur 298 Fabriken Haben überhaupt geantwortet. Daher muß der 
Fabrikbetrieb durch amtliche Statiſtik controlirt werden, ſonſt erhalten 
wir für eine geſunde Statiſtik überhaupt keinen Boden. Das Raffinerie⸗ 


Gewerbe ferner iſt ein ſehr großes, beſteht aber leider nicht bei uns in 


demſelben Umfang, wie in England, Frankreich, ja ſelbſt Oeſterreich. Das 
kommt daher, daß dort der Raffinadeur den Zucker ſteuerfrei kauft, bei 
uns belaſtet mit der Exportbonification, die zur Zeit pro Centner etwa 
9 Mark ift. Was heißt das. Die großen Raffinerien haben im Betrieb 
weit über 300 000 Ctr. Zucker, dies ergiebt 2 700 900 Mark Exportboni⸗ 
fication. Auf diefe Capitalſumme und deren Zinſen auf 6—12 Monate 
müſſen unſere Fabrikanten eingerichtet ſein, wenn ſie im Inlande Zucker 
kaufen. Es hängt dies zuſammen mit der mangelhaften Einrichtung der 
ſteuerlichen Niederlagen. Wenn Sie nicht erlauben, daß ſteuerfreie Lager 
für die Zuckerinduſtrie gewährt werden, die geſtatten, die eingelagerte 
Waare entweder gegen baar oder gegen den gewährten Exportſchein zurück⸗ 
zunehmen, dann werden Sie keinen der Zuckerfabrikanten befriedigen. 
Es giebt keinen Zuckerfabrikanten, der nicht Kopf und Kragen daran 
ſetze, daß dies in das Geſetz hineinkommt. Es wird auch bald eine Ein⸗ 
gabe in dieſer Richtung an das Reichsſchatzamt und an den Reichstag ge⸗ 
langen. Die Forderung ift gar nicht jo erorbitant; beim Tabak ift fie ſchon 
erfüllt. Wenn man fürchtet, daß auch andere Induſtrien daſſelbe verlan⸗ 
gen werden, und wenn das bisherige Princip ſich als falſch herausſtellt, 
jo müſſen Sie es eden überall ändern. Ich würde ferner für eine Herab⸗ 
ſetzung der Rübenſteuer auf 1,20 M. ſein, wie es der Hebertz'ſche Vor⸗ 
ſchlag will, und für eine entſprechende Bemeſſung der Bonification. Die 
Regierung wird ſich dem freilich widerſetzen; ſie glaubt ein Recht zu haben 
auf 6000000 M. Ertrag der Zuckerſteuer; ich weiß nicht, worauf fie dies 
Recht ſtützen will. 1869 hatte der Zucker einen ganz anderen Werth, als 
heute, und wenn die damals aufgelegte Steuer 37½ pCt. des wahren 
Werthes entſprach, ſo hat ſich das mit der Zeit geändert: ſie würde jetzt 
67 bis 72 pCt. des Zuckerwerthes betragen. Da der Entwurf, ferner 


über die Frage der Beſteuerung der Melaſſe nichts enthält, So 


unſere Fortſchritte geſtört werden, die Zuckerinduſtrie zurückgehen 
Nach dem Verwiegen des Rohmaterials iſt joe Einwirkung der 
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müſſen wir annehmen, daß die Regierung noch auf dem Stands 


punkte, von 1869 beſtehen bleibt, daß in der auch jetzt aufgelegten 
Rübenſteuer vollſtändig auch die Entzuckerung der Melaſſe eingeſchloſſen 
ſein ſoll. Damit aber ſchneiden Sie die ganze Fabrikation in zwei Hälften: 
das eine Oel, das andere Waſſer; ſie werden ſich nie einigen, wenn Sie 
keinen Ausweg finden, um dieſen Riß zu verkleiſtern, ſondern um 
ihn zu verbinden und Sie würden die Induſtrie auf das Aeußerſte ſchä⸗ 
digen. Nun hat der Staatsſecretär eine Prämie auf die Löſung der Frage 
g etzt, was eigentlich Melaſſe fei. Was war denn Melaſſe im Jahre 18697 

amals war es ganz einfach die Mutterlauge oder das Reſiduum, aus 
welchem ſich Zuckerkryſtalle nicht mehr freiwillig ausſchieden. Das iſt 
heute nicht mehr der Begriff der Melaſſe; heute iſt Melaſſe das Reſiduum 
aus der Zuckerfabrikation, in deſſen Trockenſubſtanz die Menge des Nicht⸗ 
zuckers größer iſt, als die Menge des Zuckers. Das iſt eine vollſtändig 
richtige Begriffsbeſtimmung. Aber das iſt keine Handhabe, die der Steuer⸗ 
beamte brauchen kann. Denn wenn er eine dunkle ſyrupartige Subſtanz 
vor ſich hat, und es wird geſagt, das ſei Melaſſe, welche Kriterie hat 
er dann, um zu wiſſen, ob es wirklich Melaſſe iſt? Und da kann 
man allerdings jagen: das ift dasjenige Reſiduum, aus welchem 
ſich Zuckerkryſtalle von ſelbſt nicht mehr abzuſcheiden vermögen. 
Dieſe Dinge müſſen von Denen, welche directe Melaſſebeſteuerung vor⸗ 
ſchlagen, erörtert werden. Ich bitte alle Techniker und ſonſt Berufenen, 
ihren Kopf zur Löſung dieſer Preisfrage anzuſtrengen. Iſt fie zu löſen, 
dann giebt es eine directe Melaſſebeſteuerung; wenn nicht, dann müſſen 
Wege gefunden werden, um die Hälfte der Zuckerfabrikanten, welche leidet, 
mit der anderen Hälfte, welche Freude hat, in Einklang zu bringen. Um 
dieſen Ausgleich handelt es fih. Setzen Sie die Zuckerſteuer und die 
Vonification entſprechend herab, fo ſchwinden alle neidiſchen Bemerkungen 
ungünſtig geitellter Fabrikanten; erhöhen Sie die Rübenſteuer über das 
jetzige Maß, was jetzt ſchon beinahe unerträglich ift, jo ſchärfen ſich alle 
dieje Gegenſätze zu. Das ift für mich entſcheidend, wenn ich behaupte, 
der größte Theil der Zuckerfabrikanten iſt damit einverſtanden, daß die 
Steuer herabgeſetzt werde. Iſt dies möglich, fo muß es geſchehen, daun 
brauchen wir keine Melaſſebeſteuerung; iſt es ni t möglich, ſo erkläre 
ich von meinem Standpunkte aus ganz offen und frei, daß mir das Geſetz 
unannehmbar ift, fo muͤſſen wir auch einen andern Ausweg ſuchen, für 
den es an Vorſchlägen nicht fehlt. Ich empfehle Ihnen dringend und 
bitte darum, daß dieje Bemerkungen in der Commiſſion ihre Stelle finden 
und recht gründlich berathen werden. Es iſt ein altes Herkommen aus 
der preußiſchen Verwaltung, daß die Erhebungskoſten für die Rübenſteuer 
mit 4 pCt. als Pauſchquantum berechnet und von jeder Landesregierung 
in Abzug gebracht werden, ehe der Rübenſteuerbetrag an die Reichskaſſe 
abgeliefert wird. Warum ſoll dies in dem neuen Geſetz aufrecht erhalten 
bleiben. Factiſch iſt es unrichtig. Die Zahl der Fabriken hat ſich zwar 
vermehrt, ebenſo die Anzahl der nöthigen Steuerbeamten, aber lange 
nicht in dem Verhältniß find die Erhebungskoſten gewachſen, denn ob' ſie 
eine Fabrik von 100 000 Gtr. Rübenverarbeitung oder von 1 Million conz 
troliren, das iſt ganz gleichgiltig. Es werden eden zur Controle nur drei 
Steuerbeamte gebraucht. Es iſt nun ganz allbekannt, daß von dieſen 
4 pCt. die Einzelregierungen den größten Theil in die Taſche geſteckt und 
nur wenig für das Steuerperſonal und die ſächlichen Koſten ausgegeben 
haben. Warum ſoll dies bleiben? Ich würde an das Reichsſchatzamt die 


blieb uns nichts anderes übrig, als die Frage in einer Enquete 


ha 


Bitte richten, uns mitzutheilen, wie effectiv ſich jetzt die Koſten der Steuer⸗ 
erhebung ſtellen um darnach von neuem einen Pauſchalſatz für die Einzel⸗ 
regierungen zu berechnen. Warum werden unſerer Induſtrie dieſe Er⸗ 
bebungskoſten noch expreß angerechnet? Warum wird das bei der Brau⸗ 
3 mit 15 Millionen Erhebungskoſten nicht gethan? Das iſt unbillig, 
as ſollten wir uns nicht länger gefallen laſſen. Bitte, helfen Sie uns 
dazu beitragen, daß auch die Erhebungskoſten neu feſtgeſetzt werden und 
en Wes Befall) e die Hand dazu bietet, dies in geeigneter Weiſe zu 
thun. (Beifall 
Abg. Heine (Socialdemokrat): Wir haben in dieſer Debatte wohl ſehr 
viel von den Intereſſen der Fabrikanten der Zuckerinduſtrie und des 
Fiscus gehört; von den Intereſſen der Conſumenten aber gar nichts; und 
doch wird die Vorlage wieder ein nothwendiges Lebensbedürfniß des 
Volkes erheblich vertheuern. Dieſe Steuer iſt ein Factor des herrſchenden 
Syſtems und dies herrſchende Syſtem arbeitet nach dem Grundſatz, daß 
die große Menge des Volkes ausgebeutet wird, damit einzelne protegirte 
Persönlichkeiten bereichert werden. Oder haben nicht die Zuckerfabriken 
mehrfach 80 und 100 pCt. Dividende abgeworfen? Daß in der Enquete- 
Commiſſion die meiſten Intereſſenten gegen die Fabrikatsſteuer ſich 
erklärt haben, darüber wundere ich mich gar nicht. Die Rübenſteuer ge⸗ 
ſtattet eine große Begünſtigung der Fabrikanten durch Exportprämien, wäh⸗ 
rend es bei der Fabrikatsſteuer ſchon ſchwieriger ſein würde, dies dem blöden 
Auge des Volkes zu verheimlichen. Man ſpricht immer von der großen 
Bedeutung der Zuckerfabrikation für die Landwirthſchaft. Dies kann auch 
Niemand in Abrede ſtellen. Aber ob gerade der mittlere und der kleinere Bauer 
von der Zuckerinduſtrie Vortheil hat, iſt mir doch mehr als zweifelhaft. 
Und bezüglich des Standes des Landarbeiters ſtelle ich ſogar die Behauptung 
auf, daß derſelbe gerade in Folge der Zuckerinduſtrie ſeit einem Menſchen⸗ 


alter erheblich in feiner Lebensführung zurückgegangen ift. (Widerſpruch.) 


Jawohl, ich weiß das aus eigener Anſchauung, denn in meiner Heimath 
iebt es mehr Zuckerfabriken, als irgend wo anders. Der ländliche Arbeiter⸗ 
tand war dort früher geſund und langlebig, jetzt iſt er krank und kurzlebig. 
ruger war allenthalben auf dem Lande Naturalwirthſchaft, jetzt herrſcht 

eldwirthſchaft, wodurch die Nahrungsverhältniſſe der Leute erheblich ver⸗ 
ſchlechtert worden ſind. Dazu kommt, daß die Fabrikanten auch die kleinſten 

Parcellen Landes pachten, um es den Arbeitern, die ſie für ihre Induſtrie 
brauchen, unmöglich zu machen, ſelbſt Land zu erwerben und ſelbſtſtändig 
zu werden. So ift in unſern Induſtriegegenden eine wahre Leib- 
eigenſchaft entſtanden, die Leute müſſen aushalten oder verhungern. Wenn 

es ſich hier einmal um Einrichtungen zum Beſten der Arbeiter handelt, 
dann heißt es immer, man habe kein Geld dazu; da ſollte man doch die 

vielen Millionen, die man der Zuckerfabrikanten an Exportprämien zahlt, 
lieber einmal zum Wohl der Arbeiter verwenden! Wir haben von den 

Intereſſenten ſelbſt gehört, daß die Fürſorge des Staates ihnen nicht ein⸗ 

mal etwas genützt hat; daß vielmehr die Zuckerinduſtrie, eben weil dieſe 

Fürſorge zu groß war, in eine ſchwere Kriſis hineingerathen iſt! Die Frage, 
ob Rüben⸗ oder Fabrikatſteuer vorzuziehen fei, könnte man einfach ab⸗ 

ſchneiden durch Aufhebung der ganzen Zuckerſteuer, und Einführung 

einer nach oben hin progreſſivſteigenden Einkommenſteuer. Verweiſen 

Sie dies Geſetz nur an eine Commiſſion, wo vielleicht ein Aus⸗ 

gleich der verſchiedenen Intereſſen geſucht werden kann; wir unſerer⸗ 

ſeits erklären jedenfalls jetzt ſchon, daß wir gegen jede Grgböhung einer 

Steuer ſtimmen werden, welche die unentbehrlichen Nahrungsmittel 

des Volkes trifft. 

Abg. Rohland: Die Behauptung, daß die Zuckerinduſtrie die Lage 
der Arbeiter verſchlechtert habe, iſt nicht zutreffend. Handwerker, wie 
Maurer und Zimmerlente, haben durch ſie in der Zeit, wo ſie ſonſt feiern 
mußten, lohnende Beſchäftigung gefunden. Speciell in dieſem Jahre habe 
ich aus ihrem Munde Klagen darüber gehört, daß die Campagne vielfach 
ſo kurz geweſen ſei. In Betreff der Fabrikat⸗ und Malerialſteuer hat unzweifel⸗ 
haft für ein gewiſſes Stadium die letztere ihre Vorzüge; doch bedauere ich, 
daß man die rechte Zeit zum Uebergang zur Fabrikatſteuer verſäumt hat. 
zi dieſem Augenblicke zu einem Syſtemwechſel zu ſchreiten, halte ich mit 

ückſicht auf die bedrängte Lage der Zuckerinduſtrie nicht für rathſam. 

Der Herr Miniſter glaubte zwar, daß dieſelbe, nachdem ſie die Kriſis über⸗ 


wunden, auf einen guten Boden gelangt ſei. Ohne Peſſimiſt zu 
ſein, fürchte ich, daß die Schlaganfälle ſich wiederholen werden. 
Das ſind die Folgen unſerer chutzzollpolitik, daß auch unſern 


Exportartikeln der Eingang verweigert wird; und die wuchtigſten Schläge 
werden immer die Landwirthſchaft treffen. Die Ergebniſſe der Enquete⸗ 
Commiſſion kann ich nicht ſo wohlwollend beurtheilen, wie der Herr 
Miniſter. Heute Morgen wird ein Beſchluß des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rathes bekannt gegeben, der auf eine Herabſetzung der Steuer und Export⸗ 
prämien hinausläuft, während die Commiſſion bekanntlich die Erhöhung 
der Rübenſteuer vorgeſchlagen hatte. Das zeigt doch zum Mindeſten, wie 
ſchnell die 1 der Commiſſion durch die Ereigniſſe überholt find. 
Die Vorſchläge der Reichsregierung werden weder der Induſtrie von Vor⸗ 
theil ſein, noch der Ueberproduction ſteuern. Daher wird es vor Allem 
darauf ankommen, den inländiſchen Conſum zu ſteigern. Das geſchieht 
aber nur durch eine Herabſetzung der Steuer. Schon jetzt bewegt ſich der 
Zuckerverbrauch in aufſteigender Linie. Während 1871/72 der Verbrauch 
auf den Kopf der Bevölkerung 5,5 Kilogramm betrug, machte derſelbe im 
Jahre 1884/85 9,9 Kilogramm aus. Die Hauptzunahme fällt in die Jahre 
1883 bis 1885, wo die Zuckerpreiſe beſonders niedrig ſtanden. Hier haben 
Sie alſo den Beweis, daß die niedrigen Zuckerpreiſe den Conſum erhöhen. 
Auch ich kann der Commiſſion daher eine Herabſetzung der Rübenſteuer 
unter gleichzeitiger Erniedrigung der Exportbonification anempfehlen. 
Schatzſecretär v. Burchard: Es kann nicht meine Aufgabe fein, auf 
alle Einwendungen einzugehen, die heute gegen die Vorlage gemacht worden 
ſind. Sie ſind zum Theil Wiederholungen der hier vor Jahren und 
geſtern a de und widerlegten Anſichten. Manche Auslaſſungen 
beruhen auf vollſtändig willkürlichen Annahmen, 3. B. daß 10 Millionen 
Zuckerprämien gezahlt ſeien, oder auf vollſtändigen Mißverſtändniſſen. Ich 
möchte mich nur gegen den Abg. Härle werden, der den Vorwurf, den ich 
geſtern zu widerlegen mich bemüht habe, daß die Regierung ihrerſeits die 
geforderte Zuckerſteuerreform ungehörig verſchleppt hätte, aufrecht erhält. 
Er begründete dieſen Vorwurf auch nür durch eine einzige Behauptung. 
Er ſagte, der 5 hätte bereits im Winter 1881 in einer Reſolution 
eine angemeſſene Regelung der Zuckerſteuer gefordert. Soweit ich mich 
entſinne, ift diefe Reſolution zum Etat gefaßt. Der Etat ift in dritter 
Leſung beſchloſſen Anfangs oder Ende März. Jedenfalls hat ſich der 
Bundesrath mit dem Etat erſt im März befaßt, die Reſolution berathen 
und dann im Winter deſſelben Jahres, nachdem ihm die Einnahmen des 
Jahres, in dem dieſer Beſchluß gefaßt war, vorlagen, auch den entſprechen⸗ 
den Schritt gethan. Früher konnte der Bundesrath der Sache ja gar 
nicht näher treten, als bis ihm dieſe Einnahmen vorlagen. Der Abg. Graf 
Hacke hat ſich dann eingehend mit den Wünſchen und Bedürfniſſen der 
Induſtrie nt und behauptet, die Induſtrie ſei in zwei Lager geſpalten. 
Wäre das richtig, jo hätten wir der Enquete vielleicht garnicht bedurft. dich 
ründli 
u prüfen. Sodann hat ſich der Graf Hacke recht abſprechend Aber den 
erth der Statiſtik geäußert. Nun muß ich ja vollkommen anerkennen, 
daß die Angaben der Statiſtik über die Höhe des Zuckerconſums mangel- 
ſind, aber in den Motiven iſt dies ausdrücklich bemerkt und wir haben 
Ich hatte gehofft, 
) age fein, etwas Beſſeres zu geben. Das 
hat er allerdings nicht gekonnt. Er ſagte, ich weiß auch nichts, aber 
die Statiſtik taugt nichts. Er hätte wenigſtens verſuchen ſollen, das 
=. p finden an der Hand der Materialien, die ihm zu Gebote ſtehen. 
ann 
der Vorlage iſt dieſer Wunſch, der verſchiedentlich ſchon geäußert iſt, nicht 
verückſichtigt, dagegen etwas Anderes, nämlich eine Verlängerung des 
Credits, vorgeſchlagen. Die Frage iſt außerordentlich ſchwierig und be⸗ 
darf einer eingehenden Prüfung. In den Motiven iſt ſehr eingehend aus⸗ 
geführt worden, daß es im höchſten Maße bedenklich wäre, auf den Vor⸗ 
ſchlag einzugehen, ſteuerfreie Läger zu geſtatten mit der Wirkung, daß der 
Zucker bei der Herausnahme nicht den 830 ſondern nur die Zurückzahlung 
der Ausfuhrvergütung zu tragen hat. Es würde das auf ein Vorſchuß⸗ 
eſchäft hinauslaufen, und die Reichskaſſe würde gewiſſermaßen zu einem 
Bankinſtitut für die Zuckerinduſtrie werden. Mit e daß es ſich 
bei dem . nur um eine Fiction der altpreußiſchen Verwaltung 
handle, ift die Sache nicht erledigt. Der Abg. Graf Hacke hat bemerkt, daß für 
den Tabak hen ſteuerfreie Niederlaſſungen errichtet ſeien. Das trifftthatfächlich 
nicht zu. Beim Tabak wird überhaupt keine Steuer entrichtet von dem 
Tabak, der aus den Lagern herauskommt. Hier liegt die Sache umge⸗ 
kehrt. Indeſſen die Sache iſt eine ſehr ſchwierige, und ſie bedarf einer 
eingehenden Würdigung auch nach der finanziellen Seite. Der Abg. Graf 
Hacke hat ſich auch näher mit der? Melaſſebeſteuerung beſchäftigt. Ich habe 
nachgeleſen, was er darüber als Sachverſtändiger in der Enquetecommiſſion 
geſagt hat. Auch da habe ich kein klares Bild gewinnen können, ob er die 
e für möglich hält oder nicht. Heute meinte er, in ſeinem 
Herzen ſei er der Anſicht, ſie ſei nicht recht gut möglich. Das hat mich be⸗ 
friedigt. Aber er knüpfte daran die Sl ſelgerüng, daß, wenn ſie nicht 


verſucht, ſoweit thunlich, die Angaben zu rectificiren. 
Abg. Graf Hacke würde in der 


at der Graf Hacke die Frage der ſteuerfreien Lager berührt. In 
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möglich fei, die Steuer Hach bare werden müſſe. Dieſe Beweisführung iſt 
mir nicht verſtändlich. Ich würde umgekehrt meinen, wenn die Melaſſe⸗ 
Beſteuerung nicht möglich ift, dann muß bie Steuer herauf- nicht herab: 
geſetzt werden. Dann iſt der Ben Abgeordnete noch auf die Frage der 
Erhebungskoſten gekommen. Er fragte, weshalb follen wir diefe Erhebungs⸗ 
koſten nicht einer Reviſion unterwerfen. Da in der Verfaſſung ſteht, daß der 
Bundesrath befugt iſt, darüber zu beſchließen, folglich konnte das ohne 
Aenderung der Verfaſſung nicht Gegenſtand der Geſetzgebung ſein. Die 
Frage iſt ja außerordentlich ſchwierig, ſie iſt im Bundesrath noch nicht 
angeregt worden. Es wird ſich empfehlen, dem Bundesrath dieſe Frage 
zu überlaſſen. Eine Mittheilung über die effectiven Erhebungskoſten ver- 
mag ich nicht zu machen. Man müßte erſt für ſämmtliche Fabriken den 
Dulchſchnitt ziehen, und das ift eine umfangreiche Arbeit, die in kurzer 
Zeit nicht zu machen iſt. Uebrigens beſtreite ich, daß rückſichtlich der Er⸗ 
hebungskoſten bei der Branntwein⸗ und Zuckerſteuer eine ungleiche Be: 
handlung ſtattfindet. 

N wird die Vorlage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern 
verwieſen. 

Es folgen Wahlprüfung en. Die Wahl des g Bormann (6. Trier) 
wird für giltig erklärt. Auch die Wahl des Abg. Gottburgſen 
(2. Schleswig-olftein). beantragt die Wahlprüfungs⸗Commiſſion für giltig 
erklären, dagegen plaidirt Abg. Frohme unter Hinweis auf das ungeſetz⸗ 
liche Verbot einer Wahlverſammlung, in welcher der ſocialdemokratiſche 
Candidat Heinzel in Kiel ſprechen ſollte, und bei der geringen Mehrheit 
des Gewählten (428 Stimmen über die abſolute Majorität) für Ungiltig⸗ 
erklärung der Wahl. 1 

Abg. Francke ſucht die Berechtigung des ſeitens der Flensburger Po- 
lizeibehörde verfügten Verbots der erwähnten Verſammlung darzuthun. 
Mit der Unterſchrift des Candidaten Heinzel wurde in Flensburg ein Flug⸗ 
blatt der ſocialdemokratiſchen Partei verbreitet, das völlig gleichlautend 
ihon früher in Leipzig wegen feines gegen das Socialiſtengeſetz verſtoßen⸗ 
den Inhalts verboten worden war. Dieſes Verbot war von der Reichs⸗ 
Beſchwerdecommiſſion ſeinerzeit beſtätigt worden. Nach Annahme der 
Flensburger Behörde mußte dem Candidaten Heinzel, der außer in Flens⸗ 
burg noch in Kiel und anderen ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlkreiſen auftrat, 
von dieſer Lage der Sache Kenntniß beiwohnen; wenn er gleichwohl das 
Flugblatt als ſein 1 verbreiten und dann ankündigen ließ, daß 
er demnächſt in einer Verſammlung als Redner auftreten werde, ſo müßte 
die Polizeibehörde fih jagen, daß Heinzel, wenn diefe Verſammlung ſtatt⸗ 
fände, und er in derſelben zum Reden gelangte (Gelächter bei den Social⸗ 
demokraten und links) dieſelben Tendenzen vertreten würde, wie ſie in 
dem verbotenen Flugblatt enthalten ſeien. Aus dieſer Erwägung ſei das 
Verbot ergangen; von einer Verletzung der Wahlfreiheit könne keine Rede 
ſein. Die Polizeibehörde konnte im Hinblick auf § 12 des Socäaliſten⸗ 
geſetzes gar nicht anders handeln. 

Abg. Rickert: 
Deduckionen den Beſchluß der Wahlprüfungs⸗Commiſſion plauſibel machen 
will. So weit find wir doch noch nicht gekommen, daß wir die Dedue⸗ 
tionen der Flensburger Polizei ohne Weiteres als die unſrige anerkennen 
müßten. Deductionen, die darauf hinausgehen, die Wahlfreiheit ganz 
direct zu unterdrücken. (Widerſpruch rechts und bei den National⸗ 
liberalen.) In Flensburg haben faſt 2000 Wähler nicht geſtimmt, wäh⸗ 
rend nur 429 Wähler auf die andere Seite überzutreten oder 858 für 
dieſe mehr zu wählen brauchten, um das Reſultat umzuſtoßen. 
Herr Francke findet in dem Verbot keine Wahlbeeinfluſſung, die 
Wahlprüfungscommifiton aber hat wiederholt und conſtant den Grundſatz 
jeſtgehalten, daß die geſetzwidrige Behinderung der Wahlfreiheit durch 
Verſammlungsverbote unter allen Umſtänden relevant für die Giltigkeits⸗ 
frage ſei, und in allen Fällen, wo ein Einfluß auf das Ergebniß von 
ſolchen Verboten angenommen werden könne, die Wahl caſſirt werden 
müſſe. Es wird Herrn Francke nicht ſo leicht werden, das Haus von 
einem Jahre lang feſtgehaltenen Standpunkte, den die Commiſſion dies⸗ 
mal allerdings verlaſſen habe, abzubringen. Solchen Gefallen wollen wir 
dem Regime Puttkamer in Preußen nicht erweiſen; es würde uns nie ge⸗ 
lingen, das Miniſterium Puttkamer dahin zu bringen, ſeine Beamten zur 
425 AEKA mipan der Wahlfreiheit anzuweiſen, wenn wir nicht ohne Weiteres 
jede Wahl caſſiren, in welcher die Wahlfreiheit in ähnlicher Weiſe, wie 
hier, verletzt und beſchränkt worden iſt. Stimmen Sie einfach für die 
Ungiltigkeit der Wahl. (Beifall links.) k 

Abg. v. Köller: Auch ich erkenne den Grundſatz an, daß eine Wahl⸗ 
verſammlung noch nicht verboten werden darf, weil der angemeldete Redner 
notoriſch der ſocialdemokratiſchen Partei angehört. Ich habe ſeiner Zeit 
ſelbſt für denſelben geſtimmt in der Gorim ton: aber daraus folgt doch 
nicht, daß wir überall die Ungiltigkeit der Wahl ausſprechen, wo die 
Polizeibehörde gegen dieſen Beſchluß verſtoßen hat. Wir ſelbſt hier haben 
zu wiederholten Malen Wahlen für giltig erklärt, obwohl für dieſelben 
einberufene Wahlverſammlungen verboten waren. (Ruf: Weil das Wahl⸗ 
reſultat durch das Verbot nicht verändert werden paniy Sie jagen, 
weil das Verbot auf das Wahlergebniß ohne Einfluß geblieben ſei. Aber 
wo iſt da die Grenze? Heute wollen Sie wegen des Verbots einer Wahl⸗ 
verſammlung eine Wahl, für die 428 Stimmen über die abſolute Majorität 
abgegeben ſind, für ungiltig erklären. Morgen werden Sie dieſe Ziffer 
noch höher greifen. Sie betreten damit gefährliche Bahnen. Ich warne 
Sie darum, in dieſem ai Gewicht auf den Proteſt einer Partei zu 
legen, die bei dieſer Wahl gar nicht betheiligt war. ; 

Abg. Liebknecht: Während die kleineren Regierungen, insbeſondere 
die heſſiſche, ſich gewiſſenhaft an den vom Reichstage gefaßten Beſchluß 
in Bezug auf die Behandlung der Wahlverſammlungen halten, hat die 
leitende preußiſche Regierung ſich wiederholt über denſelben hinweggeſetzt. 
Ich könnte Ihnen zahlreiche Beiſpiele hierfür anführen. Herr v. Köller 
fragte, wo ſoll für uns die Grenze ſein? Das iſt eine Zweckmäßigkeits⸗ 
frage, die Principienfrage beſteht darin, ob ein vom Reichstag ge⸗ 
faßter Beſchluß aufrecht erhalten werden ſoll oder nicht. Ich behaupte, 
daß jede Wahl zu kaſſtren iſt, bei der Wahlverſammlungen verboten ſind. 
Jener Beſchluß des Reichstages war der erſte Verſuch, das einer 
großen Partei angethanene Unrecht wieder gut zu machen. Mit der 
Giltigkeitserklärung dieſer Wahl kommen ſie auf die ſchiefene Ebene des 
Unrechts zurück. i 

Abg. Marquardſen: Mit einer Theorie, wie fie Herr Liebknecht vor- 
etragen, kommen wir dazu, die Wahlprüfungen ganz zu beſeitigen. Auch 
ich bitte, die Wahl des Abg. Gottburgſen für giltig zu erklären, obwohl 
ich die von der Flensburger Polizei getroffene Entſcheidung nicht für 
richtig erachte. r 

Abg. Windthorft: Im vorigen Jahre war hier die Anſicht vertreten, 
daß die Wahl für ungiltig zu erklären ſei, wenn die betreffende Wahl⸗ 
verſammlung zu unrecht verboten worden. Bis jetzt iſt nichts Neues bei⸗ 
gebracht worden, was zu Gunſten des Verbots ſpräche. Ich muß daher 
zu meinem Bedauern bitten, die Wahl für ungiltig zu erklären. 

Die Debatte wird geſchloſſen und im Gegenſatz zu dem Commiſſions⸗ 
vorſchlag die Wahl des Abg. Gottburgſen gegen die Stimmen der Conſer⸗ 
vativen und Nattonalliberalen für ungiltig erklärt. 

Schluß 51/4 Uhr. 
Naächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. (Anträge Ausfeld, betreffend das 
Zolltarif⸗Geſetz und die Zulaſſung des Rechtsweges in Zollſachen. Antrag 
Junggreen, betreffend die däniſche Sprache.) 

Berlin, 13. Januar. Der Kaiſer will beſtimmt den Preu⸗ 
ßiſchen Landtag morgen ſelbſt eröffnen, jedoch in einer von der 
bisher üblichen etwas abweichenden Form. Er wird die Thronrede 
nicht, wie ſonſt, ſelbſt verleſen, ſondern, nachdem er die Mitglieder 
des Landtages begrüßt hat, dieſelbe vom Fürſten Bismarck verleſen 
laſſen. Man ſieht der Thronrede mit größerer Spannung als ſonſt 
entgegen, weil man in ihr Mittheilungen über die kirchen⸗ 
politiſche Situation erwartet, die in den letzten Tagen Gegen⸗ 
ſtand mannigfacher Gerüchte waren. Die Möglichkeit der Einbringung 
eines kirchenpolitiſchen Geſetzes, die wir vor einiger Zeit erwähnten, 
wird neuerdings ſtark betont. ; 

Daneben richtet fiH die Aufmerkſamkeit auf die nahe bevor: 
ſtehende Beſetzung des Poſener Biſchofoͤſtuhles. Die „Ger⸗ 
mania“ nennt drei Candidaten für denſelben: Viola, Garniſon⸗ 
pfarrer in Glatz, Schilla, Regierungs⸗ und Schulrath in Oppeln, 
Himmel, Pfarrer in Weigelsdorf bei Münſterberg (Schleſien), früher 
Regierungs- und Schulrath in Poſen. . 

Im Reichstage eireulirte pe das Gerücht (und ein hieſiges 
Blatt ſtellt heute Abend bereits ernſte Betrachtungen darüber an), 
daß der Sitz des Erzbiſchofs von Poſen nach Berlin verlegt und eine 


Nuntiatur damit verbunden werden ſolle. Polniſche und ultramontane 
Abgeordnete, die allenfalls unterrichtet fein könnten, bezeichneten das 


ch bedauere, daß ange ein Juriſt uns mit ſolchen 


Gerücht als unglaubwürdig. Es ſcheint aber doch nicht ausgeſchloſſen, 


daß Verhandlungen in dieſer Richtung ſchweben. Sehr wahrſchein⸗ 
lich if, daß die Thronrede das freundſchaftliche Verhältniß zum Papſte 
ſtark hervorheben wird. 

Berlin, 13. Januar. Der Bun desrath hält morgen eine 
Plenarſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol, das ſelbſtverſtändlich an die Ausſchüſſe geht. 
Ferner Anträge, betreffend die Anrechnung doppelter Dienſtzeit zu 
Gunſten der Reichsbeamten in Oſt⸗ und Weſt⸗Afrika, und die Er⸗ 
mächtigung zum ſtrafrechtlichen Einſchreiten wegen Beleidigung des 
Bundesraths durch die Preſſe. Außerderdem enthält ſie den Aus⸗ 
ſchußbericht, betreffend die Aenderung der Beſtimmungen des Eiſen⸗ 
bahnreglements über die Beförderung von Holzpulver ꝛc., ſowie von. 
waſſerfreier Säure; den Ausſchußbericht über den Handels: und 
Schifffahrtsvertrag mit der dominikaniſchen Rebublik und den Aus⸗ 
ſchußbericht, betreffend den Geſetzentwurf über die Bürgſchaft des 
Reichs für die Zinſen einer egyptiſchen Anleihe. 

Berlin, 13. Januar. Der dem Reichstage heute zugegangene 
Eutwurf eines Geſetzes, betreffend die Rechtspflege in den 
deutſchen Schuß - Gebieten, lautet nach der bekannten 
Veränderung, die er im Bundesrathe erfahren hat: Die Aus⸗ 
übung der Gerichtsbarkeit in den deutſchen Schutz- Gebieten, 
ſowie die Mitwirkung der deutſchen Behörden bei der Ausübung 
dieſer Gerichtsbarkeit und die hierbei zur Anwendung kommenden Vor⸗ 
ſchriften des bürgerlichen Rechts und des Strafrechts werden durch 
kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths geregelt. 
Die auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Veordnungen ſind dem 
Reichstage ſofort bezw. bei deffen nächſtem Zuſammentreten zur Kennt- 
nißnahme vorzulegen. 

Berlin, 13. Jan. Die Budgeteommiſſion des Reichstages er- 
ledigte heute in kurzer Sipung den Etat der Zölle und Ber: 
brauchsſteuern. Bei den Zöllen wurde regierungsſeitig mitgetheilt, 
daß ſich die Einnahmen im November auf 23 167 000 M. beliefen, 
1650 000 M. mehr als im Vorjahre. Beim Etat der Börſenſteuer 
wurde mitgetheilt, daß die Einnahmen aus derſelben im September 
154 000, im October 719000 und im November 511 000 Mark 
betrugen. Der Referent bezweifelte, daß der dieſen Ergebniſſen ent- 
ſprechende Anſatz für das nächſte Etatsjahr erreicht werden würde. 
Doch wurde der Etat unverändert genehmigt. j 

Berlin, 13.) Jan. Mitglieder des Centrums, darunter ſolche, die 
als Agrarier eine Rolle ſpielen, ſprechen fih mit äußerſter Schärfe 
gegen das Branntweinmonopol aus und beſtreiten, daß das 
Geſetz auch nur von einem kleinen Theile des Centrums unterſtützt 
werden könne. In parlamentariſchen Kreiſen gelten daher die Chancen 
des Geſetzes zur Zeit für ſehr gering. 

Berlin, 13. Jan. Der geſtrige Beſchluß des Landwirthſchafts⸗ 
rathes in der Währungsfrage, der die Reichsregierung auffordert, 
an ihrer bisherigen abwartenden Stellung feſtzuhalten, gilt allgemein 
für eine unerwartete Niederlage der Bimetalliſten. Man zweifelt, 
daß ſie jetzt noch ihren angekündigten Antrag im Reichstage einbringen 
werden. Die Kreuzztg. hilft fih in ihrer Verlegenheit kühn damit, 
daß fie den Beſchluß als einen hochbedeutſamen bimetalliſtiſchen 
Sieg feiert. 

Berlin, 13. Januar. Der heute vom „Reichsanzeiger“ im nicht⸗ 
amtlichen Theile veröffentlichte Tert des Karolinen⸗ Protokolls 
ſtimmt vollkommen mit den bereits ſeit mehreren Tagen aus ſpani⸗ 
ſchen Quellen veröffentlichten Ueberſetzungen überein. Der „Reichs- 
Anzeiger“ jagt: Nachdem dief Veröffentlichung des Karolinen⸗Protokolls 
auf Veranlaſſung der ſpaniſchen Regierung ſtattgefunden hat, ſind 
wir in den Stand geſetzt, dieſelbe auch dieſſeits zu bewirken. Es 
folgt die Veröffentlichung des Vermittelungsvorſchlages des Papſtes 
und des Protokolles. Es gewinnt den Anſchein, daß die Regierung 
ſich jetzt der angekündigten Vorlegung eines Weißbuches über die 
Karolinen Angelegenheit überhoben glaubt. 

Berlin, 13. Januar. Aus London wird telegraphirt: Die 
Samoa-⸗Affaire wirbelt viel Staub auf. Deuſcherſeits wird 
augenſcheinlich Alles aufgeboten, den ungünſtigen Eindruck der jüngſten 
Nachrichten hier zu verwiſchen. Graf Hatzfeldt gab geſtern Lord 
Salisbury befriedigende Erklärungen ab. Der Befehlshaber des 
„Albatroß“ habe ohne Wiſſen und Willen der deutſchen Regierung 
gehandelt. Die letztere beabſichtige, an dem Vertrage feſtzuhalten, 
dem zufolge Deutſchland, England und die Vereinigten Staaten die 
Unabhängigkeit der Samoa⸗Inſeln reſpectiren wollen. New⸗Yorker 
Telegramme melden, die Regierung der Vereinigten Staaten ſei noch 
ohne Information über die Vorgänge auf Samoa. Die hieſige 
Generaleonſul Neu⸗Seelands empfing von feiner Regierung am 
Sonnabend ein Telegramm mit der Meldung, daß die Deutſchen 
den König von Samoa aus Mulinun vertrieben und die Municipal⸗ 
flagge heruntergezogen hätten. 

Berlin, 13. Jan. Der däniſche Schriftſteller Hermann Bang, 
früher langjähriger Redacteur der „National Tidende” in Kopenhagen, 
Novelliſt und Feuilletoniſt, 26 Jahre alt, hat geſtern Morgen die 
polizeiliche Ausweiſungs⸗Ordre erhalten, ſofort Berlin und Preußen 
zu verlaſſen. Auf feinen Proteſt wurde ihm ein Aufſchub von 
48 Stunden gewährt. Trotz der Intervention des däniſchen Ge⸗ 
fandten muß Bang Donnerstag früh Berlin und Preußen als miß⸗ 
liebig verlaſſen. Die Urſache der Ausweiſung wurde weder ihm 
noch dem däniſchen Geſandten mitgetheilt. Seit Anfang December 
iſt Bang in Berlin Correſpondent für däniſche Blätter und war 
feuilletoniſtiſch thätig für „Schorers Familienblatt“ und das „Deutſche 
Montagsblatt“. In literariſchen Kreiſen macht die Ausweiſung Bangs 
großes Aufſehen. |j 

us Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Jan. or Sioffaumer des Landgerichts verurtheilte | 
den Redacteur der „Germania“, Krönig, wegen Beleidigung des 
Miniſters Grafen Goͤrtz⸗Wrisberg in Braunſchweig in den bekannten 
Artikeln der „Germania“ zu dreimonatlichem Gefängniß. 

Bremen, 13. Januar. Der heute von Braſilien auf der Weſer 
angekommene Dampfer „Berlin“ brachte 14 Mann der Beſatzung 
des am 10. Januar er. von Hamburg abgegangenen Dampfers 
„Feronia“, welcher in der Nacht vom 11. zum 12. Januar in der 
Nähe von Terſchelling geſunken iſt. 21 Mann von der Beſatzung, 
darunter der Capitän, find ertrunken. Unter den Geretteten be⸗ 
findet ſich der dritte Offizier und ein Paſſagier. 

München, 13. Jan. Die „Neueſten Nachrichten“ beſtätigen, daß 
das Miniſterium eine Vorſtellung, betreffs der Cabinets- 
kaſſe, an den König gerichtet hat, dementiren aber ſehr be- 
ſtimmt die Beauftragung des Freiherrn von Franckenſtein zur Bildung 
eines neuen Cabinets, indem dieſelben hinzufügen, daß die Stellung 
des Miniſteriums weder beſchränkt fei, noch beabſichtigte daſſelbe, feine 
Demiſſion zu nehmen. (Siehe unter Deutſchland „Aus München“ 
in vorliegender Nummer. Die Red.) 

München, 13. Jan. Die Kammer der Abgeordneten berieth die 
Petition der Volkspartei, die bayeriſche Regierung möge im Bundes⸗ 
rathe für Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten ein- 
treten. Die Gewährung der Diäten wurde von den Clericalen und 


Liberalen befürwortet, 


verharre auf dem Standpunkte forgfältiger Erwägung bei dem Heran⸗ 
treten der Frage an den Bundesrath. Die Petition wurde ange: 


Miniſter Feilitzſch erklärte, die Regierung 


nommen. Dagegen ſtimmten die Gonfervativen und ſieben National: 

liberale, darunter Schauß und Fiſcher. 

e 13. Januar. Im Landtage gab der Landeshaupt⸗ 

Fe horinsty unter ſtürmiſchem Beifall kund, daß der Kaifer 
aſtein für fein Privatvermögen erworben hat. 


om, 13. Januar. Der Papſt richtete an die deutſchen Biſchöfe 
Eneyellka über die kirchliche Situation. 


M London, 13, Januar, Unterhaus. 
itglied ift verfaſſungsmäßig zur Eidesleiſtung verpflichtet, er könne 
Bradlaugh an der Eidesleiſtung nicht hindern, er müſſe Alles, was 
betreſſs der geſetzlichen Verpflichtungen daraus folge, Bradlaugh's 
eigener Verantwortung überlaſſen. Bradlaugh leiſtete den Eid. 
Kopenhagen, 13. Jan. Folkething. Präſident Berg legte heute 
in Folge Beſtätigung des gegen ihn ergangenen Strafurtheils das 
= als Präſident nieder, wurde aber bei der Neuwahl mit den 
timmen der Linken wiedergewählt. ` 
d Warſchau, 13. Januar. Heute Nachmittag fand die Schließung 
Eo Polniſchen Bank und die feierliche Einweihung des Warſchauer 
omptoirs der Staatsbank unter Anweſenheit des Generalgouverneurs 
und der Spitzen der Militär- und Civilbehörden ftat. 
liegch onſtantinopel, 13. Jan. Die Provenienzen aus Triest unter: 
egen nunmehr nur der ärztlichen Unterſuchung, die Provenienzen 
aus Venedig anſtatt einer fünftägigen nur einer zweitägigen Qua⸗ 
rantaine, die Quarantaine gegen Spanien iſt auf zehn Tage erhöht. 
9 Belgrad, 13. Jan. Ein königliches Handſchreiben anläßlich des 
euſahrsfeſtes an Garaſchanin dankt demſelben für die patriotiſche 
aatsmänniſche Arbeit und perſönliche Aufopferung im Dienſte für 
erbien und deſſen Herrſcher. Weiters dankt der König ſeiner 
treuen Armee und ſeinem lieben, ergebenen Volke, welches in den 
ſchwierigſten Momenten jederzeit das richtige Erfaſſen der Pflicht 
gegen Vaterland und Herrſcher bekundete und durch die öffent⸗ 
che Thätigkeit der bolitiſchen Parteien zur Ueberwipdung 
er Schwierigkeiten beitrug, gegen welches das Volk und 
der König anzukämpfen haben. Der König, deſſen angenehme 
Pflicht es iſt, Allen zu danken, bittet den Minifterpräfidenten, dieſes 
zu veröffentlichen. Außerdem ertheilt der König volle Amneſtie ſämmt⸗ 
lichen infolge des Aufitandes von 1883 Verurtheilten, die fiğ in den 
Gefängniſſen von Belgrad, Niſch und Pogarevacz beſinden. Das 
Handſchreiben ſchließt: Ihr aufrichtig dankbarer König und Armee⸗ 
obercommandant. Milan. 
—— re 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 13. Januar. 


* Die Preussische Hypotheken-Aotien-Bank löst laut der im Inse- 
2 heile der vorliegenden Nummer befindlichen Bekanntmachung 
ihre verloosten und am 31. März bezw. am 30. Juni d. J. fällig werden- 
den Pfandbriefe schon jetzt mit einer Zinsvergütung ein, welche bei 
uses des Geldes in 4procentigen Papieren den vollen Zins von 
Pfendbr; bezw, 5 pCt. bis zum Fälligkeitstermine gewährt. Da die 
zarpa efe der Serie I mit 20 pCt., die der Serie VI mit 10 pCt. Agio 
urückbezahlt werden, kann der Pfandbriefbesitzer, welcher von der 
fferte der Bank Gebrauch macht, von dem Zahlungstage an auch 
leses Agio bereits verzinslich anlegen und gewinnt die Zinsen hier- 
ane. von da ab bis zum Verfalltage der Pfandbriefe. 4 
u Saatenstand in der preussischen Honarchle. Aus dem im 
1 eichsanzeiger“ veröffentlichten Nachtrag zu den Mittheilungen über 
ka gegenwärtigen Stand in der preussischen Monarchie: 
Ea g.-Bez. Liegnitz: Der Stand der Wintersaaten kann im Allge- 
ee ein günstiger genannt werden, so weit nicht durch die überaus 
2 reichen Mäuse Schaden angerichtet worden ist. Auch für die Vor- 
günstig S der Aecker für die Frühjahrseinsaat war die Witterung 
A Reg.-Bez. 
usführun 
er 


eine 


Bromberg: Die vorjährige Herbstwitterung war für die 
ie H g der landwirthschaftlichen Arbeiten im Allgemeinen günstig. 
jun steinsaat konnte in ungestörter Weise beendet werden. Die 
ru Saaten zeigen fast durchweg einen recht befriedigenden kräf- 
word tand, nur auf leichtem Boden sind sie stellenweise gelb ge- 
reichen Wenngleich der Schneefall in diesem Winter bis jetzt kein 
ii, icher gewesen ist, so haben die Saaten doch in der kalten Periode 
urch reichende Schutzdecke gehabt, und anscheinend. bis jetzt nicht 
und Kirst gelitten. Dagegen baben die Feldmäuse auf den Saat- 
1 leefeldern grosse Verheerungen angerichtet. 
de in mlssonen im Jahre 1885. Wie alljährlich bringt der „Mon. 
Ta mat.“ eine summarische Aufstellung der Emissionen des ganzen 
vorge 1885. Danach beziffert sieh die Gesammtsumme der in 1885 
Be. 14% menen Emissionen aller Länder auf 3331,1 Millionen Fr., wo- 
auf C 77 Millionen auf Staats- und Stadtanleihen entfallen, 188 Mill. 
gesel nitetablissements, 1664 Millionen auf Eisenbahnen und Indnstrie- 
gegen hatten. Die erwähnte Gesammtsumme bleibt schr erheblich 
1884 PR re der letzten Vorjahre zurück, da die Gesammtsumme für 
Fr nr Mill. Fr. betragen hatte, 1883 4181 Mill. Fr., 1882 4540 Mill. 
dass di l sogar 7136 Mill. Fr. Wir müssen aber sogleich hinzufügen, 
Ba — Zusammenstellung, wie in früheren Jahren, sich als durch- 
belton Batundig erweist. Einen deutlichen Beleg dafür bietet die 
aufführt eutschland, welche das Brüsseler Blatt mit 138,3 Mill. Fr. 
Deutschland „rend eine ähnliche Aufstellung im „Dtsch. Oekon.“, für 
registrirt „allein an inländischen Werthen 223 Millionen Mark 
0 ugeschen von 1016 Millionen Mark, welche in Deutsch- 
datt ndischen Werthen zur Emission gelangten. Das 
í Beh die von ihm angegebenen 138,3 Millionen Fr. 
1883, 127 Müttetonen (gegen 87 Millionen in 1884, 181 Millionen in 
Staats- und Stadtanı... 1882, 212 Millionen in 1881) in 40,2 Millionen 
64,6 Millionen ae, 33,5 Millionen Anleihen von Creditinstituten, 
„Oekon.“ bietet 3 isenbahnen und industriellen Gesellschaften. Der 
gaben betrug die Emi keine derartige Gruppirung. Nach seinen An- 
8 in inländischen Werthen im ersten Semester 
steigerte sich im zweiten auf 133 Millionen Mark. 


= Millionen M. und 
ieser Gesammtziff 
83 on 223 Millionen Mark stellt er für 1884 137 


"Millionen, für 1883 2 ann. 
wurden nach ihm im alillionen gegenüber. An ausländischen Werthen 
emittirt, im zweiten Berest emester 266 Millionen M, in Deutschland 
Mark, gegen 698 Millionen E 750 Millionen, zusammen 1016 Millionen 
Ziffern zeigen gegen die 12084 und 431 Millionen in 1883. Diese 

Zunahme, im Widerspruch NAg Vorjahre eine nicht unbeträchtliche 

Brüsseler Blattes. Die Conversicn der Aufstellung des ‚vorgenannten 

sich hauptsächlich auf Hypotheken Gingen, mu — rei 175 

Aufstellung nicht mit inbegriffen, gationen erstreckten, sind in der 

j 
4 
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Zehiungsstiockungen und Concurse. 


© Conours-Eröffnungen. Möbelfabriky sdri 4 
— Hutfabrikant Otto Kopitz za Dessau, =. Offene Handel panliti 
H. Düppe u. Hoselmann zu Duisburg. — Bauunternehmer Gustav Louis 
rommer und Franz Louis Trommer zu Ellefeld. — Inhaber eines 
augeschäfts und einer Schiffszimmerei Julius Voss zu Glückstadt. — 
aterialwaarenhändler Heinrich Louis Jahn zu Grossenhain. — Mäntel} 
händler Hugo Bick zu Hamburg. — Rittmeister a. D. und früherer 
Datengutsbesitzor Franz Georgesohn-Kornieten zu Köni sberg i. Pr. — 
estillateur Carl Kneifel zu Königsberg. — Gutspächter ohann Petersen 
zu Kl.-Lantow. — Kaufmann Veit Schilz zu Mainz, — Pianoforte-Ma- 
Knans-Inhaberin Elise Mayer zu München. — Kaufmann Nikolaus 
8 auer (Posamentier- und Weisswaaren-Geschäft) zu München, 
Chnurenfabrikant Friedrich Adolf Louis Augustin zu Stahlberg. = 
Andreas und Therese Markl’schen Kaufmannseheleute zu Regensburg. 
— Kaufmann Reinhold Hertel zu Schwarza. — Lederhändler Carl 
Gustav Albrecht zu Schwarzenberg. — Verwittwete Frau Regine Müller 
geborene Friedmann, Inhaberin der Firma M, Klar zu Weimar. N 


DEC ²˙ ma C.. m 


Der Sprecher erklärte, jedes 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


‚Berlin, 13. Januar. Neueste Handels-Naohriokten. Auf die 
Spröcentige Temes-Bega-Thal-Regulirungs-Anleihe ist der 
5- bis 6fache Betrag der aufgelegten Summe gezeichnet worden. — 
Wie der „Börsen-Courier“ berichtet, hat der Ausschuss der Pommer- 
schen Landschaft ebenfalls die Convertirung der 4proc. Pom- 
merschen Pfandbriefe in 3½ procentige beschlossen und die Di- 
rection der Landschaft beauftragt, diese Conversion in die Wege zu 
leiten. — Demselben Blatte wird bestätigt, dass in der That die Auf- 
lösung des Consortiums für die Verkäufe der Mittelmeerbahn- 
Actien erfolgt ist, dass aber aus gewichtigen formellen Gründen die 
Abrechnung erst im October d, J. wird erfolgen können. Dagegen hat 
eine Vertheilung von der im Besitz des Syndicats befindlichen 10000 
Stück Actien an die Mitglieder desselben stattgefunden, wobei diese 
Actien zum Course von 112 pCt. berechnet worden sind. — Die Ur- 
sache der December - Mindereinnahme der Mecklenburgischen 
Friedrich-Franzbahn ist in dem frühen Schluss der meisten Zucker- 
fabriken Mecklenburgs im vorigen Jahre zu suchen, so. dass für den 
grössten Theil des December die Rübentransporte für die Zuckerfabriken 
in Güstrow und Stavenhagen und zum Theil auch noch für diejenige 
in Malchin in Wegfall kamen, während bei der vorigen Campagne 
diese Fabriken noch weit in das Jahr 1885 hinein arbeiteten. Auch 
für den laufenden Monat wird aus gleichem Grunde ein Ausfall als 
wahrscheinlich erachtet. — Die Dortmund-Gronau-Enscheder 
Eisenbahn hat im December bei einer Gesammt-Einnahme von 
103876 M. ein Minus von 26785 M. gehabt. Die Rectification der pro- 
visorischen Einnahme dürfte pro 1885 keine so bedeutende Summe er- 
geben, wien im vorangegangenen Jahre, da die provisorischen Zahlen 
bereits höher gegriffen waren. Die Direction wird versuchen, im Jahre 
1885 die provisorischen Schätzungen den definitiven Einnahmen noch 
näher zu bringen, so dass im laufenden Jahre die Differenzen zwisehen 
beiden Festsetzungen sich ganz wesentlich vermindern dürften. — Die 
Eutin-Lübecker Eisenbahn hat im December bei einer Ein- 
nahme von 26 360 M. ein Minus von 2286 M. gehabt. — Aus Wien ist 
heute berichtet worden, dass auch die Oesterreichische Credit- 
Anstalt bei der neuen 3½ proc. schedischen Staatsanleihe betheiligt 
sei. Es kann sich dabei lediglich um eine Consortial-Betheiligung 
handeln. — Der Handel und die Notirung der Actien der Deutschen 
Rück- und Mitversicherungs-Gesellschaft an hiesiger Börse 
ist genehmigt worden. 

Frankfurt a. M., 13. Jan. Auf die hiesigen Anmeldungen der 
Temes Bega-Anleihe entfallen 10 bis 15 pCt. Zutheilung. — Nach 
der „Frankfurter Zeitnng‘ findet am 21. Januar in Italien, Frankfurt 
und einigen süddeutschen Plätzen die Subscription auf 8 Millionen Lire 
Sicilianischer Eisenbahnactien statt. Der Emissionscours ist 
wahrscheinlich etwas unter 110 pCt. 

Merlin, 13. Januar. Fondsbörse. Die Börse war anfänglich 
schwach, da ungünstige Beriche über das Befinden des Kaisers circu- 
lirten und ausserdem die Ausweisung pressischer Unterthanen aus 
Russland verstimmte, Später trat indess in Folge günstiger Wiener 
Meldungen und auf die Dementirung der Gerüchte über den Gesund- 
heitszustand des Kaisers eine Befestigung ein. Oesterreichische Credit- 
Actien schliessen 492 und Disconto- Commandit - Antheile 2008. 
Deutsche Bank-Actien waren zu etwas niedrigerem Course im Verkehr, 
während Berliner Handels - Gesellschafts- Antheile und Actien der 
Nationalbank für Deutschland sich besser stellten. Ferner gewannen 
Börsen-Handels-Vereins-Actten 2 pCt. und Actien der Bank für Sprit- 
und Producten-Handel ½ pCt. Auf dem ausländischen Bahnen-Markt 
waren österreichische Bahnen im Allgemeinen fest, namentlich 
Elbethal-Bahn-Actien, welche in Folge starker Wiener Käufe 4 Mark 
ern Nur Lombarden verkehrten in Folge der durch 

chneeverwehungen herbeigeführten Verkehrsstörungen in schwacher 
Haltung. Die Minder-Einnahme der Galizischen Carl-Ludwigsbahn blieb 
ohne Einfluss. Ein bedeutendes Geschäft entwickelte sich wieder in 
Mittelmeerbahn - Actien zum Course von 1121/—1/, pCt. Auch für 
Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien gab sich wieder lebhaftes Interesse 
kund, und wurden dieselben bis 231 M. gehandelt. Auf dem heimischen 
Bahnenmarkte waren Mecklenburgische Friedrich-Franz-Bahn-Actien 
matt. Der Rentenmarkt zeigte festes Gepräge, und waren namentlich 
Italiener zu besserem Course gesucht. Russische Prioritäten bleiben 
andauernd fest. Sehr fest waren 3½pprocentige preussische Consols, die 
!/, pCt. avaneirten, Trotz der rückgüngigen Bewegung des Glasgower 
Roheisenmarktes bewahrte der Montanmarkt seine feste Haltung, da 
man sich sagt, dass die Warrants-Preise weniger von der Lage des 
soliden Geschäfts, als vielmehr vom speculativen Einflusse abhängig 
und für die Verhältnisse unserer Montan-Industrie von keiner wesent- 
lichen Bedeutung sind. Die Cassa-Werthe waren. lebhaft gefragt und 
steigend Es gewannen: Berzelius 3 pt., Borussia 2 pCt., Phönix 
11⁄4 pCt., Rhein-Nassau-Bergwerk 23, pCt, Rheinische Stahlwerke 
5 pCt., Stadtberger Hütte 4 pCt., Stolberger Zinkhütte-Actien 1½ pCt. 
und Stamm-Prioritäten 2½ pCt. Niedriger waren dagegen Aachen- 
Höngen 1½ pCt. Unter den übrigen Industriewerthen profitirten Gör- 


litzer Eisenbahnbedarf 0,70 pCt., wogegen Breslauer Brauerei 1½ pCt. | 


niedriger notirten. 

Berlin, 13. Januar. Produotenbörse, An der Productenbörse 
wurden Anfangs die flauen auswärtigen Berichte nicht beachtet. Unter 
denselben ist Newyork besonders zu erwähnen, weil von dort ein 
merklicher Rückschritt, gleichzeitig und trotz einer Reduction der 
Visible suppli um 600 000 Bushel Weizen gemeldet worden ist. Der 
hier vorausgesetzte Mangel an Abgebern von Getreide veranlasste nun 
einzelne Käufer, mit relativ guten Geboten hervorzutreten, doch es ge- 
nügte das Erscheinen bescheidener Offerten, um namentlich auch die 
Preise für Weizen entschieden zu drücken. — Auch Roggen musste 
man etwas billiger erlassen, nachdem die ersten willigen Käufer be- 
friedigt worden waren. Das Angebot ist zwar nicht gioss gewesen, 
doch aber zum Uebergewicht gelangt. — Hafer still und unverändert. 
— Rüböl neuerdings matter und unbelebt. — Für Spiritus gab es 
auch heute ziemlich gute Kauflust, die anfänglich feste Preise be- 
willigte, doch aber von nachhaltigem Angebot bald überflügelt wurde, 
so dass die Stimmung flau wurde und schlechtere Gebote acceptirt 
werden mussten, 

Landeshut, 13. Jan. [Garnbörse.] Trotz lebhaften Markt- 
besuches geringe Umsätze, da die Käufer den sehr festen Forderungen 
der Spinner gegenüber abwartend blieben. 

Paris, 13. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
38,10—38,25, weisser Zucker weichend, bewegt, per 100 Kilogr. Januar 
45,30—45,60—46,00—46,30, í 

London, 13. Januar Suokerbörse. 
nom., Rüben-Rohzucker 15½ᷣ. Schwach. 


Havannazucker Nr. 12 16 


Telegramme des Wolft'schen Bureau. 
Wer, 13. Januar. 3 Uhr 15 Miu {Bring Origin. Leutasch der 


sıoslaver Zeitung.] Fest. 
Cours vom 13. 12. Coure, vom 13 12 

»daterr. Credit ult. 492 50491 — | Gotthard ....... ult 112 370 112 37 
Jisc.-Command. ult. 0) 50 200 87 | Ungar. Goldrentault 81 25 81 1? 
rnnzosen ult. 427 — 426 50 Fainz-Ladwigshaf. 99 — 98 87 
Lombarden .. ult, 215 — 214 50 Kuss. 1880er Aal. uit. 82 75 62 62 
Jonv. Türk. Anleihe 14 --| 13 87 Italiener ult. 97 12 #7 — 
„übeck-Büchen . ult. 160 75 160 75 j Russ II. Oriant-A. ult. 61 37 61 37 
Dortmund - Gronan- Laurahütto ult. 86 75 86 75 
Zrschedegt.-Act. uit. 62 87] 62 50 Galizier alt. 88 — 88 — 


“ariend.-Mlawkault 53 37| 53 37 Russ. Banknoten ak 200 75 200 50 


Ostpr. Südb.-Bt.- Act. 99 37| 99 50 Keneste Russ. Awl.. 97 37 97 37 
Sher 80 —1 80 — | 
Herlim, 13. Januar, [Behlussbertcht.! 
i Cours vow 13. l 12, Conrs vom 13. 12, 
Weizen. Plauer. | bt Matter, 
April-Mai ....... 152 50 153 — April um 43 20 43 40 
Jani-Juli.......- 157 25 158 25] Mai-Juni ........ 3 40 43 70 
Roggen. Ermattend. | j 
April-Mai . 132 75.133 — | Spiritus Matter. 
Mai-Juni ........'138 50133 75] toco . 38 50 38 20 
Juni-Juli.......- 134 50/134 75| Januar Februar.. 38 60 38 70 
Hofer. Apri-Ma; 39 60 39 & 
April-Mai i 131 75 131 75] Joni- Juli 40 90 41 — 
Mal- Juni 133 133 — i 


Frankfurt a. M., 13. Januar, Mittags, Credit-Actien 238, 25. 
Staatsbahn 213, —. Galizier 175, 37. Ziemlich fest, 


Elsenbahn-Stamm 


Cours vom 13, 12. 
Mainz-Ludwigshaf. 99 10) 99 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 20 — 
Gotthard-Bahn ...: — =| — — 


Warschau-Wien.... 231 75/227 — 
Lübeck-Büchen..... 161 20/160 90 
Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Dresluu- Warschau.. 68 20; 68 20 
Ostpreuss, Südbahn 122 80 122 60 

Bank-Aotien, 
Bresl. Discontobank 84 —ı 83 80 
do Wechslerbank 96 60| 97 — 
Deutscae Bank .... 151 40/151 70 
Dise.-Commanditult, 200 60/200 50 
dest, Credit-Anstalt 492 50490 50 


>ppeln, Portl.-Cemt. 96 70 96 70 
3chlesischer Cement 131 — 131 — 
repl. Pferdebahn. 140 70 140 59 
Erdmannsdri. Spinn, 87 25; — — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 126 90 
3chles. Feuerversich. 1350— 1320 


Sismarckhütte...... 108 70 108 70 
Donnersmarckhätte 32 50 32 50 
Jortm. Union St.-Pr. 58 — 59 90 
Aurahütte 87 50 87 30 


do. 4,07 Oblig. 100 70 100 60 
1örl.Eis.-Bd.(Lüders) 117 70 117 — 


e 99 90 89 90 
Prenas, 4% cons.Ari. 104 60,104 50 
9 — 98 75 


80. 3½% cos». Ax! 


Harb vate #2 20 Wi 


Paris, 13. Januar, 3% Rente 80, 47. Neueste Anleihe 1872 110, 52. 


R.-O.-U. 
Mähr. -Schl. - Ctr,- B. 
Ausländische Fonde. 
Italienische Rente. 
Oost. 4% Goldrente 
do. 42700 Papierr. 


do. 
do. Orient-Anl. II. 
de. Bod.-Or.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consuls conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4%, Goldrente 
do. Papierrente .. 
Berbische Rente ... 


Bankneten, 0 0 


0. 


Frankfurt a. M., 12. Januar. Italien 100 Lire k. 8. 80,60 bez. 
Berlin, 13. Januar, [Amtliche Schluss-Oours e.] Still. “a 


Cours vom 


Posener Pfandbriefe 101 20/101 — 

Schles. Rentenbriefe 102 —|102 — 

— 2 Prm.-Pf br. S. I 101 — 100 90 
0. 
Elsenbahn-Prliorltäte-Obligationen, 

Breslau-Freib. 4½ % 102 

Oberschl. 3½0% Lil 


do. 8. II 


do. 
do. 


41/390 
47/1 
ee 4% IL 


3chles. Bankverein, 101 90/101 70| do 4½% Silberr. 

Industrie-Gesellschaften. do, 1860er Loose 
ärsl Bierbr. Wiesner 92 50: 93 70 Poln. 5% Pfandbr.. 
do, Eisni.-Wagenb. 111 — 110 70| do. Liqu.-Pfandb. 
do. verein. Oelfabr. 65 — 63 — erg 60 N g 
i W i — 0. 0. 0. 
ofm. Waggonfabrik 111 110 20 Rug. e e 


1884er do. 


— 00e 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 
100 Fl. 2 H. 159 95 
WarschaulOOSRZT 200 60 


Privat-Discont 20%. 
Stettin, 13. Januar — Ur» win 
Cerura vom 1?, | 12.. ! Goars vom 13 12. 
Yeizen Unveränd, Etböl Matt. AA 
April-Mm 154 50 154 50 Januar 43 50 43 70 
Hai-Juni 186 50 56 50 April-Mai .... 44 — 44 20 
“ogger Unveründ. | Pptritus, SA 
April-Maı 129 50129 50 laco 387 37 20 
Mai-Juni 30 50 130 50 April- Mai 89 20 39 — 
Juni- Juli 40 60 40 40 
Petroleum Juli-August ..... 41 20 41 10 
10 12 18 i 2 
Wien, 13. Januar. [Schl . Fest. £ 
Cours vom 13. 12. ours vom 13. 12. S 
18 50er Loose. — — — — Ungar. Goldrente — | —— 
1164er Loose — 22 4% Ungar. Goldrente 101 30/100 97 
Orsdit-Actien. 298 10 296 30 [Papierrente 83 97 83 92 
Ingar, lo. — — — — ISilberrente 84 15 84 15 
—.—— . Lenden Rdn 127 —|127 — 
3 -Eis.-A.-OGert. 266 — 265 80 [Oesterr. Goldrente.. 112 40112 28 
Lomb, Eisonb 132 50 132 80 Ungar. Papierrente. 92 82] 92 60 
Jalisier 219 10 |218 fO | Elbthalbahn 159 25157 60 
Japolecusdtor 10 05 |1005 J Wiener Unionbank. — =| — = 


ener Bankverein 


Italiener 96, 50. Staatsbahn 527, 50. Lombarden —, —. 


Parta, 13. Jan, Nachm. 3 Uhr. [Schluss Course.) Träge. 
Cours vom 13. | 12. Cours vom 13. , 12. 

proc. Rente 81 35 81 50 Türkische Loose... — —| — — 
;mortisirbare ..... 83 35; 83 40 | Orientanleihe JL. — — 
Proc. Anl. v. 1872 110 47 110 50] Orientanleihe II . 
tal. 5proe, Rente 96 47 96 42 | Goldrente, österr. 901, 90%½ 
Oesterr. St.-E.-A. 528 75 527 50 do. ungar.6pOt. -i — — 
komb. Eisb.-Act. . 278 75 280 — do. ungar4pOt. 80 84; 80 81 


Türken neue cons. 14 05 14 12 


London, 13. Jan., Consors 99, 15. 


Regen. 


London, 13. Jan., 12 Uhr 30 Min. 


Bomedanr, 13. Jan, Nachwi. 4 Uhr 
cont 2% pCt. Banksinzahlang — Pd 


1877er Russen 
1873er Russen 95¾. Wetter? 


Sterl. Ruhig. 


. .. 102 20 102 20 
1879 104 50 104 50 


118 — 117 70 


110 60/110 70 


Unentschieden. r 


Consols 100, 01. . 
[Schluss-Course.] Platzdis- 


7 


Ur 
+ 


à 


13, 12, 


98 80. 98 70 
192 20 Ei 


— — 8 — 


— — 102 25 
60 10 6 
97 20 97 — 
90 30 90 — 
68 90 6890 
67 40, 67 40 


61 70| 6170 
55 80 55 90 
93 20 $3 10 


104 75,104 75 


82 90| 82 70 
97 70 97 0 
61 50 610 

94 10, 94 10 


80 20 


Oberschl. Eisb.-Bed. 38 40 38 50 est. Bankn 100 Fl, 160 75 10 75 
chl. Zink h. St,-Act, — — 111 20 Ruse. Bankn. 100 SR. 200 60200 50 
do. St.-Pr.-A. — — 114 70 de. per ult. 200 70/200 50 
inowrsal. Steinsalz. 30 70, 30 — Weobael. 3 
"orwärtshütte . — —| — — | amsterdam ST... — 169 — 7 
Iatäindische Fonde London 1 Letrl. 8T. — —: 20 40 
Zoutsche Neichsanl. 104 70 104 70| do. 1 „ 3M — a 20 29 ` 
Preuss, Pr.-Anl. de 55 126 50/136 20 Paris 100 Fres. 8 T. —; 80 90 


180 60 
159 95 
200 40 


99 951 99 90 


12. 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 
Vonsols-...- ..... 100 01 99 15 Silberrente ........ 66 a 661; 
Prenssische Consols 102½ 102½ | Papierrente........ — — 
ital. öproc. Rente.. 953, 95¾ Ungar. Goldr. 4proe, 797 
Lombarden........ ilij | 111g Oesterr. Goldrente . 89 — 
5proc.Russende 1871 961, | 96½ Berlin — — 
proc. Russen de 1872 96 96¼ Hamburg 3 Monat. — — 
proc. Russen de 1873 95%, | 95%, į Frankfurt a. .... — i 
F Era — | Wien e — 12 85 
Turk. Anl. convert. 13% 13 ¾% Paris — 383% 
Initieirte Egypter.. 641); 64 Petersburg.. . I 3/6. 


Köln, 13. Januar, 


loco 14, 25. 
Hamburg, 15. Januar, 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 


Schneeluft. 
Amsterdam, 13. 


per Januar 128, —, per März 129, 


ruhig, per Januar 21, 75, 
22, —, per März- Juni 22, 30. 


Wetter: Regen. 
Paris, 13. Jan. Rohzucker loco 


London, 13. Jan. [Getrei demarkt. 
liche Getreidearten ruhig, träge, Mais und 
schwach. Fremde Zufahren: Weizen 2260, Hafer 20 160 Qutrs, 
Havannazucker 16 nominell, > 
[Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 


London, 13. Januar. 
Liverpool, 13. Jan. 
Ballen. 


Glasgow, 13. Januar. Roheisen 


iWetreidemarkt.] 


Mehl ruhig, p f, 
per Februar 47, 50, per März-April 47, 80, per März-Juni 48, 30. - 
Rüböl ruhig, per Januar 55, —, per Februar 55, 50, per Mürz-Juni 
57, —, per Mai-August 57, 75. — Spiritus fest, per Januar 49, —, 
per Februar 49, 50, per März-April 50, —, per Mai-August 50, 25. * 


Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco 
höher, per Januar 202, —, per Mai 204, —. — Roggen loco fest, 
2 — Rüböl loco 24%, 
Herbst 24, per Mai 23. — Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 

Paris, 13. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weize 
per Februar 21, 60, per März-Ap 
er Januar 47, 60 


3838,25. 


Davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Stetig, 


39, 11. 


Abendbörsen. 


Wien, 13. Januar, 5 Uhr 45 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 297, 60. 
Ungar. Credit 303, 25. Staatsbahn 265, 70 Lombarden 132, 25. Ga- 
lizier 218, 80. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 20. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 101, 22. 


bahn 159, — Ruhig. 


Frankfurt s. M., 13. Jan., 6 Uhr 54 Min. Schluss, Oreditactien 
106, —. Mainzer —,—. Gottha 


237, 87. Staatsbahn 212, 50. Lombarden 
108, 30. Ruhig. 
Hamburg, 13. Januar. 


8 Uhr 43 Min. Creditactien 237, 75 


Russische Noten 200, 75, Tendenz: Abgeschwächt, 


a ge 
afer fest, russischer Ha er 


(Schlussbericht.) Weizen 
toco —, —, per März 16,55, per Mai 16, 90, Roggen loco —. —, per März 
13, 05, per Mai 13, 30, Rüböl Ioco 23, 80, per Mai 23, 70. Hafer 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
loco 150—154. 
ruhig, Mecklenburger loco 132 — 142, Süd-Russischer ruhig, loco 100—106. 
— Küböl matt, loco 44. — Spiritus still, per Januar 28½, Janus 
Februar 28½, per April- Mai 28½, per Juni- Juli 29¼. — Wette 


Roggen loco 


ir 
U 


pe © 
A 
Y 


2 
ril. 


Sämmt- 


* 


Elbthal- 


* 


Vorträge und Vereine. 


— d. Rieſengebirgsverein, Section Breslau. In der letzten Ver: 
ſammlung theilte der Vorſitzende, Herr Dr. Beblo, zunächſt mit, daß nach 
einem kürzlich gefaßten Beſchluſſe das Etatsjahr der Section mit dem 
Januar beginnen ſoll, und daß in Folge deſſen auch der Vorſtand neu zu 
wählen ſei. Auf Vorſchlag des Stadtraths Riemann wurde der bis⸗ 
herige Vorſtand durch Acclamation einſtimmig wiedergewählt. Auf Grund 
des Reviſionsberichts wurde ſodann dem Kaſſirer, Kaufmann C. Schirmer, 
und ſeinem Stellvertreter, Hauptmann Kretſchmer, dankend Decharge 
ertheilt. Nach einer weiteren Mittheilung des Vorſitzenden hat der Vor⸗ 
ſtand bereits Schritte gethan, um auch in dieſem Jahre eine A 
ſchlittenfahrt zu Stande zu bringen. Das Ziel der Partie follen die 
Grenzbauden ſein. Kaufmann Zeiſig, mit den Vorbereitungen beauf⸗ 
tragt, wird ſeiner Zeit die Mitglieder benachrichtigen, an welchem Sonn⸗ 
abend und Sonntag die Fahrt ſtattfinden wird. Nach der Mittheilung, 
daß die Section augenblicklich 638 e zähle, hielt Kaufmann 
Rüdiger den angekündigten Vortrag: „Wanderung durch die Hochebene 
und das Hochland von Mexiko“. Nachdem der Vortragende eine allgemeine 
Schilderung der topographiſchen Verhältniſſe des Landes und eine Charak⸗ 
teriſtik ſeiner Bewohner gegeben hatte, beſpricht er die Vorbereitungen zur 
Reiſe in San Antonio (Süd⸗Texas) und ſeine Ankunft in dem Grenz⸗ 
ſtädtchen Laredo am Rio grande del Norte, ſowie die Umgegend dieſer 
Stadt und die ſehr primitiven Gaſthausverhältniſſe. Die weitere Fahrt 
bis Monterey giebt ihm Veranlaſſung, ein Bild von der Vegetation der 
Gebirgszüge auf dem nördlichen Hochlande zu entwerfen. Der Aufenthalt 
in Monterey war für den Vortragenden reich an Erfahrungen. Er hatte 
Gelegenheit, das daſelbſt beſtehende Syſtem der Soldatenwerbung, die 
Sitten der Bewohner, die Transportmittel und die Sicherheitszuſtände 
kennen zu lernen. Nach einer Eiſenbahnfahrt bis Saltillo muß die 
weitere Fahrt zu Wagen gemacht werden. Die draſtiſche Beſchrei⸗ 
bung einer mexikaniſchen Diligencia und die Schilderung der Fahrt 
durch das Gebirge bei Mondſchein erregte allgemein ſehr 1 Intereſſe. 
Der Vortragende ſchließt daran Mittheilungen über den Reichthum jener 
Berge an Erz und über die Art der Ausbeutung deſſelben. Auf der 
weiteren Reiſe bis La Ventura hat er Gelegenheit, die Zuſtände des 
Landes zu ſtudiren. Die Schilderung der Cactuswälder, der herrlichen 
Blüthen von Cacteen und Aloés, der Hecken, die von dem Orgelcactus ge⸗ 
bildet ſind, der Palmenhütten ꝛc. giebt ein anſchauliches Bild von den 
Eigenthümlichkeiten des Landes. Die Reiſe geht weiter über Cedral nach 
Charcus, wo reiche Silberminen find, über Cartorze nach San Luis Potoſé 


Der liebe Gott schenkte uns heut 
wieder einen kräftigen Jungen. 
Breslau, 13. Januar 1886. 


Julius Schirmer, 
Sophie Schirmer, 


eb. Leidig, [317] | [918] Carl Heck 
Br rmählte. Luise Heck, geb. Dietrich. 
Berlin. Potsdam. Statt besonderer Meldung. 
Die Geburt einer Tochter zeigen] Heute beschenkte mich meine 
ergebenſt an 71200 liebe Frau Regina, geb. Sternberg, 


mit einem munteren Knaben. 
Suez (Egypten), den 3. Jan. 1886. 
Theodor Meyer, [905] 
Kais. Deutscher Vice-Consul, 


Philipp Pniower, 
Agathe Pniower, geb. Rajh. 
Berlin 8., Alexandrinenſtraße 76, 
den 11. Januar 1886. 


Todesanzeige. 
Durch den am 11. d. M. erfolgten Tod des prakt. Arztes, 


Herrn Dr. med. G. Waxmann, 


hat auch das hiesige Haus-Armen-Medieinal-Institut einen herben $i 
Verlust erlitten. Derselbe gehörte seit 1868 unserem Institute an f 
und zeichnete sich durch grosse Begabung, reiches und vielseitiges $ 
Wissen und Pflichttreue im Amte aus. Wir weıden deshalb sein 
Andenken stets in Ehren halten, [1293 

Das Administrations-Collegium des Haus-Armen-Medicinal-Instituts. 


Gestern verschied unser geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Grossvater und Onkel [1282] 


Herr David Grabowski 


im 79. Lebensjahre, 
Breslau, den 13. Januar 1886. 
$ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, den 14. Januar, Vorm. 10 Uhr, 
vom Trauerhause Gräbschnerstrasse 31. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute früh 3 Uhr verschied sanft nach langem Krankenlager 
unser Vater, Bruder, Schwieger- und Grossvater, der Rentier 


Carl Uber 


im achtzigsten Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an [908] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Donnerstag, den 14. Januar, 3 Uhr Nach- 
mittag. 

Kreuzburg. Rawitsch. Trebnitz. 


Waldenburg. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Theilnahme, 
welche uns bei dem unerwarteten Hinscheiden und der Beerdi- 
gung unseres geliebten Gatten, Vaters, Schwagers und Onkels, 
es Particulier und früheren Kretschmers [1301] 


Daniel Ziebolz, 


in so reichem Maasse zu Theil geworden sind, sagen wir Allen 
auf diesem Wege unseren innigsten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Für die allseitige Theilnahme während der Krankheit und 
bei der Beerdigungsfeier ihres lieben, theuren Vaters, Schwieger- 
und Grossvaters, 

des Stadtraths und Maurermeisters 


Herrn Carl Jäger, 


sagen ihren herzlichsten, tiefgefühltesten Dank 


Die Familien Jäger und Scheurich. 


Waldenburg, den 12. Januar 1886. 


[313] 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Sonnabend, den 16. Januar 1886: 


Stiftungsfest im Hôtel de Silésie. 


Billets hierzu bei Herrn Ode i N 
ee . — d H ar Gießer Junkernſtraſße 33 


—ä— ——— ä H — 


Brochure von 46 Seiten mit Illu⸗ 


$ | 


|| Oee 


„ bis werden auf ein Grundſtück der inneren Stadt per bald geſucht. Gefällige 
1297] [Offerten erbeten unter L. No, 25 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 11250 


zu. Je mehr er ſich dieſer Stadt nähert, deſto ausgedehnter werden die 


zur Gewinnung eines erfriſchenden Getränkes, des Pulque und des Mescal, 
angebaut. In letztgenannter Stadt, über deren Umgebung und eigen⸗ 
thümliche Einrichtung des großen Marktes der Vortragende mancherlei 
Intereſſantes mittheilt, hat er Gelegenheit, einem Stiergefechte beizu⸗ 
wohnen. Auf der weiteren Reiſe nach Lagos überſchreitet er die Sierra 
Madre, und hat Gelegenheit, bei dem Bau einer Gebirgsſtraße mancherlei 
Beobachtungen über die Arbeitsweiſe der Bewohner zu machen. Von Lagos 
führt fein Weg zur Hauptſtadt Mexico. — Der Vortrag, durch eine Anz 
zahl von Photographien illuſtrirt, fand allgemeinen Beifall. Zum Schluß 
theilte der Vorſitzende mit, daß in der am 27. d. M. ſtattfindenden Monats⸗ 
Verſammlung Apotheker Bluhm einen Vortrag halten wird, welcher auf 
die Aufforſtung in den Gebirgen Bezug nehmen ſoll. 

7 ³¹¹w1m ³ PP.. T —— SEE 


Bom Staudes amt e. 13. Januar. 
Aufgebode. 


Standesamt I. Waldhaus, Carl, Arb., k., Gr. Scheitnigerſtraße 16c, 
Lück, Aug., geb. Franke, k., ebenda. — Demmich, Herm., Korbmacher, k., 


Richard, Kunſtgärtner, k., Fürſtenau bei Mettkau, Grötzebauch, Anna, k., 
Große Dreilindenſtraße 12b. i 

Standesamt U. Nachtigall, Aug., Eiſenb.⸗Aſſiſt., k., Vorwerksſtr. 57, 
Scholz, Clara, k., Meſſerg. 30. — Faulhaber, Jul., Haush., k., Berliner: 
ſtraße 26, Choroba, Cath., k., ebenda. — Fleiſcher, Paul, Kiſtenmacher, 
ev., Brunnenſtr. 32, Hoyer, Anna, k., ebenda. — Doy, Reinh., Kanzlei⸗ 
Aſſiſt., k., Frdr.⸗Wilhelmsſtr. 19, Fiebig, Anna, k., Frdr.⸗Wilhelmsſtr. 18. 
— Hübſcher, Louis, Reſtaurateur, ev., Luiſenſtr. 14, Dubiel, Suſ., ev., 
Bergmannsſtraße 3. — Werner, Heinrich, Kaſſenbote, ev., Luiſenplatz 6, 
Janik, Emma, k, Zimmerſtr. 23. — Seidel, Hermann, Haushälter, k., 
Catharinenſtraße 8, Zigan, Clara, ev., Mauritiusplatz 3. 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Heimann, Elſe, T. d. Haushälters Carl, 5 J. — 
Hallanek, Emilie, geb. Grzebka, Buchhalterwwe. 56 J. — Schreiber, 
Louiſe, geb. Vettermann, Droſchkenbeſitzerfrau, 53 J. — Barſch, Erneit., 
geb. Lanzenberg, Schneidermeiſterfrau, 63 J. — Vogel, Chriſtiane, Arb., 
34 5 Schulz, Ludwig, S. d. Tapezierers Wilhelm, 1 J. — Maha, 
Sofie, Zögling der Taubſtummenanſtalt, 17 J. — Wurſt, todtgeb. T. d. 
Buchdruckers Emil. — Weiß, Friedrich, Tiſchlergeſ., 34 J. — Bieber, 

Briefe poſtlag. z. 


C. F. 38. Abhol. bereit. T~ A 
HEE 


Meine Adreſſe ift . 
Berlin 47, unter den Linden, 


b Eer 155 1 6 5 sý Erblaß⸗Regulirung der Firma * 
un itte ich, bi Ur Beſetzun er 
n für Schlesien, II e 1 II P © iR E e 8 C iR Zu 1 II e T. 


alle Anfragen dorthin unter meiner 
Adreſſe zu richten, ſowie Prämien⸗ 
beiträge einzuſenden. 


Carl Freiherr vondablenz, 
Generalinſpector der 
Feſtlieder. BE 

Die Anfertigung ſchönſter Gelegen⸗ 
heitsgedichte u. Toaſte n. ſchriftl. An⸗ 
gaben vermittelt Gärtner's Pud- 
handlung, Alte Taſchenſtraße 6. 
B'in e M 


Nech auswärts beson. SS 
dere Vergünstigungen. SW 


SEEN Ek 
i 


5 ründl. Clavierunt. mon. 3 M. 
(prän.) Anfang tägl. Ohlauer⸗ 
ſtraſte 67, 2½ Etage. [930] 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
EN Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Meine Papierhandlung und 
Buchdruckerei befindet ſich jetzt 


Albrechtsſtraße Nr. 52, 


1. Viertel vom Ringe, links. 


niger Strafe. 


Die gewerbliche 
Zukunft Chiles. 


Ein gebild. wohlſit. Ehepaar wünſcht 
ebenſolche Dame Oſtern in 
Peuſion zu nehmen. Schönes zwei: 
fenſtriges Zimmer. Auf Wunſch 
Familienanſchluß. O. K. hauptpoſtl. 


Hlinik 
m i für Hautkranke 
„Har momum, und Maſſage, 
ii g gebrauchtes, tür Kaiſer Wilhel 6. Dirig. A 
350 Mk., steht zum Verkauf k Dr I nix e e 
im Pianomagazin Lichtenberg, f% zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Schweidnitzerstrasse 36. [931] ; aiaa 
Ban Künſtliche Zähne, Plomben, 


ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Herang: 
m der ine E. Kosehe, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 566] 


ſtrationen. Gratis zu beziehen durch 
den Regierungsbevollmächtigten 
Don B. Dävila-Larrain, 
Rus de l’Echiquier 17, Paris. 


Gelegenheitskauf. 

Ein, Partle⸗Poſten Möbelſtoffe, 
Teppiche, Läuferſtoffe und Gar⸗ 
dinen zu Spottpreiſen in [1302] 


Wertheims 


Partie - Baaren - Laden, 
Roßmarkt Nr. 3, 


ZB nahe der Bir. en Dr. Karl Weisz, 
Die höchften reife für getragene in Oeſterreich⸗Ungarn avprobirt. 
Herrenkleidungsſtücke zahlt u verl. 


lte Sandſtr. 15, 2. Et., r. 


Ei 
„Gesellschaft Eintracht“ 


Sonnabend, den 16. Januar c., 


Herren- Abendbrot 


im Ressourcen-Local. [919] 
Billet-Ausgabe ebendaselbst bis zum l4ten c., Abends 7 Uhr. 


"E Neſtaurant, Graupenſtr. 9, I., 


geneigter Beachtung empfohlen. 1310] M. Singer. 


Heiraths- Gesuch. 


Ein gebildeter, gesunder und lebensfroher Mann, 38 Jahr alt, Israelit, 
hochgeachteter Familie angehörig und Inhaber eines fast 100 Jahre 
alten flotten Fabrikgeschäftes der Textilbranche, in einer Stadt von 
ca. 80000 Einwohnern, sucht eine Lebensgefährtin, am liebsten eine 
junge Wittwe mit guten Charakter-Bigenschaften. Weitere Bedingung 
ist, dass die Dame guter jüdischer Familie angehört und ein mindestens 
gleiches Vermögen, als das seinige, das sich auf 300000 Mark beläuft, 
besitzt. Event. Mittheilung sub J. K. 8315 an die Expedition des Berliner 
Tageblatt Berlin SW. erbeten. 

Höchste Discretion und Rücksendung von Photographie etc. auf 
Ehrenwort versichert. 303] 


a Damen⸗Masken 


Janower, Roßmarkt 78. 


15000 Mk. event. 75 000 Mk. 


Agavenfelder. Die Agave wird, wie Redner näher beſchreibt, hauptſächlich“: 


Einhorng. 6, Fritſch, Bertha, k., N. Tauentzienſtr. 35k. — Backalorez, MET 


Ohlauerſtraße Nr. 76 77. 


Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Trieotagen, 
ſowie ſämmtliche Herrenartikel, 
nur beſtes Fabrikat 


und vorzüglichſte Qualitäten werden billigſt ausverkauft. 


Paul Schluckwerder.] 


Heinrich, Stellmacher⸗Obermeiſter, 68 J. — Konzog, ea Dredälergef., 


22 J. — Babit, m Barbierlehrling, 17 J. — Woh „ Joſef, 
15 Ea Scholz, Johann, Mrb., 57 J. — Mro, Albert, Arb. 42 J. 
— Wohlfarth, Elias, Synagogendiener, 86 J. — Grabſch, Ernſt, Arb., 
51 J. — Krafzek, Emma, geb. Kauſch, Schuhmachermeiſterfrau, 38 J. 


Standesamt II. Seifert, Hermann, S. d. Eiſendrehers Herm., I J. 
— Gerftenberg, Eliſabet, geb. Ueberſchär, Stellenbeſitzerwwe. 58 J. — 
Dziallas, Clara, T. d. Kutſchers Johann, 3 J. — Kramer, Eliſabet, T. 
d. Kunſtgärtners Otto, 5 M. — Wohler, Elsbet, T. d. Eiſenbahn⸗Werk⸗ 
meiſters Guſtav, 7 W. — Grabowski, David, Agent, 80 J. — Przy- 
bylla, Alfred, S. d Arbeiters Johann, 4 M. — Durdis, Richard, S. 
d. Schuhmachers Heinrich, 3 T. — Heerde, Roſina, geb. Gottwald, Haus⸗ 
bälterfrau, 60 J. 


> Gemälde-Salon. Verkauf zu billigen Preisen. 
A Perm. Ind.-Ausstellung, Ring 17. Eintritt frei. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg. 


= 
as 


Museum, 
i Die Cartons von Pausinger nur noch kurze Zeit. 
Entrée 1 M. Abon. frei. Jahreskarten f. I. 2. 3 Pers, 4. 7. 9 M 


Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher Ingenieure. 


Freitag, den 15. d. M.: Ordentliche Monats⸗Verſammlung. 

8 Uhr Abends, im Dominikaner, Ketzerberg 15, I. (Union). 
Sonnabend, den 16. d. M.: Excurſion. Verſammlung der Mitglieder: 
Nachmittag 4 Uhr an der Vorderbleiche, Phönir⸗ und Marienmühle. 

[1274] Der Vorſtand. gez. Frief. 


Bei Kindern iſt im Allgemeinen der Gebrauch von Café und Thee 
einzuſchränken, weil narkotiſche Mittel auf ihren Organismus intenſiver⸗ 
und für die Dauer deletär wirken. An Stelle von Cafe und Thee ift 
deshalb der reine entölte Cacao zu ſetzen, der einmal jene ſchädlichen 
Eigenſchaften nicht hat, außerdem aber durch ſeinen hohen Gehalt an 
Proteinſtoffen einen namentlich für ſchwächliche und ſchlecht genährte Kinder 
durchaus nicht zu unterſchätzenden Nährwerth hat. Der Cacao muß 
natürlich rein und von feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers holländiſcher 
Cacao beſonders zu empfehlen. [2374] 


usverfauf 


Die noch vorhandenen Beſtände von 


[729] 


JZur Hälfte 
des Koſtenpreiſes BEE 


werden die von der Herbſt⸗ und Wiuter⸗Saiſon noch vor: 
handenen 


Coſtumes, Mäntel, Schlafröcke 
und Jupons 


verkauft. 1928] 
Barschall & Greillenhagen, 
1. Etage. Schuhbrücke 78. 1. Etage. 


= Nur noch kurze Zeit. = 
Vollſtändiger Husverfanf 
wegen Auflöſung des Geſchäfts. 


Die vorhandenen Beſtände in 370] 
Bändern, Spitzen, Nüſchen, Stickereien, Gar- 
dinen, Deckchen, Schürzen, Halstüchern, ſpan. 
Chales, Kragen, Manchetten, Shlipſen ze. ꝛc. 


5 werden bedeutend unter Koſtenpreis ausverkauft. A 
D. Freudenthal, Ning 14, Becherſeite. 


Die nachſtehende Erklärung: peg 

„Im § 8 des Vertrages vom 20./24. October 1883, betreffend den 
Uebergang des Rechte Oder⸗Ufer Eiſenbahnunternehmens auf den 
Staat (Geſ⸗S. für 1884, S. 33), ift dem Staate das Recht einge⸗ 
räumt, nach Ablauf der für den Umtauſch der Actien gegebenen ein- 
jährigen Friſt zu 1 5 Zeit das Eigenthum der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eisenbahn nebſt Zubehör zu erwerben und die Auflöſung der Gefell- 
ſellſchaft ohne Weiteres herbeizuführen. In dieſem Falle hat der 
Staat die ſämmtlichen Prioritäts⸗Anleihen, ſowie alle ſonſtigen Schulden 
der Rechte⸗Oder⸗Üfer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als Selbſtſchuldner zu 
übernehmen. 

Indem wir auf Grund der uns durch $ 5 des Geſetzes vom 24ſten 
Januar 1884, betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen 
für den Staat (G.⸗S. S. II), ertheilten Ermächtigung von dem ge⸗ 
dachten Rechte für den Staat hierdurch Gebrauch machen, erklären 
wir hiermit zugleich, daß derſelbe die ſämmtlichen Prioritäts⸗Anleihen 
— ſoweit dieſelben noch nicht zurückgezahlt ſind — ſowie alle * 

ſt⸗ 


Schulden der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eſſenbahn Geſellſchaft als Se 
ſchuldner übernimmt. 
Berlin, den 1. Januar 1886. 


er 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
Maybach. 
IIb. 18952. M. d. 5. A. 
I. 15022. F. M. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Breslau, den 11. Januar 1886. 


Königliche Eiſen bahn · Direction. 


Am 1. Februar d. Js. tritt zum Schleſiſch⸗Polniſchen Verband⸗Güter⸗ 
Tarife vom 20. Juni 1885 ein Nachtrag 1 in Kraft. Derſelbe enthält 
außer mehrfachen bereits bekannt gegebenen und eingeführten Aenderungen, 
Ergänzungen und Berichtigungen des Haupttarifes Flachtſäte für die in 
den Verband neu einbezogenen Stationen Rogau, Ströbel und Zobten 
des Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirks Breslau, ſowie neue erweiterte Tarif⸗ 
tabellen für die Stationen der Iwangorod⸗Dombrowaer Eiſenbahn. Exemplare 
des Nachtrages ſind von den Verbandſtationen unentgeltlich zu beziehen. 

Breslau, den 10. Januar 1886. [314] 

+ 


Königl. Eifenbahn:-Direetion 


Der 
Finanz⸗Miniſter. 


V. Scholz. 


+ Paul Schoit Sobel 


Stadt- Theater 


Donnersta (Anfang ausnahms⸗ 

moeni 6 Ubr) 13 "Bor: Fer i 

( aid Are ; „Don Carlos.“ 
es 

eh Ba in 5 Acten 


(Mittel⸗Preiſe.) Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Antor Schot 5 
„Rienzi, der Letzte der Tei. 
unen,“ Große Oper in 5 Acten 
von Richard Wagner. (Rienzi, 
Herr Anton Schott.) 
Sonnabend. 15. Bons⸗ Vorſtellung. 
Kr Preiſe) „Der Beilchen: 
freſſer a Luſtſpiel in 4 Acten von 
G. v. Moſer. 


Lobe - Theater. 


e , cam Ceſar.“ 
Soitag tag eunerbaron.“ 
Sah wo für Herrn 
dolf Frauke zu feinem d 50 jähri⸗ 


gen Sinner: Jubiläum BE” Zum 
eritem Male: „Der Bade: 
arzt.“ Auen in 5 Acten, von? 


Saison - Theater. 


dem Zum letzten Male: 


Heydemann u. Sohn. 


Medieiniche Section. 
6 Uh f, den 15. Januar, Abends 
U w: Herr Sanitätsrath Dr. Elias: 
Ye Behaudlung des rhachitischen 

Si, Deines dire ch die Osteotomie, 


‚Singacademie, 
a Dinstag, Januar, Abds. 6 ½ Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert 


Achilleus 


von Max Bruch, 

unter Leitung des Componisten, 

Soli: Frl. Schauseil, Frau Bruch, 
die Herren Gudehus, Scheidemantel 
und Franck. [915] 
# Billets à 4, 3 und 1½ Mark sind 
in der Schletter'schen Buch- 
handlg.(Franek & Weigert) 


zu haben, 


Musikalischer Cirkel. 


"Zu 15. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. 


Onnerstag 6 Uhr: Probe. 
m Eingange des Saales findet 
ein Billetverkauf nicht statt. 
Gastbillets sind vorher 


beim 


[916] 


Director ctor Schaeffer zu losen. 


Sonntag, den 17. Januar 1886, 

Mittags präcise 12 Uhr, 

im Concerthause, Gartenstr., 
Concert von 


Pablo de Sarasate, 


unter gütiger Mitwirkung von 


ren Bertha Marx 
aus Paris (Olav ier); ‚88115 

„ Nümerirte Plätze & 3 und 

: k., Stehplätze à 1 Mk. in 
er Schletter’ schen Buch- und 
Austen enk. Franck & Weigert, 
16/18, Schweidnitzer - Strasse. 


Concerthaus. 
Heute: 12te8 (925 


Donnerstag. Concert. 


dar Onie eroien. Beethoven. 

Piel zur Oper „Der Hexentanz“ 

unter nuſſeziot) G. Riemenſchneider, 
rperſönl. Leitung d. 5 
njang 3 Uhr. Entree 60 Pf. 


1 
reslauer 


Liebich Etablissement. 


„Fonnerstag, den 14. Ja 
Baitipield d.Duettiftinnenefcm. 


ren d. Ballet: 


11 S enable 
281] Heute D 1 ment. 
St 
ar 2 Gal 
Große oe mit ejang 08 ilb 
von Emil Pohl. Muſik v u Cor ern 
Anfang des Gonceris, a nrabi, 
Der Rorftellung 
Näheres die $ Gene 


Simmenaue 


Wietorla- Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auttretep neuer, ee ee 


Sp eelalitäten. 


ulang po Uhr. Entrée 60 Pf. 
— E RL AR 


E 


Heute fen- Ba 1288 


Masken: 


(maskirt und TNN 
Damen- en 


Prämiirun 
Alles Nähere die $ Tageszettel. 


NUR Lebensgefährten 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. 
Pfandbrief- Einlösung. 


März bezw. 30. Juni ds. Is. zur Rückzahlung fällig werdenden 
5 Millionen Mark Iöfen wir ſchon jetzt gegen Baar ein mit nad- 
ſtehenden Zinsvergütungen, ſofern uns die Pfandbriefe vor dem 1. Februar 1886 eingereicht werden: 
Serie 1, fällig am 30. Juni: 
4½ Procent laufende Zinſen bis zum Zahlungstage, und ½ Procent p. a. von da bis zum 30. Juni; 


Unſere verlooften und am 31. 
Freitag. inj, 7 Uhr.) 14. Bons⸗Vorſt.] Pfandbriefe im Geſammtbetrage von ca. 


Iweite Beilage zu Mr. 31 der Breslauer Zeitung. 


Serie VI, fällig am 31. März; 


5 Procent laufende Zini en bis zum Zahlungstage, und 1 Procent p. a, von da bis zum 3 1. März; 


Serie V und VI, fällig am 30. Juni: 


5 Procent laufende Zinſen bis zum Zahlungstage, und 1 Procent p. a. von da bis zum 30. Juni. 
Bei Umtauſch in unſere 4 procentigen Hfandbrieſe gewähren wir egoeria die gleichen 


Zinsvergütungen. 
Berlin, den 12. Januar 


. 
Vorletztes Auftreten [899 
Schatten⸗Silhouettiſten 


ir. Ralp Terry, 


des Paftell- u keit, 


Mr. Henry Whigelt, 


der Zither⸗Virtuoſinnen 
und Jodlerinnen 


Geschwister Fülter 


und der Tauben: Königin 


Miss Lizzie 


mit ihren dreſſirten Tauben. 
Auftreten 

der Komiker Herren Sale 

Zocher 2 W Nö fer 


Original- Tavancfen- 
Troupe 
Torikata 


in ihren großartigen Productionen 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 
Großes humoriſtiſ es 


Carnevals⸗Kränzchen. 


Zu dem am 18. b., Abends 9 Uhr 
c. t., im Saale des Concerthauſes 
ſtattfindenden Kaiſergommers er⸗ 


r AI rn Ar A. H. 
A. H. und i. a. vorne ein: 
aileden 926] 


er A. ©. V. 28 na. 
Hugo Weiss, st. theol. ev., 


XN 
Sonnenſtr. 10, II. 
Anmeldungen erbeten an d. 


Humboldt⸗ el 


für Volksbildung. 3 
greitas, den 15. Januar, Abends 
Uhr, im kleinen 3 ſchen 

Saale, Gartenſtraße 19, I., 

Monatsverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Mittheil. 2. Vor- 
tragd. Hrn. Prof. Dr. Lezi: Ueber 
as neueſten Stand d. 
een Beantwort,einer Frage „über | —— 
bie‘ e der Zimmerpflanzen“, ſowie 
Area trationen der Flora artefasta 
(botaniſches Unterrichtsmittel) d. Hrn. 
gl. Garteninſp. B. Stein. Meld. 
. Mitgliedſchaft w. a. Saaleing. angen. 


Verband deutfcher E 
Handlungsgehilfen. 


Kreisverein — Breslau. 
Heute Abend, 9 Uhr: 


Verſammlun ig 


im Café restaurant, Carlsſtraße 3 


Güfte find willkommen. 


Ich ſuche für meine Tochter bei 
einer Morgengabe von 4500 M. 
und der ich außerdem Krankheits 
halber meine ſehr lohnende Gaſt⸗ 
wirthſchaft übergeben will, einen 
aus 
daher jüdiſcher Familie. 
M. Nähere Auskunft iſt unter Chiffre 
—.— poſtlagernd Beuthen * * 


Pr 
RR, 

Betteinlagen 
aus Rosshaar mit 
Wasserbehälter ver- 
hindern das Nassliegen der 
Kinder n. schützen das Bett 
v. Verunreini; Kung, Vorräthig 
in 3 Grössen: Wickel- 
kinder, 4 4 3, 5 grössere /# 
Kinder 5 und 7 M. 
F. Maussner, Nürnberg. 
RR u. , 

neo 


Chemnitz., 


ee dem Kaiſerlichen Poſt⸗ Amte, 
Straßenbahn⸗Verbindung vom Bahnhof! 


11272)“ 


ährungs⸗ 


1886. 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Entree 50 Pf. 


hält Bi 7 5 geehrten reiſenden 
Prompteſte Bedienung. 


ile e Preiſe. 


5 FR í "3 


Internationales Panopticum 
à la Castan 


in den nen renovirten Sälen des Stadtparks ug 


Alte Taſchenſtraße 21. 
Täglich geöffnet von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. 


Zur exacten Ausführung von ‚Analysen jeder Art 
empfiehlt sich das 


Chemische Laboratorium 
Dr. H. Sattler u. J. Nitschke, 


Paradiesstrasse 1, 


vormals Dr. ©. | 
‚Hötel zur Post“, Chemnitz. 


Berg 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Ratibor veranſtaltet ve 


am 11. Februar 1886, von Vormittags 11 Uhr ab, 5 i 


im Saale des Herrn II. Fraenkel hierſelbſt, einen 


Markt für landwirthſchatlighe 
Jämereien und künſtlichen Dünger. , 


Producenten und Händler werden zu dieſem Markte hierdurch 


897 


ergebenſt eingeladen. 
Anmeldungen ſind an den Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Bedingungen mittheilen wird. 19131 
Der Vorſitzende des Jandwirthi chaftlichen Verne 
J. Oschinsky’s 3 und inanca 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, nge 2 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen OS. $ 
3 Baumann. Bolkenhain W. Plätſchte. Brieg Rich. Gürthler. e 


Vereins zu Ratibor zu richten, welcher auch auf Wunſch die näheren gd 
Arco. 8 ap 
51. und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. in Breslau 
F. Kohl's Na ği. Glaß H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glo 


. Röhl. a B ng fnfter. Goldberg Otto Arlt. Greiffen erg 
E. Neumann. Grünberg Rich. Kalide. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchber 
Paul Di; Rattle E. Schu ern S: Rudolph. W K 
i ma 


F. W. Lachmann s Wwe. Münſterberg F. A. Nide ort 
*. _ J. Oschinskx. Kunſtſeifen⸗ Fabriant, Hreslan Carlapla è 6. 


N 

Flügel und Pianinos, 

1 1 . 

rad⸗ und run neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu de ; 

Kinder 25 Pf. ſolldeſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genomm N z 
Leuschner &. Comp. und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. * H 


Ratenzahlun bewilligt, 
nie Vieweg's Pianoforte⸗ Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 


Eige ie Zahlungen von nur M. 6.— wird man 
billlaten g des 
billigſten Looſes der Welt, 


türkiſchen 86.400 5 Eiſenbahn⸗ Staate Loose es. 


Ziehungen jährlich, 
nächjte Ziehung 1. Februar mit dem Haupttreffer von z “ 


Jäbrlich finden regelmäßig alle zwei Monate, im Ganzen jährlt a N 
ſechs Ziehungen ſtatt, wovon 3 mit dem Haupttreffer von 348000 Franken 
und 3 mit dem Haupttreffer von 174000 Franken. — Nebentreffer en 
34800, 17400, 14500, 11600, 5800, 3480, 1740, 1160 Franken 70 ffer 
Treffer, den im ſchlimmſten ur jebes Loos gewinnen muß, 232 Fra . 

Somit iſt bei dieſem — e ein Gewinn von ca. 140.— Mark pro & 


7710) 


(796) Æ 


Emmerling. 


[305] 
ublikum beſtens empfohlen. 


Preuß. Original: 


Viertellooſe à 72 M. 


— lg 2 


ölne s 
Geld⸗Lotterie 
Orig. Looſe à 3 M. 


(ausw. Porto u. Liſte ſ. Z. RORE ) 
empfiehlt und verſendet 


„Juliusburger, 


Breslan, N. Graupenſtr. 2. 


Preußiſche Original⸗ 
iertel⸗Looſe 4. Kalle, 


pro Viertel⸗ Zonje 4. à 72 

verkauft und verſendet W. Strie- 
mer, Breslau, Ye; 56, 
„zur! Pfauen⸗ Ecke“. 127 79 


Mart 6 8000 


werden zur 2. Stelle innerhalb der 
Hälfte der Feuerkaſſe bald oder 
April auf ein Grundſtück in einer 
Wrooinginitabt 6 geſucht. Gefl. Offert. 
unter an die Expedition 
der Bresl. Ztg. erbeten. 1937 


Zum 1. Juli ſuche ich auf mein 
Haus in Breslau 12000 Mk. 
hinter 30 000 Mk. (ſtädt. edel 
45 500 Mk.) Adr. von Selbſtdarl. 
erbeten unter D. 39 Expedition der 
Bresl. Ztg. 1314) 


S1,000 Mark 


werden von einem größ Gute 
zur 1. Stelle ui) 


Selig * an werden erbeten 
unter Ch e C. 391 an Rudolf 
Mofje, reslau. 


Jo uche einen tüchtigen Vermittler 
zum Verkaufe meiner ſehr 
Janet, gänzlich ſchuldenfreien 
. Barg 8 Fos Offert. sub 10 
m.. J. Se arck & Co. in Görlit. 


Häute und Felle 


aller Gattungen gerbt und nimmt 
zum Gerben an unter Sufi e 
der Reellität [983] 
Theodor Reimann, 
Gerbermeiſter, 
Brieg, Regierungs- ss Breslau, 
erberſtraße 19. 


Kaufe alle Arten 


gebrauchte Säcke. 
NI [1283] 
Sachs’ Hôtel, 

Ede Gilden Radegaſſe, Breslau. 


Geldſchränke, 


eiſ. A verkauft billig 
(1307! Heinricht, Uferſtr. 27. 


Beuthen OS. 9221 


unausbleiblich und ſich 
Gegen Baar gebe u dieſe Lopſe pro Stück AM. 45.— netto ab 
und 1 me fie auf Verlangen bis Ende Februar 1886 à M. 40:— wieder 
zurü 9 
Beim Kaufe auf 9 monatliche Ratenzahlungen von je M. 6.— erhält 
der Käufer nach Einſendung der erſten Rate Schlußſchein, welcher ihn 
ſofort zu allen Ziehungen berechtigt und womit er ſomit ſchon am 1. ebruar 
1886 174000 Franken gewinnen kann. a 
Homberger’s Börsen-Comptoir, Frankfurt a. M p 
I Börjenipeculationen werden ſelbſt mit geringem Depot poge 
ausgeführt. - — Proſpect gratis. 


Königl. Preus 


Pianinos 
wn Gerhardt, 


Inhaber der Preuss. 


Staatsmedaille, 


auch auf der 


Görlitzer 
Ausstellung 
prämiäirt, 8 


Preuss. Staats-Lotterie: 


Hauptziehung vom 1 Januar * 6. Februar, jeden Tag 2000 Nunngen 
ei 


‘TE ‘FDV JUPPI judy WoA 


Drig.-Loofe 350,150, A M E 
nur allein « . Stig. F. 280, 425, „ 58 M. AeA 
. Antheile b 30, % 15, letih M. ge 


Holzschnitte (Cliches 
NR für 2 aedi 3MbArationen, 
x a infierbogen ctr. Kaulſchul(— 
j Stempel, Mumeraten und 
UA Yaginirmafdhinen. Wappen: 
flempel & Pelſchaſte. Stahl: 
& Hreunſtempel. Medaillen, Vereinsab⸗ 
zeichen, Biermarken, Thürſchilder, Siguir⸗ 
und Mone agreun-Shablay onen. 


Waschächte und andere Stempelfarben. 
Edelstein-, Gold,- Silber- und an- 
dere Gravirungen fertigt sauber 


Fritz Sedlatzek, 
Breslau, Albrechtsstr. AJ. 


Die den Hramerfhen Erben 
ben e Klukowitzer Brauerei zu 

euthen OS., beſtehend aus Malz⸗, 
Brau⸗, Stall⸗, Wohn⸗ und Reſtau⸗ 
rationsgebäude., Kellern, geräumigem 
Hofraum und Garten, im Jahre 1878 
umgebaut und mit den bewährteſten 
Einrichtungen für ober⸗ und unter⸗ 
gährige Biere neu ausgeſtattet, tarirt 
auf 97 570,15 Mark, ift erbtheilungs⸗ 
halber preiswerth zu verkaufen. 

Reflectanten wollen ſich wenden an 
Dr. med. Ernst Kramer, 


‚Caesar ech 


Leipzigerstrause 48. 
SF Prospecte’ auf W j 


ungen gratis. PG PH 
3. W v. 22. Januar bis 6. Februar. i 
> on. ewinn 450000 M.) affe rt 7 
Autheile / 29 M., thea Wi 55 e M., N M. 2 
Cölner Dombaulooſe a 3 m. Ga it [914 
S. Labandter, Lotterie⸗ Geſch., Berlin, Friedrichſtr. 99 (gegr. l 


pa IF Preussische Lotterie. Dr | t 
Hauptziehung vom 22. Jannar bis 6. Februar. 745 * 
Hierzu empfehle Original Looſe mit Bedingung der Rückgabe W; 


und verfende ich * 1 88 beendeter Ziehung 
Antheile: 11 ½ 15, ½ 7,50, W Mat. 


Telephon 1613. duard Lewin, Nen, eria Q; 


e Promenade 2 
NERMEITEN . 


Geſundheits⸗ und Tafel⸗Liqueur erſten Ranges von A 
Widtfelde in Aachen erhältlich in den beſuchteren nme 6 55 
Cafés, Conditoreien zc., ſowie in Originalflaſchen (½ iterſtaſch in 9 

/ do. M. 4,50) in den F 1 Geſchäften ꝛc. u. a. 
Beyer, Taſchenſtraße 13/15. 


= Bad an FG 


Mineral- Brust- Pastillen 


ter Bo 
der „Sodener Paſtillenfabrik“ zu Bad Soden am Taunus, bereitet un X b 
ärztlicher Controlle aus den È Ealen der Quellen No. 3 ur 18. u 9 8 
Abdampfung gewonnenen Salze ‚find mit der den, Quellen ve — 0 fii: ix e . 
5 gejättigt, er Daßtillen enades dieſelben Seſandibeile als die $ 8 
E 


wa 
199 
x 


= 


HRs 


5 i i 


Günftige Pachtgel anne 


Mein Reſtaurations⸗ 


„zum B Bergel“ 


ac ich wegen Annahme einer 
Vn el ere per ſofort zu 
verpachten event. auch zu verkaufen. 
Außer groß. Reſtaurationsräumen 
und Billardzimmer gehören zu dem 
Etabliſſement ein großer Concert: 
garten und ein großer Tanzſaal 
mit completem und elegantem 
Inventar. 1190 
en Aaiyelle nähere 

uskun 


R. Bannert, Braumeiſter, 
Brieg, 9 Reg. Bez. Breslau. 


Ein ſtarke Bandſäge und eine 
Fraiſemaſchine, zum Dampf 
betriebe, billig zu verkaufen. [1305] 
ng. Burghardt, 
Breslau, Baſteigaſſe 5. 


A 
en verbünden find, 5 
2 


Die in meinem am Rin 


in befindliche 
| eſtauration 


iſt zu Johanni dieſes Jahres anderweit zu verpachten. 
Ohlau, im Januar 1886. 
Julius Lorenz, Wurſtſabrttan 


ge par Haufe („zum a 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
kh, unfer Firmen- 2 5 iſt bei 
rma 


6808, a die 
gi "Oscar B ergmann 
e, Ñ ‚ie eingetragen worden: 
ie Firma ift durch Vertrag auf 
den 1 Kal mann 933) 
i Carl Rentsch zu en 
übergegangen; und unter Nr. 6830 
des — Megiſters iſt die Fir na 
. Oscar Bergmann 
dier und als deren Inhaber der 
mann 
arl Rentsch zu Breslau 
‚heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Januar 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
1 In unfer Firmen: Regifter ift 
Nr. 6831 die Firma 934] 
* Eman. Hallmann 

hier und als deren Inhaber 


der 
7 und Dampfbrauereibeſitzer 
e 


rmeiſter 
* Emanuel Hallmann 
hier heute eingetragen worden. 
J g den 9. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
be des Schuhmachermeiſters 
50 a 
Franz Hoffmann 
au iſt nach erfolgter Abhal⸗ 
uns Schlußtermins durch Ge: 
T von heut aufgehoben. 
gbau, den 7. Januar 1886, 


Schmidt, [911] 
E Ya Gerichtsſchreiber 
: č des Königlichen Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 249 die Firma 

' „Moritz Freund“ 

und als deren Inhaber der Rauf- 
un Moritz Freund zu Oels — — 
agen worden. 910 
els, den 7. Januar 1886. 


Rönigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
AR dem Concursverfahren über! 

121 Vermögen des Kaufmanns 

lulius Langer 

in Neiſſe iſt zur Prüfung einer nach⸗ 

„ angemeldeten Neben 1 
min 

3 Pr auf den 27. Januar 1886, 

Vormittags 11 uhr, 
ninszimmer Nr. 9, anberaumt 

X ce 

ae den 9. Januar 1886. 


I 
A 


Königliches Amtsgericht. 6 


k 5 Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ſind 
Be: Nr. 50 folgende Eintragungen 
. > 


Col. A Firma der Geſellſchaft: 
ds ~ Gebrüder Wolff. 
. Col. 8 Sitz re Geſellſchaft: 


i. P. 
Col. T e der Ge⸗ 


Kr Geſelſchalter ſind 
der Kaufmann Julius Wolff 
w u Goſtyn und 
2) Mae Kaufmann Moritz Wolff 
n 
i Gua bat am 1. 8 5597 
es gonnen. Parié: 912 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
* a 1886 am 11. haid 1886. 
fa i P., den 11. Januar 1886. 
Künigliches Amts⸗Gericht. 
Belanntmachung. 
Die Lieferung des für das Kranten- 
Hoſpital zu Allerheiligen in 1 
vom la April 1886 bis ultimo März 
f une emmel un Bedarfs an Brot 
emmel und a cirea 
79000 Klg. Brot 
2 14800 Bi Semmel 
im — der Submiſſion ver⸗ 
jeben werden. 
h Verſiegelte d mit bezeich⸗ 
nender Auſſchrift find 
* ee den > E iratis 5 


RF das gria 3 — an der 
e e Nr. 2/3 — einzureichen, 

die Lieferungs⸗Bedin⸗ 
N ngel 


1 x Emſicht ausliegen. 
fferten iſt eine, bei der 
ie „Receptur⸗Kaſſe des Kranken: 

ſpitals zu Allerheiligen einzu⸗ 
Sell, Bietungs⸗Caution von 500 
Mark beizufügen und eine Probe 
0 des 7 5 und der Semmel mit 
Sa [898] 


y 5 den 12. Januar 1886. 
y VA Die Direction 
AA Ades Kranken⸗Hoſpitals zu 
5 Allerheiligen. 
ER 


Hötel-Verkauf. 
Ju. einer bedeutenden Fabrikſtadt 
en der⸗Lauſitz, an der In Hi 
5 nach Berlin bas mit Pro⸗Gym⸗ 
naſium c., Y das erſte Hotel, wegen 
K 127 ei ittenen Alters des 00 
h ar werden: 


ei 4 
. mit lebhaftem Ver⸗ 

- er Reſtauration mit 
alim Ausſchank wird von einem 


Autionsfübi en ze. eſucht. 
A Juli er. 
Gefl. Offerten chien unt. A. H. 28 
oſtla Langenbielau. [148] 


eti ih, us 
62 v e 
FANTE j . 


n einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 


Mittelſchleſiens ift ein Neftanrant wird für einen 


mit guter Kundſchaft, am Ringe ge⸗ 
legen, zu verpachten und ſofort zu 
übernehmen, event. auch mit Grund⸗ 
ſtück, worin fiğ ein gutes Specerei- 
Geſchäft befindet, zu verkaufen. 
Gefl. Offert. unt. G. H. 23 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [1243] 


1 Eine [257] 


Seifenfabrif 


mit gutem enya in 


Mittel- oder Niederſchleſien 


zu kaufen geſucht. Angaben über 
Umſatz u. Größe des . “= 
wünſcht. Offerten sub K. S. 6 

an Rud. Moſſe, 2 Dresden, eig 


Dr. Michaelis [437] 


Eichel- Cacao 


in Vu ½ Dosenempf..die Niederlage 
* Giesser, Junkernstr. 33. 


Friſche, grüne 
Hering eh. 


Schellfisc 
Hecht, 
Schleien, 
Wels, 
Harpſen, 
Zander 
E. 


ıhnd rf, 
Schmiedebrücke 21. 
Speecialität: 
— 
Fluß⸗, Seeſiſche, Hummern 
und Auſtern. 5 
Lager 
ſämmtlicher Delicateſſen. 
Die Hühnerzucht St. Ilgen, 
rößtes Etahliſſement Deutſchlands, 
at in Woltersdorf bei Erkner 
(Berlin) Filiale errichtet und offerirt 
ſolche Tafelgeflügel in feinerer und 
feinſter, gut gemäſteter Waare: 
Poulardes de Bresse, 
Poulardes du Mans, 
St. Ilgener Poulets, 
Junge französ. Puten, 
Toulouser Gänse, 
Rouen Enten 
und Hamb. Kücken. 
Bedienung prompt, billig und gut. 
Adreſſe für Briefe und Telegramme: 


Hühnerzucht Woltersdorf. 
3061 "Sie Verwaltung. rt. 


Frischen 


Seedorsch, am Bfund 


Grüne Heringe 19 78 


Hechte, 


Italien. Blumenkohl 
empfiehlt (1285 


Paul Neugebauer 
46 Ohlauerstr. 46. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und oput 
verfahren bier niis in 
feiner Art, empfiehlt ihre belieb 
teiten Sorten [234] 


f. Nöſt⸗Kaffees 


M. 
90 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 0 
ala Cafe 1 6 
2 ane, 


Carisbad. 
‚affee 142 


24 Volks⸗ Kaffee 4278. 


Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗Preiſen. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


(0. iber. AR 


Schweidnitzerſtr. 44, 


Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Erſtes Special-Geſchäft, für 
Kaffee, Zucker, Thee, 
Telephon⸗Anſchluß 268. 
Seradella 
letzter Ernte offerirt billigſt 
Herrmann Basch, 


Liegnitz, 
656 Saatgeſchäft. 
Itellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


öch., Schleuß. u. Mädch. für Alles 


ſucht bald Zolki, Freiburgerſt. 25, pt.] die Da K 


7 


Elder 


Eine franzöſiſche Bonne 
aben von 7 Jahren 
auf's Land geſucht, die ſelbſtſtändig 
den Schulunterricht übernimmt An⸗ 
tritt bald oder per 1. April. Offerten 
mit Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter M. DIE in 
Schleſien erbe erbeten. [9 04] 


um) owu en m Antritt ſuche ich für 
meine 3 ! Kinder (2 Mädchen im 
Alter von 15 und 13 und einen 
Knaben im Alter von 7 Jahren) 
eine Erzieherin, die muſikaliſch und 
in Handarbeiten tüchtig iſt. Israe⸗ 
litinnen werden bevorzugt. Damen, 
die dieſe Stelle ſofort antreten können, 
wollen ſich Sonnabend, d. 16. Januar, 
im Hotel „Goldene Gans“ von 11 Uhr 
Vormittags ab perſönlich vorſtellen. 
Der Portier ertheilt Auskunft. [921] 


Eine Directrice 


ir ein Putz⸗Geſchäft jucht 

J. April cr. in einer pipan ro⸗ 
vinzialſtadt dauernde Stell! gg. — 
Offerten erbeten sub N. 39 an 
Emil h Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 2 [296] 


1 füge, felbitftändige 


1. Arbeiterin 


1 gewandte 


Verkäuferin 


finden in meinem Puga Poſament⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft Stellung. 

Julius Hiller, 
312 Bunzlau. 


Für mein 1 und Weiß⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich bei 
hohem Salair eine anche 
gewandte, mit der 1188000 
genau vertraute 


Verkäuferin. 


Antritt nach Uebereinkommen. 


Gebr. Juliusberg Nachf., 
Schweidnitzerſtraße, „Kornecke“. 


Ei junges Mädchen, Vieh⸗ 
händler⸗Tochter, die 1½ Jahre in 
einer Schweineſchlächterei Berlins 
als Verkäuferin thätig geweſen, 
ſucht gleiche Stellung, um ſich zu 

vervollkommnen. Auf Gehalt As 
weniger geſehen, als wie auf freund- 
liche Behandlung. Gefl. Offerten 
sub X. 658 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. [310] 


E anſt. jüd. Mädchen (Waiſe), 
+ welches längere Zeit im Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft thätig war, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf & ute Zeugniſſe, anderweitig 
paſſende Stellung. [1280] 

Gefällige Offerten erbeten unter 
8. G. 20 poſtlagernd Liegnitz, Poſt⸗ 
amt Friedrichplatz. 


Es wird zu ſofortigem Eintritt 
eine katholiſche [828] 


Kammerj unger 
geſetzten Alters gefu m e perfect 
ſchneidern und auch friſiren kann 
und über ihre f Faun und Leiſtun⸗ 

e 


gen nur gute Seugnif D 
hat. Offert. unt. nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 
Vertreter geſucht 


für die Provinz AR. von einer 


Peitſchenfabrik für den proviſions⸗ 
weiſen Verkauf ihrer Fabrikate, ſo⸗ 
wle von Fettwaaren. 935 

Offerten unter B. W. 38 
resl. Ztg. 


Eine Eiſengieß febr leiſtungsfähige 


ſengießerei 
Maſchinenbau⸗ Anſtalt 


und Keſſelſchmiede in Schleſien ſucht 
gegen lohnende Proviſion [309 


techniſch gebildete 
Vertreter. 


Offerten unter T. 28 an Rudolf 
mof oſſe, Breslau. 


Ein intelligenter, routinirter 

Kaufmann der Getreidebranche, 
welcher an ſehr vielen in- u. ang- 
ländiſchen Marktplätzen perſön⸗ 
lich bekannt und beſtens renom⸗ 
mirt iſt, 1304 


ſucht eine 
Vertrauensſtellung 


bei einer großen Getreidefi ma 
oder Mühle, oder die Uebernahme 
einer Filiale für ein Getreidegeſchäft. 
Einige Tauſend Thaler Cautionk önnen 
hinterlegt 3 Gefl. Base 
sub J. 318 befördert Nu 
dolf Mofje, rein sw. 
ür mein Manufacturwaaren⸗ Ge 
ſchäft ſuche ich für 90755 A Fe⸗ 
bruar c. [1271] . 
einen tüchtigen 


Correſpondenten, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. Retourmarken verbeten. 
Heimann Fröhlich, 
Kattowitz. 


Ein Buchhalter, angeh. Dreißiger, 

Im auch zum Reiſenden recht gut 
qualificirend, mit guten . 
verſehen, ſucht zum Februar 
a. e. bender , 


tellun 
Geſl. Öfferlen unter T. B. 35 a 
. Presl. Sto. € erbeten. 


xped. 


Wer n 


in ält. Kaufmann, noch in Stell., 
mit Prima⸗Empfehlung, ſucht als 
Buchhalter, Correſpon sent oder 
Caſſirer, ev. m. Caution, anderw. 
Engagement. 1309] 
Off. erbeten unter Chiffre E. K. 37 
Erped. der Bresl. Ztg. 


ROA fuche per 1. Februar od. ſpäter 
einen tüchtigen Buchhalter n. 
Correſpondenten. Off. hauptpoſt⸗ 
lagernd sub J. W. 11304 


Reiſender geſucht 


für eine Fabrik landw. Maſchinen. 
Gut empfohlene Leute, die Kenntniß 
der Branche beſitzen, werden gebeten, 
ſich zu melden sub N. 24 Exped. der 
Bresl. Ztg. [866] 


Für mein Manufactur-, Mode: 
waaren- und Confections > Ge- 
ſchäft ſuche ich pr. ſofort einen 
tüchtigen Verkäufer. 


wird 
1313] 
. Bornstein, 

Gr.⸗Glogau. 


Saint 5 
berückſichti 


Ich ſuche per ſofort einen 
durchaus gewandten Verkäufer. 
Perſönliche Vorſtellung N 
Freimarken verbeten. [936] 
Theodor Brinnitzer, 
Bernſtadt i. Schl., 
Modewaaren u. Confection. 


Für ein größeres Poſamen⸗ 
tier: u. Weißwaarengeſchäft 
wird per 1. März oder 1. April 
ein zerkä [903] 


erkäufer, 


der auch im Decoriren bewan⸗ 
dert ſein muß, bei hohem Salair 
geſucht. 

Meldungen beliebe man unter 
A. Z. 31 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu richten. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
ſprechend, findet per 
3 Stellung bei 
S. Kantorowiez, 
Leinen⸗ y rer er, 
Pofen, fago] 


Für ein größeres Modemaaren- S 
und Confectionsgeſchäft in der 
Provinz werden bald [1219 


2 tüchtige Verkäufer 
und Nepper, 


leichviel welcher Confeſſion, bei 
ſebr hohem Gehalt geſucht. n 
Offerten ſchriftlich zu richten an 


Fritz Sachs & 
Breslau, 


Co., 


Stellenſuchende jeden 
Berufs plaeirt ſchnell Reuter’s Bu- 


reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


(Gommis ſucht in Weinhandlung 
Stell V. Fl 127 
Plonozynski, Pleſchen. 


Für m mein Eiſenwaarengeſchäft fu ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Februar. En der polnischen 


Sprade 24205 Commis. 
BR ehe: 303 m Roih. 
ür mein 1 5 und Eiſen⸗ 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich per ſo⸗ 
fort einen Commis, welcher der 
Buchführung und der poln. 2400 


mächtig iſt. 
N. Danziger, 
Königshütte. 


qn me meinem nem Specerei- u. Schnitt⸗ 
waarengeſchäft findet ein mof. 
junger Mann ſofort Stellun 
[909] Israel Wolff. 
Chorzow OS. 


Ein mit der Galanterie-, Por: 
' ellan- und Luxuswaaren⸗ 
branche vertrauter jun nger Mann, 
firm in der einfachen Buchführung 
und der Correſpondenz, der auch ein 
feiner Verkäufer ſein muß, wird für 
ein ſolches Geſchäft in einer größeren 
e tadt Poſens zum Antritt 
per 1 5. Fel ruar c. event. auch früher 
on Bcug Offerten unter Belfügung 
von nißcopien und ker Bresl. Si 
find ig: ie Exped. d — 1 Ztg 
unter Chiffre A. B. 32 chten. — 
Marken⸗Einlage iſt ver Ken [906] 


Fur mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft juhe zum 1. März cr. einen 
tüchtigen chriſtlichen jungen 
Mann, der womögl. erſt ſeine Sa 
eit beendet bat. Off- mit Angabe 
er e u. Wheat 
erbittet 


uard RB 
Schweidnitz. 


in junger Drogiſt juht. ges 
Ei 15 auf gute Fuge, Bun 
ee [1290] 

Gefällige Offerten sub B. 33 Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Ein anſt. j. prakt. Deſtillateur, 

moſ., ‚ gegen. noch in Stellung, 
mit der Kundſchaft u. Buchführung 
8 ucht anderw. Stellung. 


Ger, Dir u. E. N. 36 Brit- d. Big, 
Ein Deſtillateur, 
ſelbſtſtändiger Fee ee 


ſprechend, wird per 
event. früher zu e nd, oh 
Gustav Glaser, 
Liqueur⸗Fabrik, 


[825] Ratibor. 


Ein Rechtsanwalts Bureau⸗ 
Vorſteher, 26 Jahre alt, 9 J. 
beim Fach, auch der poln. Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, Stellung. 
efällige Offert. Ein: poſtlagernd 
Wernigerode a. H. K. W. 26. [1312] | g 


Zur Beauffihtigung und Leitung 


einer Dampfziegelei: in Ober: 


ſchleſien wird für den 1. April 1886 
ein energiſcher, zuverläſſiger, 
poluiſch und deutſch ſprechender 
Mann geſucht, welcher mit dem 
Betriebe von Dampfziegeleien gut 
vertraut iſt und beſte Empfehlungen 
beſitzt. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen ſind unter A. 564 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten. [14] 


1 verh. Wirthih.-Infpect. 


für ee gef. Off. m. Gehalts: 
anſpr. 2 V. poſtl. Neuſtadt OS. 


in Sies mit guten Zeugniſſen 

verſehen, ſucht per bald oder 
ſpäter Stellung. 307 

Gefl. Adreſſen beliebe man unter 
M. O. poſtlagernd Neuſalz (Oder) 
niederzulegen. 


Ein a fann ee bei 
Spebitionsgejchäft, Garlaftr. 26. 


Ein Lehrling 


oder Volontair wird für mein 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft zu en 5 
giren geſucht. Polniſche Sprach f 


dingung. 
M. Katschinsky, 
Kattowitz. 


Für meine Buch⸗, Kunſt⸗ u 
Muſikalien⸗ Handlung tago ig 
einen [741] 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Georg pe e 


Vermiethungen und | 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 PE 


Gesucht zum 1. April 


in möglichster Nähe des tani- 
schen Gartens Wohnung von 
mindestens vier Zimmern, Hoch- 
parterre oder ersten Stock. [1278 
Offerten mit Preisangabe an 


+ Stein 
königl. Garten- Inspector; 
Botan. Garten. 


Schweidnitzer Vorſtadt 


wird 1 Wohnung von 4—5 Zim⸗ 
mern mit Nebengelaß zc. per bald 
event. per Oſtern led Offerten 
mit Preisang abe sab Chiffre 8. L. 34 
Briefk. der 1 resl. Ztg. [1292] 
Ein freundl. beb. „inger: 3. 

m. * t., w. ſofort 
d. Oberlandeszer. 3. m. 
ert. m. Pr. sub V. 656 an 
Raile, resten eee 


> 


Ko 
ſtraße 8 


1 auch 2 möblirte Zimmer mit 
Cabinet, auch getheilt, ſind für 
ſofort für Damen abzugeben Neu⸗ 
dorfſtraße 7, [1098] 


BAT Ba Le A inn er 
f . 


Münzſtr. 1, 3 3., Balcon, K., Entree. 
Breiteitr. 42, 3— 43. Cab. K. Entree 


Herrſch. Hochparterre 


> Zimmer nebſt Zubeh., mit herrlich 
1 ener großer Veranda, in der 
a Gräbſchnerſtr. 49 per liten 
Sinf zu vermiethen. [1082] 
Näh. daſelbſt 1. Etage. 


Fränkelplatz 9 
in herrſchaftl. Haufe 1 Wohnung in 

2. Ek, 2 e 1 einf. Vorder: 
zimmer, Cab., Küche, Entr., Keller 
u. Bodengelaß, vom 1. April; z. vm. 


pr bald oder ſpäter ſind wegen 
i 


Wegzuges zwei helle große 
mmer zu vermiethen. Dieſelben 
wurden bis jetzt als Comptoir be⸗ 
nutzt, find jedoch auch als Garcon- 
Wohnung vorzüglich geeignet. Näheres 
Kloſterſtraße Ib, I., bei Oscar 
Bräuer & Co. [59 — 


Kaifer Wilhelmſtr. 74 


herrſchaftliche 1. Etage, getheilt 98 
im Ganzen, zu verm. Hk 
Biſchofſt. 7 reſp. ae 
1 große u. 2 kleinere Wohnungen zu 
vermiethen. Näh. daj. und Ring 13. 


Berlinerſtraße 8 
herrſchaftliche Wohn., Hochparterre, 
erſte und dritte Etage, zu 1050, 400 
und 850 Mark zu verm. 973] 


Simmerftr.1- 


J. Etage, 6 Zimmer, 2. Etage, 
4 Zimmer mit je einem drei⸗ 
fenſtrigen Salon u. Nebengelaß. 


Schweidn. Stadtgr. 14 


Parterre⸗Wohnung, 8 Zimmer und 
Nebenräume per Oſtern zu verm. 
Näheres 1. Etage, rechts, 3½ bis 
hr. E: 308] 


Uferſtraße 4 und 5 
gegenüber d. n. Regier Gebäude, 
herrſchaftl. Wohn. n. Balcon u. Gar: 
tenben. per Oſtern zu verm. 

Näheres daſelbſt. 


* 


1296 


Nicolaistr. 13 


2 Wohnungen, dritte Etage, per 
April z zu verm, 11297) 


Antonienſtr. 13 


iſt ein Comptoir und der $: Stock 
per ſofort, der 1. Stock per Oſtern zu 
verm. Näh. Carlsſtr. 17 bei (1208 


Herz Lewy & Söhne. 


Ein Schauer Laden mit hellem 
aufenſter, auf einer der 
Hauptſtraßen Breslaus belegen, iſt 
per bald oder 1. April zu verm. 
Näheres bei D. Steinberg, 
Ohlauerſtraße 50. [12581 
Ein großer Laden mit 2 Schau⸗ 
fenſtern, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
gar (ausgeſchloſſen Confection und 
dewaaren), in beſter Lage, mit 
auch ohne Wohnung zum 1. 
a. c. zu vermiethen. [938 
Herrmann Hofrichter, 
Grünberg. 


Telsgrepbleobe Witterungsberichte vom 13. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgen: 


TR PO 


2143 35 
Ort 2 3 g 5 | Wind Wetter Bemerkunger 
1 f 
2 En E 22 
Wallsghmore.. 45 zi 2 Br 
Aberdeen 1. + — | — | 
Ohristiansund 732 3 SWS heiter. See unruhig. 
Kopenhagen - . | 750 | —3 {SSW 2 bedeckt. 
Stockholm 748 —5 8 2 bedeckt. 
Haparanda . - 746 | —7 80 2 bedeckt. 
botersburg 754 —14 still bedeckt. 
Moskau — . — — — 

* Queens. — 35 — 
er | 75% 9.4N 1 bedeckt. See unruhig. 
Holder 27 746 3 SSW 4 Nebel. Seegang schwach. 

n. | 747 % Sws |bedeckt, 

burg .. 157 —5 84 neblig. / 
3winemwünde 254 —4 SSW I bedeckt. a 
Neufahrwaase: | 753 | —3 bedeckt 
Memel. 753] —8 ONO 1 (wolkig. See sehr ruhig. 
Paris | 787 0 SSW 3 bedeckt, g 
Münster ...... 751, —! SW 3 bedeckt. 
Karlsruhe 759 —2 |SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden 75“ —1. SW 2 ‚bedeckt. (est. öfters Schnee. 
München. 2757 —5 ʒ 4 bedeckt. Bröckeln. 
Chomnita |. 755 —5 WI {bedeckt | 
Berlin 755 — 8W 1 _ heiter. i 0 
Wion... 756. — |NW schnee. 1 
Breslan, | 255 | L8 [WNW 3 |bedeckt. | 71 
isla d' Aix 761 8 W 5 neblig. {See ruhig. 
Mas. 754 2 N 1 . See sehr ruhig; 
„ = Bir | 


Scala für die Windstärke: | leiser Zug, 2 = leicht, 
frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 == 3 


t = mässig, 5 = 


== schwach 
9 = ar 


10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 == Orkan. 


Ueherslo 


ht der Witterung. 


Ein tiefes Minimum liegt über der nördlichen Nordsee, einen Aus- 
läufer südwärts nach der südlichen Nordsee entsendend, wo, die süd- 


westlichen Winde bei 8 


gender Temperatur stark aufgefrischt sind. 
"| Ueber Central-Europa ist das Wetter andauernd trübe, indessen sind 
erhebliche Niederschläge nicht gefallen, 


Der Frost hab im südlichen 


Deutschland erheblich abgenommen, im östlichen dagegen zugenommen. 
Auch in Frankreich ist es allenthalben wärmer geworden. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Iuseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, ne nnd: Comp. 


* 


(W. Friedrich] ing Brenriez. 


— AL 


